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Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitun 


zweimal, an den übrigen 


eitun 


edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
welche Sonntag einmal, Montag 
agen dreimal erſcheint. 


Nr. 425. Morgen Ausgabe. 


Zur Innungsfrage. 

An einigen Orten, wo die nationalliberale Partei von der Fort⸗ 
ſchrittspartei getrennt vorgeht, wird von der erſteren an die aufzu⸗ 
ſtellenden Candidaten u. A. auch die Frage gerichtet: wie ſich der 
Candidat zu einer Reviſton der auf das Innungsweſen 
Bezug habenden Geſetzesbeſtimmungen ſtellen würde? 
Dieſe Beſtimmungen find nun zwar reichs rechtlicher, nicht land⸗ 
rechtlicher Natur, fie können füglich nicht im preußiſchen Landtag, 


ſondern nur im Reichstag Gegenſtand der Verhandlung ſein; aber 


nichtsdeſtoweniger iſt es offenbar beabſichtigt, daß ſie einen Prüfſtein, 
oder beſſer einen Zankapfel abgeben ſollen bei den bevorſtehenden 
Landtagswahlen. 

Die Führer der Fortſchrittspartei haben ſich auf die feit ungefähr 
Jahresfriſt beliebt gewordenen Innungsreform⸗Experimente nicht ein⸗ 
gelaſſen. Sie haben richtig erkannt, daß es ein gefährliches Spiel 
mit dem Feuer iſt, wenn man im Handwerkerſtande die Hoffnung 
erweckt und nährt, es könnte durch Wiederbelebung der Innungen 
und Zünfte dem deutſchen Handwerk eine neue Aera eröffnet werden. 

Wir haben unſere Stellung zur Sache bereits in unſerem Leit⸗ 
artikel vom 7. Auguſt präciſirt. Wir acceptiren das beſtehende 
Innungsrecht, an dem wir nicht gerüttelt wiſſen wollen. Wir ſehen 
in der Innung nichts anderes als eine beſondere Form der Vereins⸗ 
thätigkeit ſelbſtſtändiger Handwerksgenoſſen, durch welche die Erwer⸗ 
bung von Vermögensrechten für die betreffende Vereinigung ungemein 
erleichtert iſt. Eine Neubelebung des Innungsweſens, welche lediglich 
darauf ausgeht, dieſen in der beſtehenden Geſetzgebung beruhenden 
Vortheil für den Handwerkerſtand beſſer auszunutzen, iſt uns durchaus 
ſympathiſch. 

Ganz anders aber faſſen die modernen Innungsenthufiaften, zu 
denen in erſter Reihe der Magiſtrat der Stadt Osnabrück und der 
dortige Oberbürgermeiſter gehören, die Sache auf. Sie wiſſen zwar 
noch nicht ganz genau, wie weit ſie gehen wollen und wie weit 
das beſtehende Gewerberecht im Intereſſe des Handwerkerſtandes zu⸗ 
rückgeſchraubt werden muß, aber daß eine Retorſion erforderlich und 
nicht länger aufſchiebbar iſt, darüber ſind ſie vollkommen im Reinen. 

Wir würden es nicht wagen, dieſe Behauptung mit aller Be⸗ 
ſtimmtheit auszuſprechen, wenn nicht ein officielles Actenſtück vor uns 
läge, durch welches wir unſere Angabe, Zeile für Zeile, beftätigen 
können. Wir meinen den jetzt durch die Zeitungen gehenden 
Bericht des Magiſtrats zu Osnabrück vom 31. Auguſt c. an den 
Herrn Handelsminiſter. Aus dieſem Berichte geht zunächſt hervor, 
daß der Herr Miniſter in einem beſonderen Reſeripte eine Anfrage 
in Betreff der etwaigen Reviſionsbedürftigkeit der in Be⸗ 
tracht kommenden geſetzlichen Beſtimmungen an den 
Magiſtrat gerichtet hatte. Dieſe Anfrage wird durch den bezeichne⸗ 
ten Bericht erledigt, welcher wiederum ſeinerſeits ſich ſtützt auf ein 
Gutachten des Innungsausſchuſſes zu Osnabrück. In dieſer Stadt 
iſt man der Meinung, daß „auf die Dauer“ die blos privatrecht⸗ 
liche Stellung der Innungen nicht ausreichen würde, vielmehr die 
Gewährung „einzelner“ öffentlich-rechtlicher Befugniſſe im In⸗ 
tereſſe der dauernden Erhaltung und ſegensreichen Wirkſamkeit der 
Innungen nothwendig ſei. Die Einſchaltung des Woͤrtchens „ein 
zelner“ iſt ein diplomatiſches Meiſterſtück. Sehen wir doch zu, worin 
dieſe „einzelnen“ öffentlich⸗rechtlichen Beſtimmungen beſtehen ſollen. 
Der Bericht bezeichnet als ſolche Maßregeln insbeſondere: 

1) Die adminiſtrative Beitreibung der Innungsbeiträge und der von 
der Innung erkannten Strafen, 2) die Verpflichtung der Lehrlinge aller 
Meiſter des betreffenden Handwerks, in durch die höhere Verwaltungs⸗ 
Behörde zu bezeichnenden Bezirken bei den in denſelben beſtehenden 
Innungen ſich ein⸗ und ausſchreiben zu laſſen, ein Geſellenſtück an⸗ 
zufertigen und ein Zeugniß der Innung — Alles gleich den Lehrlingen 
der Innungsmeiſter — zu erwirken, mit der Maßgabe, daß Lehrlingen, 
welche dieſe Bedingungen nicht erfüllen, keine Legitimation als Geſelle 
des betreffenden Gewerbes ausgeſtellt werden darf. 

Was die Forderung ad 1 betrifft, fo liegt es wohl klar auf der 
Hand, daß die öffentliche Verwaltung ihre Hilfsleiſtung nicht bieten 
kann zur Beitreibung von Beitrags- und Strafgeldern, deren ordnungs⸗ 
mäßige Anſetzung ſie nicht vorher geprüft hat. Mithin müßte die be⸗ 
treffende Verwaltung eine ſolche Prüfung vorausgehen laſſen und dies 
würde eine neue Belaſtung des öffentlichen Schreib: und Rechnungs⸗ 
weſens herbeiführen zu derſelben Zeit, wo mit gutem Grund eine 
Vereinfachung des Verwaltungsapparats gefordert wird. Und wie 
kommt denn die öffentliche Verwaltung dazu, in dieſer Weiſe ihre 
Dienfte fpeciell den Privatvereinen der Handwerksmeister zu widmen? 
Könnten morgen nicht in ganz ähnlicher Weiſe die kaufmänniſchen 
Vereine, übermorgen die induſtriellen Verbände und überübermorgen 
die landwirthſchaftlichen Vereine mit der Forderung kommen: die öffent⸗ 
liche Verwaltung ſollte für ſie Kaſſenboten⸗ und Executor⸗Dienſte 
übernehmen? 

Noch ſchlimmer ſteht es um die sub 2 geforderte Maßnahme. 
Nicht blos die bei den Innungsmeiſtern beſchäftigten Lehrlinge, ſon⸗ 
dern auch diejenigen, welche bei Meiſtern lernen, die außerhalb der 
Innung ſtehen, follen geſetzlich gezwungen fein, bei der Innung ſich 
einſchrelben zu laſſen und vor der Innung ihr Geſellenſtück zu machen, 
mit der Maßgabe, daß ſie, wenn ſie den bezüglichen Anordnungen 
der Innung ſich nicht fügen, keine Legitimation als Geſelle des be. 
treffenden Gewerbes erhalten dürfen. Wer wäre wohl ſo blind, um 
nicht zu ſehen, daß dies mit anderen Worten einfach heißt: den nicht 
zur Innung gehörigen Meistern wird die Ausbildung von Lehrlingen 
überhaupt entzogen? Mit nicht beabsichtigter, aber deshalb um fo ele⸗ 
ganterer Ironie ſagen die beigefügten Motive des Magiſtrats: „Den 
Nicht⸗Innungsmeiſtern das Recht, Lehrlinge zu halten ganz zu ent⸗ 
ziehen, hält der Ausſchuß mit uns bei Durchführung obigen Vorſchlags 
nicht für nöͤthig . 

Wir glauben auf eine weitere Beleuchtung der beiden Forderungen 
getroſt verzichten zu können. Jeder wirklich liberale Mann wird wiſſen, 
was er von einer Gewerbefreiheit zu halten, der in dieſer Weiſe die 
Flügel beſchnitten find. Zur Charakteriſirung des ganzen Berichts 
und des Geiftes feiner Urheber wollen wir nur noch eine von den 
zweiteren Maßregeln“ anführen, welche zur „Hebung des Handwerker⸗ 
ſtandes“ für erforderlich gehalten werden. Sie lautet: 


Die Beſteuerung der mit Maſchinen arbeitenden Betriebe zur 
Peritellung von Erzeugniſſen des Kleingewerbes nach Maßgabe des Un⸗ 
Ages derſelben.“ 


e Motive geben an, daß „Kaufleute und Fabrikanten“ jetzt viel⸗ 


Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


fach Erzeugniſſe des Kleingewerbes mit Maſchinen herſtellen und in 
Klaſſe A II ſteuern. Wenn dieſe Angabe richtig iſt, fo liegt der Fehler 
nur in der mangelhaften Einſchätzung, denn Kaufleute und Fabrikanten 
gehören nach Klaſſe AI. Wollen aber die Herren Osnabrücker, daß 
jeder Handwerker, welcher ſich einer Maſchine bedient, um dieſes Um⸗ 
ſtandes willen nach Steuerklaſſe A J verſetzt werde, fo charakteriſirt 
dieſes Verlangen recht deutlich ihren Standpunkt. 

Bei Prüfung des Berichts erfüllt es uns mit Genugthuung, daß 
unſer Magiſtrat hoffentlich niemals ſich bereit finden laſſen wird, 
ähnliche Beſtrebungen zu unterſtützen. 


Breslau, 11. September. 

Nach dem „Weſtf. Merk.“ wird in dem heutigen Mittagblatt telegraphiſch 
gemeldet, daß der Cultusminiſter v. Puttkamer in ſeiner Replik auf die 
Eingabe des weſtfäliſchen Clerus betreffs der Schulen an dem Principe 
Falk's feſthalte. Wir finden das ganz natürlich. So lange die Fall'ſchen 
Geſetze noch beſtehen, muß jeder Miniſter ſich nach dem in dieſen Geſetzen 
feſtgeſtellten Princip richten. 

Die „Prov.⸗Correſp.“ richtet heute ihre Pfeile gegen den Wahlaufruf der 
nationalliberalenn Partei. Selbſtverſtändlich — meint die „Nationallib. 
Correſp.“ — iſt ſie mit demſelben wenig zufrieden. Wenn man eine 
monatlange Arbeit darangeſetzt hat, dem Volke die Nationalliberalen als 
eine intranſigente, ja revolutionäre Oppoſitionspartei auszumalen, ſo muß 
man dieſe Kundgebung allerdings als einen böſen Strich durch die 
Rechnung empfinden. Das halbamtliche Organ weiß ſich in ſeiner Ver⸗ 
legenheit nicht anders zu helfen, als dadurch, daß es die nationalliberale 
Partei der Heuchelei beſchuldigt. Wäre die „Prov.⸗Correſp.“ ein Gegner, 
der über ſeine Angriffe Rede und Antwort zu ſtehen pflegt, ſo würden 
wir ſie auffordern, in dem nationalliberalen Wahlaufrufe nur einen 
einzigen Punkt aufzuweiſen, der ſich nicht aus den Traditionen, aus der 
geſammten bisherigen Richtung dieſer Partei von ſelbſt ergäbe. Das 
überraſchende Streben nach einer Gedankenharmonie mit Frei⸗ und Neu⸗ 
conſervativen exiſtirt lediglich in der Phantaſie der „Prov.⸗Corr.“. Soweit hier 
wirklich Berührungspunkte vorhanden ſind, haben ſie von jeher beſtanden. 
Die „Prov.⸗Corr.“ iſt aber glücklich, doch einen großen Unterſchied zwiſchen 
dem nationalliberalen Aufruf und den gemäßigt conſervativen Kundgebungen 
zu entdecken, nämlich den Mangel jeglicher Vertrauensbezeugung zur gegen⸗ 
wärtigen Regierung. Wir können dem halbamtlichen Blatte dieſe Ent⸗ 
deckung nur beſtätigen. Es iſt lächerlich zu ſagen: „Ich kenne die Abſichten 
der Regierung nicht, aber ich mißbillige ſie.“ Nicht minder lächerlich indeß 
dünkt uns die andere Rede: „Ich kenne die Abſichten der Regierung nicht, 
aber ich billige ſie.“ Das Programm der gegenwärtigen preußiſchen Re⸗ 
gierung iſt der nationalliberalen Partei nicht bekannt — wie ſoll ſie dazu 
kommen, derſelben vor den Wählern ein ausdrückliches Vertrauensvotum 
zu ertheilen? 

Der Wechſel in der Leitung der auswärtigen Angelegenheiten Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarns wird ſich nun demnächſt vollziehen. Nach dem „Ellenör“ 
würde Graf Andraſſy die Geſchäfte wahrſcheinlich am 25. d. ſeinem Nach⸗ 
folger übergeben. Zu derſelben Zeit erfolgt auch der Wechſel bezüglich des 
Baron Bela Orczy, der zum ungariſchen Miniſter am königlichen Hoflager 
ernannt werden wird und an deſſen gegenwärtige Stelle als Staatsſecretär 
für auswärtige Angelegenheiten Herr Benjamin v. Kallay tritt. Allen 
dieſen Veränderungen geht der Beſuch des Fürſten Bismarck voran, der — 
wahrſcheinlich— am 20. in Wien eintreffen wird, ſowie ein am 23. September unter 
dem Vorſitz des Kaiſers abzuhaltender gemeinſamer Miniſterrath, zu welchem 
— via Paris — auch Koloman Tisza eintreffen dürfte. Graf Julius An⸗ 
draſſy reift ſofort nach Haufe und verbleibt inſolange auf feinen Beſitzun⸗ 
gen, bis im ungariſchen Oberhauſe die meritoriſchen Sitzungen beginnen, 
reſpective die Delegations⸗Campagne angeht. Es iſt übrigens möglich, daß 
er ſchon zu Beginn des Reichstages nach Peſt kommen wird, um ſich dem 
liberalen Parteiclub als neues Mitglied vorzuſtellen. f 

Unter den Regierungsvorlagen, welche dem neuen Abgeordnetenhauſe 
unterbreitet werden, befindet ſich nach officiöſen Mittheilungen auch jene, 
welche die Competenz des Reichsrathes in den die Adminiſtration Bosniens 
und der Herzegowina berührenden Fragen regeln wird. Als anfänglich die 
Frage auftauchte, wie denn die parlamentariſche Controle über die Admini⸗ 
ſtration der occupirten Länder eingerichtet werden ſolle, tauchten die ver⸗ 
ſchiedenartigſten Anträge auf. Man machte den Vorſchlag, die Delegationen 
zu dem competenten parlamentariſchen Forum zu erheben, und als derſelbe 
undurchführbar erſchien, wurde von ungariſcher Seite die Creirung einer 
Bill ad hoc angeregt, welche die Volksvertretungen in Ungarn und in 
Oeſterreich zur parlamentariſchen Ingerenz ermächtigen ſollte. Die öſter⸗ 
reichiſche Regierung vertritt indeſſen die Anſicht, daß ein Geſetz erlaſſen 
werde, welches die verfaſſungsmäßigen Befugniſſe der Parlamente aus⸗ 
dehne und im geſetzlichen Wege regle. Der Standpunkt der öſterreichi⸗ 
ſchen Regierung behauptete ſich und die beiderſeitigen Parlamente 
ſollen in die Lage geſetzt werden, in gleicher Weiſe der Gefahr ent⸗ 
gegenzutreten, daß nicht etwa die Verwaltung der occupirten Länder 
zu einer Quelle financieller Ueberbürdung für das Reich werde. Die Vor- 
lage ſoll nämlich, an den Grundlagen thunlichſter Sparſamkeit feſthaltend, 
für die Koſten der Verwaltung der occupirten Länder die Einnahmen aus 
denſelben in Anſpruch nehmen. Wenn dagegen Inveſtionen nothwendig 
werden ſollten, zu welchen die Reichsmittel herangezogen werden ſollen, 
dann werden die beiden Parlamente in Wien und in Peſt vorher ihre Zu⸗ 
ſtimmung zu dieſer Belaſtung des Reiches zu ertheilen haben. 

Die Beſetzung des Gebietes von Novibazar vollzieht fi bisher in 
friedlicher Weiſe. Die Haupt⸗Colonne hat ſich bereits in den Beſitz von 
Plevlje geſetzt. Um die Anſtrengungen zu ermeſſen, welche die Truppen 
durchzumachen haben, ſei folgende kurze Terrain⸗Schilderung der „N. F. Pr.“ 
bier wiedergegeben, welche auf den zweiten Marſchtag Bezug nimmt: Von 
Svetlo⸗Barje bis Han Kovac führte die allerdings nur euphemiſtiſch fo ge⸗ 
nannte alte türkiſche Poſtſtraße, das beißt ein unſagbar elender Pflaſterweg 
aus loſe aneinandergereihten, unregelmäßigen großen Steinen und Blöcken; 
der Saumpfad von Han Kovac aber nach dem 806 Meter hoch gelegenen 
Plevlje windet ſich durch ſchmale, felſige oder nur mit Geſtrüppe bedeckte 
unwirthbare Thäler. Dabei herrſchte noch eine drückende Hitze. 

Nach Meldung des „N. W. Tgbl.“ werden zwiſchen dem Fürſten von 
Montenegro und dem Miniſter des Aeußern Grafen Andraſſy Ver⸗ 
bandlungen in Betreff der Regelung des Handels und Grenzverkehres 
zwiſchen Oeſterreich und dem Fürſtentbume gepflogen. Da dieſe Verhand⸗ 
lungen noch drei bis vier Tage in Anſpruch nehmen dürften, fo ſoll die 


Freitag, den 12. September 1879. 


Abreiſe des Fürſten Nikolaus erſt am 13. oder 14. d. erfolgen. — Wie 
engliſchen Blättern aus Belgrad gemeldet wird, gedenkt der Fürſt von 
Montenegro Belgrad zu derſelben Zeit wie der Fürſt von Bulgarien zu 
beſuchen. Fürſt Milan wird nach der Hauptſtadt kommen, um die Fürſten 
zu empfangen, und es werden ſeitens der Einwohnerſchaft Vorkehrungen 
zu einem geeigneten Empfange der Gäſte getroffen. Daß dieſe Entrevue der 
drei ſelbſtſtändigen Balkanfürſten nicht ohne politiſchen Hintergrund iſt, 
braucht nicht erſt hervorgehoben zu werden. 

Ueber das Schickſal der in Wien vereinbarten Eiſenbahn⸗ Convention 
mit Serbien ſind die verſchiedenſten Verſionen im Umlaufe. Anfänglich 
bieß es, Fürſt Milan habe die Genebmigung derſelben eutſchieden refuſirt. 
Bald darauf wurde verkündet, der Fürſt habe die Convention genehmigt. 
Nunmehr wird verkündet, daß alle dieſe Angaben verfrüht ſeien, daß der 
Fürſt die Convention bisher weder genehmigt, noch verworfen habe. Man 
iſt insbeſondere von engliſcher Seite ſehr bemüht, Serbien der getroffenen 
Vereinbarung mit Oeſterreich⸗Ungarn abſpenſtig zu machen, unter dem Vor⸗ 
wande, das Fürſtenthum dürfe ſich nicht von Salonichi abſchneiden laſſen. 
Wenn die öſterreichiſche Diplomatie ihrer Aufgabe gewachſen iſt, wird ſie 
dieſen Coup zu pariren wiſſen. 

Die türkiſch⸗griechiſchen Verhandlungen ſchwanken reſultatlos auf und 
nieder. — Die Berliner Congreßmächte haben durch ihre Botſchafter in 
Konſtantinopel der Pforte mittheilen laſſen, daß ſie in die Abſetzung 
Aleko Paſchas vom Poſten eines General⸗Gouverneurs von Oſtrumel ien 
nicht einwilligen werden, da man andere Mittel beſitze, um in dieſer Provinz 
die Beſtimmungen des Berliner Vertrages durchzuführen. 

Aus Nom bringt die „Pall⸗Mall⸗Gazette“ ein vom 8. d. Mts. datirtes 
Telegramm, deſſen Glaubwürdigkeit wir allerdings ſehr bezweifeln müſſen, 
deſſen Wichtigkeit aber, wenn es ſich als richtig erweiſen ſollte, über allen 
Zweifel erhaben ſein würde. Dasſelbe lautet wörtlich: „Der Papſt hat ein 
eigenhändiges Schreiben an den Deutſchen Kaiſer gerichtet, worin die Er⸗ 
gebniſſe der jüngſten Unterhandlungen über Kirchenangelegenheiten reſumirt 
werden und die directe Intervention Sr. Majeſtät in der Geſtalt der Aus⸗ 
übung von Gnade, als das einzige Mittel zur Wiederherſtellung der Eintracht 
zwiſchen Kirche und Staat, in Vorſchlag gebracht wird. Es verlautet, dieſer 
Schritt Sr. Heiligkeit geſchah mit Wiſſen und der Zuſtimmung des Fürſten 
Bismarck.“ 

In Frankreich verfolgen die Clericalen in neueſter Zeit faſt ausſchließlich 
den Hauptzweck, die Arbeitgeber und beſonders die großen Fabrikanten in 
ihre Hände zu bringen. Einen Theil derſelben, wie Harmel und Mann, die 
bekannten Buchhändler in Tours, und viele Andere haben ſie bereits ge⸗ 
wonnen. Die Arbeiter ſollen dazu angehalten werden, auch nach ihrer 
Confirmation in ſteter Verbindung mit ihren Prieſtern zu bleiben und in 
ihnen ihre Rathgeber in allen Dingen zu ſehen. Auch die Rheder ſollen 
beſtimmt werden, nur ſolche Capitäne und Matroſen zu verwenden, welche 
ſtreng katholiſch ſind und katholiſchen Verbindungen angehören! 

Die in Bordeaux wieder in Ausſicht ſtehende Wahl Blanquis zum De⸗ 
putirten gilt den Radicalen als das Palladium der Freiheit und der Volks⸗ 
Souveränetät und jedes Aufgeben derſelben als eine Feigheit. Demgemäß 
finden ſich denn in ihren Blättern eine Menge von Declamationen gegen 
die Opportuniſten, welche die Republik zu Grunde gehen laſſen, aus bloßer 
Furcht, man möge in Europa fie der Liebäugelei mit der Revolution be⸗ 
ſchuldigen. Das Cabinet Waddington ſei das erſte, welches jetzt ſchon ein 
balbes Jahr ohne Programm regiere, und in Folge dieſer Programmloſigkeit 
ſei es auch zu dieſer halben Amneſtie gekommen, die ſchlechter als gar keine 
ſei. Pelletan führt im „Rappel“ ſämmtliche Uebelſtände auf dieſe halbe 
Amneſtie zurück und weisſagt Unglück für die Zukunft, wenn die Regierung 
Waddington's Wort in ſeiner neulichen Rede, daß die Periode der Amneſtie 
abzuſchließen ſei, aufrecht erhalte. 

In England hegt man jetzt die allerdings nicht ungegründete Beſorgniß, 
daß die Kataſtrophe von Kabul einen ſehr ungünſtigen Einfluß auf die Ver⸗ 
hältniſſe in Birma ausüben werde. „Die Nachrichten aus Kabul,“ ſagt die 
„Allgemeine Correſpondenz“, „werden wahrſcheinlich Thibau in ſeinen 
Grauſamkeiten beſtärken und denſelben möglicherweiſe veranlaſſen, die Feind⸗ 
ſeligkeiten zu beginnen. Man wird ihm ſicherlich übertriebene Berichte zu⸗ 
kommen laſſen und zu verſtehen geben, daß der Unſtern unſere militäriſchen 
Hilfsquellen gelähmt habe, und wir genöthigt ſeien, Britiſch⸗Birma von 
Truppen zu entblößen. Seit unſeren erſten Schwierigkeiten mit Birma ſind 
unſere Verluſte ſtets in dieſer Weiſe übertrieben worden und haben dem⸗ 
gemäß die birmaniſche Politik beeinflußt, da die erſtaunliche Arroganz und 
Unwiſſenheit der Birmanen eine ſolche Täuſchung begünſtigen. Thibau iſt 
in dieſer Beziehung nicht beſſer als ſeine Vorgänger. Auf den Iſandlana⸗ 
Unſtern folgten die Mandalay⸗Metzeleien. Die Nachrichten aus Kabul dürf⸗ 
ten, wenn fie übertrieben lauten, ihn beſtimmen, der Kriegspartei Gehör zu 
ſchenken, welche einen offenen Bruch mit der britiſchen Regierung be⸗ 
fürwortet. 

Wie ſich in Belgien die clericalen Lehranſtalten zur Staatsſchule ver⸗ 
halten, läßt eine vor drei Monaten in Gent in dieſer Beziehung aufgenom⸗ 
mene Statiſtik erkennen. Nach dieſer hat die dortige Gemeindeverwaltung 
22 Freiſchulen mit etwa 10,000 Knaben, Mädchen und kleinen Kindern, 
6 Schulen, in denen Schulgeld bezahlt wird, mit etwa 1700 Zöglingen 
und 14 Schulen für Erwachſene mit etwa 3300 Beſuchern; dazu kommt noch 
die Staatsmittelſchule mit 520 Zöglingen. Die Geiſtlichkeit ihrerſeits unter⸗ 
hält 25 Freiſchulen mit höchſtens 5000 Knaben, Mädchen und kleinen 
Kindern, 12 Zahlſchulen mit etwas über 2000 Zöglingen und 24 Schulen 
für Erwachſene mit etwa 4000 Beſuchern. Wie „Bien Public“ meldet, 
werden die clericalen Anſtalten zum 10. October noch um 6 vermehrt 
werden. 

Die neueſten Nachrichten aus Amerika (vom 8. d. M.) bezeichnen es als 
feſtſtehend, daß in San Francisco die Arbeiter ſich die Wahl ihrer Candi⸗ 
daten für den Bürgermeiſterpoſten und eine Reihe anderer Municipalämter 
geſichert haben. Die übrigen ſtädtiſchen Aemter fielen den Republikanern zu. 

In Bezug auf die im nächſten Jahre in den Vereinigten Staaten vor⸗ 
zunehmende Präſidentenwahl betrachtet man es als ziemlich ſicher, daß an 
eine Wiederwahl des Herrn Hayes nicht zu denken iſt. Die Art und Weiſe, 
in welcher die Republikaner das Wahlergebniß vom November 1876 zu 
„eorrigiren“ wagten, um ihren Candidaten Hayes durchzubringen, der that⸗ 
ſächlich weniger Stimmen hatte, als fein demokratiſcher Gegencandidat 
Tilden, hat der Popularität des Präſidenten ſehr geſchadet, ſo daß die 
Republikaner auch nicht einmal den Verſuch zu machen wagen, von feiner- 
Wiederwahl ernſtlich zu ſprechen. Dagegen rühren ſich die Anhänger des 
Generals Grant, der ſeine Muße zu einer mehrjährigen Reiſe um die Welt 


2 


benützt, wieder ſehr lebhaft und agitiren von Neuem für eine Wiederwahl] dent zu Stüblau, Landkreis Danzig, von Rautenberg⸗Klinski, Bürger⸗ 


des Helden von Vicksburg. Einſtweilen begnügt ſich dieſer, ſich ſeinen 
Landsleuten damit wieder ins Gedächtniß zurückzurufen, daß er ſich an die 


Spitze der Agitation gegen das Leſſeps'ſche Panama⸗Project ſtellt und ſich zu Danzig, Schwabe, Hafenbau⸗Inſpector zu Neufahrwaſſer, 


meiſter zu Berent, Rintelen, Eiſenbahn⸗Maſchinenmeiſter bei der Oſtbahn 
zu Dirſchau, Ritgen, Kreisgerichts⸗ Director zu Schwetz, Dr. Samter, 
Stadtrath zu Danzig, Schmidt, Ober⸗Steuer⸗Controleur, re gr 

ebaldt, 


bereit erklärt, die Präſidentſchaft der bisher noch imaginären Nicaragua⸗JRegierungs⸗ und Bauratb, Vorſitzender der Eiſenbahn⸗Commiſſion Danzig, 


Canal⸗Geſellſchaft zu übernehmen. Aller Wahrſcheiulichkeit nach handelt es 
ſich hierbei für die Grantſchen Parteigänger zunächſt darum, die Popularität 


zu Danzig, von Stumpfeldt, Landrath des Kreiſes Culm, Dr. Wehr, 
Landes⸗Director der Provinz Weſtpreußen, Rittergutsbeſitzer zu Danzig, 
Wittig Domänen⸗Rath zu Czersk, Kreis Conitz, Worzewski, Kreis⸗ 


des Generals für den bevorſtehenden Wahlfeldzug wieder aufzufriſchen.] gerichts⸗Director zu Pr.⸗Stargardt, Dr. Zeuſchner, Regierungs⸗Medicinal⸗ 
Vorläufig wirbt die republikaniſche Partei für die Candidatur des Generals] Rath zu Danzig, Zitzlaff, Poſtmeiſter zu Neuſtadt W.⸗Pr.; 


Sherman, zu deſſen Gunſten auch die gegenwärtige Adminiſtration ihren 
Einfluß ſpielen läßt. Gegenwärtig ſteht die Agitation für die im November 
ſtattfindenden Staatswablen im Vordergrunde des allgemeinen Intereſſes. 


den Königlichen Kronen⸗Orden erſter Klaſſe: Freiherr von Roſen⸗ 
berg, Wirklicher Geheimer Rath und Kammerherr auf Klötzen, Kreis 


Marienwerder; 5 
den Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe: Graf Finck von 


Am wichtigſten iſt hierbei die Wahl in Ohio, die im republikaniſchen Sinne Finckenſtein, Kammerherr, Erbamtshauptmann von Gilgenburg, Fidei⸗ 


zu betreiben verſchiedene Mitglieder des Cabinets ſelbſt übernommen haben. 
Am 20. Auguſt iſt zu dieſem Zwecke Herr Schurz, der Miniſter des In⸗ 


commißbeſitzer auf Schönberg, Kreis Roſenberg: A 
den Königlichen Kronen Orden dritter Klaſſe: Licht, Baurath und 
Stadtbaurath zu Danzig, Stegemann, Rittergutsbeſitzer und Kreis⸗ 


nern, in Cincinnati aufgetreten und hat in gewohnter Meiſterſchaft des] Deputirter auf Neupreußendorf, Kreis Deutſch⸗Crone: 


Wortes die politiſchen und wirthſchaftlichen Tagesfragen beleuchtet und in 


beſonders ſchneidiger Weiſe den demokratiſchen Candidaten um die Gouver⸗]Beſitzer und Buchhändler zu Culm, Brieſt, 


neurswürde von Obio, General Ewing, bekämpft, indem er deſſen Agitation 
zu Gunſten der Papiergeld⸗Reform ſchonungslos verdammte. 


den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe: Brandt, Buchdruckerei⸗ 
Gutsbeſitzer zu Wilhelmsau, 
Kreis Tuchel, Damme, Commercien⸗Rath zu Danzig, Devrient, Director 
einer Schiffswerft⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Danzig, Grunau, Commercien⸗ 


„Wieder zu] Rath zu Elbing, Güntber, Bahncontroleur bei der Oſtbahn zu Danzig, 


der früheren Unſicherheit und Confuſion zurückkehren, wie es Herr Ewing Heinrich, Poſtverwalter zu er Krüger, Kämmerei⸗Kaſſen⸗Rendant, 
t 


anſtrebt, hieße, bemerkte der Redner unter Anderem, in der eiviliſirten Welt 
den Eindruck hervorrufen, daß die financiellen Angelegenheiten dieſes Landes 
entweder von einer Bande von Spitzbuben oder von Verrückten geleitet 


Seconde⸗Lieutenant und Zahlmeiſter a. D. zu Thorn, Melms, Gutsbeſitzer 
zu Ciſſewie, Kreis Conitz, Meyer, Rector zu Lautenburg, Kreis Stras⸗ 
burg W.⸗Pr., Nouvel, Kreisthierarzt zu Marienburg, Pieper, Ritterguts⸗ 
beſitzer zu Smaſin, Kreis Neuſtadt, Ribbe, Stationsvorſteher 1. Klaſſe bei 


werden.“ Schurz hat mit dieſer Rede, wie es ſcheint, einen ſehr großen | der Oſtbahn zu Thorn, Schmidt, Bau⸗Inſpector a. D. und Deich Munter 


Erfolg gehabt. 


ſch 
Berlin, 10. Septbr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat bei 
n in der Provinz Weſtpreußen folgenden Perſonen Orden ac. 
erliehen: 
den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub: Drenk⸗ 
mann, Griter Präſident des Appellationsgerichts zu Marienwerder, von 
Winter, Geheimer Regierungs⸗Rath a. D. 


Danzig; 
den Nothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe 
Landſchafts⸗Director auf Suzemin, Kreis 
tionsgerichts⸗ und Geheimer Juſtiz⸗Rath zu Marienwerder, Dalde, Ober: 
Staatsanwalt zu Marienwerder, Mangold, Ober⸗Forſtmeiſter und Mit⸗ 
dirigent der Abtheilung für directe Steuern, 
Regierung zu Danzig; 
den Nothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe: von Alt⸗Stutterheim, 
Rittergutsbeſitzer auf Peterkau, Kreis Roſenberg, von Auerswald, Nitter: 
gutsbeſitzer auf Faulen, Kreis A von Blücher, Rittergutsbeſitzer, 
Großherzoglich mecklenburgiſcher Rittmeiſter a. D. zu Oſtrowitt, Kreis Löbau, 
Braunbehrens, Bezirks ⸗Verwaltungsgerichts⸗Director zu Danzig, don 
Brünneck, Landrath zu Roſenberg, Clauß, P 


und Ober⸗Bürgermeiſter zu] Tillitz, Kreis Löbau, B 


mit der Schleife: Albrecht, bei der Zwangsanſtalt zu Graudenz, Gieſe, Beſitzer zu Nitzwalde, | 
Pr.⸗Stargardt, Bröde, Appella⸗ Graudenz. Glapp, Civil⸗Krankenwärter beim Garniſon⸗Lazarath zu Rieſen⸗ 


Domänen und Forſten der] Beſitzer zu Czersk, Kreis Sch 


des Danziger Werders zu Dirſchau, Schottler, Director der Danziger 
Privatbank zu Danzig, Stobbe, Amtsvorſteher zu Tiegenhof, Kreis Marien⸗ 
burg, Stromeyer, Lazareth⸗Inſpector zu Thorn, Wernich, Buchdrucker 
zu Elbing, Zitzlaff, Bürgermeiſter zu Jaſtrow, Kreis Dt.⸗Crone; 

den Adler der Inbaber des Königlichen Hausordens von Kohen⸗ 
zollern: Bonin, katholiſcher Lebrer zu Bruß, Kreis Conitz, Kloth, Rector 
au Busig, Kreis Neuſtadt, Lüdtke, ſtädtiſcher Hauptlehrer zu Langfuhr bei 
Danzig; 

das Allgemeine Ehrenzeichen: Anders, Hegemeiſter zu Forſthaus 
alcke, Grenzaufſeber zu Neufahrwaſſer, 


katholiſcher Lehrer zu Raikau, Kreis Pr.⸗Stargardt, Boltz, 8 TU EHE 


burg, Häcker, Förſter zu Bechſteinwalde, Landkreis Danzig, Hannemann, 
Gemeindevorſteber und Hofbeſitzer zu Subkau, Kr. Pr.⸗Stargardt, Hedrich, 
wetz, Heynemann, evangeliſcher Lehrer und 
Car tor zu Dt.⸗Eylau, Kreis Roſenberg, Hintzler, Beſitzer zu Sackrau 
Kreis Graudenz, Horſt, Beſitzer zu Mockrau, Kreis Graudenz, Jarke, 
Kreiskaſſen⸗Crecutor zu Br. » Stargardt, Kämmler, Bahnwaärter bei der 
Oſtbahn zu Danzig, Kaiſer, Bote und Executor zu Elbing, Kallen heim, 
7 der 1. Gendarmerie⸗Brigade zu Ohra, Landkreis Danzig, 

lein wächter, Steueraufſeber zu Culmſee, Löffelbein, evangeliſcher 


roviantmeiſter und Rech- Lehrer zu Stangendorf, Kreis Marienwerder, Maske, Weichenſteller bei 


nungsrath zu Danzig, Czwalina, Proſeſſor und erſter Oberlehrer am] der Oſtbahn zu Warlubien, Mrozinski, Landbrieſträger zu Czersk, 


ſtädtiſchen Gymnaſium zu Danzig, Fleiſchmann, Regierungs⸗Ratb zu 
Marienwerder, Freitag, Kreis⸗Steuereinnehmer zu Elbing, Gieſe, 


Deco: | diener beim Montirungsdepot zu 


Nickel, Freiſchulze zu Sommerau, Kreis Roſenberg, Przydun, Magazin: 
Graudenz, Quandt, Brückenwärter bei 


nomie⸗Commiſſions⸗Rath zu Schneidemühl, Graf, Regierungs⸗Secretär zu] der Oſtbahn, zu Thorn, Schittek, Ober⸗Wachtmeiſter der erſten Gendar⸗ 


Danzig, Grundies, Oberföriter zu Mirchau, Kreis Carthaus, Haunit, 
Kanzlei⸗Rath, Secretär bei dem Appellationsgericht zu Marienwerder, 
Heine, Rittergutsbeſitzer zu Narkau, Kreis ® 


r.⸗Stargardt, Hevelke, Fußgendarm der 1. 


merie⸗Brigade zu Schlochau, Schröter, kathol. Lehrer zu Fürſtenwerder, 
Kreis Marienburg, Schwarz, Bote und Executor zu Danzig, Seitz, 
Gensdarmerie⸗Brigade zu Kölln, Kreis Neuſtadt, 


Superintendent zu Danzig, Dr. Höltzel, Kreisphyſikus und Sanitätsratb | Senid, a zu Kölln, Regierungsbezirk Danzig, Thiede, 


zu Elbing, Höne, Rittergutsbeſitzer zu P 
Kauffmann, Garniſon⸗ Verwaltungs ⸗ 
. 
tadtrath zu Danzig, Dr. Kruſe, Probinzial⸗Schulrath zu Danzig, 
Kühn, Steuer⸗Einnehmer zu Conitz, Leſſe, Kreisgerichts⸗Rath zu Elbing, 
Lichtwardt, Hauptzollamts⸗Rendant, Rechnungs⸗Rath zu Thorn, Mar: 
kull, Superintendent zu Thorn, Pannenberg, Appellationsgerichtsrath 


empau, 


r Landkreis Carthaus, | katboliiher Lehrer zu 
Director zu Danzig, Klör, zu Wieſenhaus, Kreis 
Rechts⸗Anwalt und Notar zu Deutſch⸗Crone, Kosmackſſſteber des X. Polizeireviers zu Strohdeich, Stadtkreis Danzig, Swinarski, 


chwornigatz, Kreis Conitz, Tietſche, Wieſenmeiſter 
Pr. Stargardt, Stierwald, Schutzmann und Vor⸗ 


Kreisbote zu Neuſtadt W. Pr., v. Wiedi, katbol. Lehrer 5 Marſchauer⸗ 
Do Kreis Carthaus, Wiemer, Ober⸗Wachtmeiſter der 1. Gendarm.⸗Brig. 
zu Conitz. 

Ferner hat Seine Majeſtät der König aus dem gleichen Anlaß 


Belgardt, Z 


Bir wenigſtens einige unferer 


zu Marienwerder, Dr. Panten, Director der Realſchule I. Ordnung zu] den Landrath Engler iu Berent zum Geheimen Regierungs⸗Rath 
St. Johann in Danzig, Plehn, Rittergutsbeſitzer zu Lubochin, Kreis] den erſten Bürgermeiſter Wiſſelinck in Thorn N Ober Nürgermeifter, 
Schwetz, Plewe, Steuer⸗Cinnebmer zu Zempelburg, Pobl, Superinten⸗! den Gerichtskaſſen⸗Rendanſen Welski in Cartbaus zum Rechnungs⸗Ratb, 


Die internationale Kunſtausſtellung in München. v. Bochmann 's (Düſſeldorf) „Werft in Süd⸗Holland“. Der eigen⸗ 
VIII. artigen Auffaſſung der Natur entſpricht eine reiche charakteriſtiſche 
Ueber die bloße Nachahmung der Natur, mit welcher die Realiften | Staffage, aus welcher gut und gern ſich mehrere Genrebilder com: 
dem auf Pouſſin und Claude Lorrain fußenden Claſſteismus den Krieg poniren ließen. — Zur hiſtoriſchen Landſchaft neigen E. Bracht's 
ankündigten, iſt man längſt hinweg gekommen. Im revolutionären (Karlsruhe) „Hünengräber“: Ueber die melancholiſche Haide wallen 
Eifer ging das Gefühl für die Schönheit der ftilifirten Linie verloren, wolkige Nebel dahin wie Oſſianiſche Geiſter; die Sonne bricht hervor 
das in der prävalirenden Betonung des Colorits keinen vollen Erſatz kund übergießt die Gräberſtätte mit fahlem Licht, als trauere fie über 
fand. Wohl iſt die Natur die unentbehrliche Lehrmeiſterin aller Kunſt; die gefallene Heldengröße eines untergegangenen Geſchlechts. In 
aber aus der Lehrmeiſterin darf keine mit abſoluter Gewalt aus- ſeiner „Morgendämmerung im Hochmoor“ lehnt ſich derſelbe Künſtler 
geſtatttete Herrſcherin gemacht werden. Was der Künſtler von ihr allzu deutlich an A. Zwengauer (München) an, — ſogar der aus 
lernt, giebt erſt die Grundlage für die Entfaltung feiner höheren dem Walde ſchreitende Hirſch, deſſen dunkle Silhouette ſich ſcharf von 
geiſtigen Fähigkeiten ab; er ſollte wie ein Herrſcher über eroberten] dem lichten Himmel abzeichnet, fehlt nicht. Zwengauer ſelbſt hat 
Reichen thronen und aus dem entrichteten Tribut feine Schlöffer bauen. zwei Landſchaften ausgeſtellt, die man beim erſten Blick als fein 
Stoff und Mittel hat ihm die Materie gegeben, Plan und Ziel fie | Cigentpum erkennt. Auch hier hat der Meiſter wie immer ſich felber 
zu benutzen, liegen in feiner eigenen Seele. Mit dem gewonnenen copirt. — Eine große ſtiliſirte Landſchaft mit religiöſer Staffage — 
Gefühl für die Harmonie des Weltganzen find ihm die Ideen auf: Chriſtus mit den Jüngern auf dem Wege nach Emaus — haben 
gegangen, die in der einzelnen Erſcheinung nur unvollkommen fi | wir noch als ein vortreffliches Werk Willroiders nachzutragen. 
abſpiegeln. Die Idee der Schönheit iſt keine dem Menſchen ein-| Der Münchener Künſtlerwitz nennt die heilige Landſchaft den „Weg 
geborene abſolute, fo wenig als irgend eine andere; aber die Dis- nach Feldmoching“. Neben Wlllroider find Wenzlein, Lier und 
pofition, fie zu erfaſſen, iſt ihm eingeboren. Jeder echte Genius trägt | Schönleber ſchon früher erwähnt worden. Der letztgenannte wird 
eine neue Schönheitsidee in feiner Phantaſie, weil er die Welt mit] binnen Kurzem zu den Koryphäen der deutſchen Landschaftsmaler ge: 
den Augen des Schöpfers angeſehen und fein Ideal aus dem freien, | zählt werden. 
ihm eigenthümlichen Ueberblicke des Allgemeinen abgezogen hat. Seine Auch Th. Her (München) bekundet ein nicht gewöhnliches Talent 
Aufgabe wird es dann fein, in allen Beſonderheiten die geheimen Be- und zeichnet fi durch feine geſchmackvolle Staffage aus. — Als her⸗ 
ziehungen zu dem fein Innerſtes erfüllenden Urbilde aufzuſuchen und vorragend erwähnen wir nech H. Bartel's (Hamburg) „Regenſtein 
anſchaulich darzitſtellen. Nur fo kann er das Zufällige zum Noth⸗ im Harz“, A. Hertel's (Berlin) Strandbilder, G. v. Bechtols⸗ 
wendigen erheben und dem Vergänglichen den Stempel des Ewigen heim 's (München) „Landſchaft am Inn“, R. Schultze's (Münden) 
einprägen. Als Landſchaftsmaler wird er daher nicht die Natur copiren„Engſtelnſee in der Schweiz“, L. Donzetti's (Berlin) Mondnacht 
wollen, um ſich den Beifall einer leicht befriedigten Menge zu ver⸗ mit obligaten Windmühlen, C. A. Sommer's (Altona) nordameri⸗ 
dienen, die es nicht verſteht, mit eigenen Augen zu ſehen und nur kaniſche Hochgebirgs⸗Landſchaft, C. Heffner's (München) verregnete 
erfaßt, was mit Händen zu greifen iſt, ſondern er wird die Außen: Herbſtſtimmung, die vortrefflichen Marinebilder von E. Dücker und 
welt in das Licht feiner inneren Anſchauung treten und fie von Neuem, R. Jordan (Düſſeldorf), G. A. Rasmuſſen's Motive aus Nor⸗ 
als wäre fe in kräftiger Urſprünglichkeit und holder Verjüngung wieder wegen, des jungen, hochbegabten P. v. Ravenſtein (Breslau) 
geboren, erſcheinen laſſen. Sein Auge iſt die Sonne, die durch den] „Antike Thermen in Albano“, H. Gude's (Karlsruhe) „Landungs⸗ 


Wald blitzt und auf Meereswogen zittert: fein Athem iſt der Duft] platz vom Zeller See“ und „Bucht an der Weſtküſte von Schottland“ 


der Wieſe and der Dämmer des nebelumſponnenen Gebirges; und und P. Burnitz 's (Frankfurt a. M.) rheinfränkiſche Gegenden. 

fein Geiſt iſt jene bezaubernde Stimmung, die alle Gegenſtände in Als Architekturmaler excelliren G. Bauernfeind (München) 

ihr verſöhnendes und erlöſendes Reich zieht. mit „Piazza d' Erbe in Verona“ und P. Ritter (Nürnberg) mit 
Auf dieſem fubjectiven Idealismus beruht unferer Meinung nach] dem „ſchönen Brunnen“ zur Zeit des dreißigjährigen Krieges. 

das Weſen der Kunſt überhaupt; und es finden ſich Andeutungen dafür, daß Quidam. 

modernen Landſchaftsmaler dies erkannt haben 


hanna“ und die „Abendſtimmung am Veſuv“ 


und zu bethatigen ſuchen. Nur dürfen fie das Perſönliche nicht ſo 
weit treiben, daß ſie etwas dem allgemeinen Naturgefühl geradezu 
Widerſprechendes hervorbringen, oder auch willkürliche Experimente mit 
Licht und Farbe für eine originelle Anſchauung ausgeben: Natura 
non facit saltus! 


Die diesjährigen preußiſchen Cavallerie-Manöver.*) 
„La Cavalérie partout en avant l 
Friedrich der Große. 
Namslau, am Tage von Sedan. 
Schleſiſche Cavallerie (ein Zug von den Leib⸗Küraſſieren) escortirte 


In letzterer Beziehung thut Oswald Achenbach (Düſſeldorf)] heute vor 9 Jahren den gefangenen franzöſiſchen Kalſer von Donchérg 


manchmal des Guten zu viel. 


Während fein „Marktplatz von Amalfi“ nach Bellevtie. 


Daſſelbe Leib: Küraffier-Regiment (bekanntlich das 


zu den vollkommenſten Werken zu zahlen iſt, welche die moderne [„ſchwarze“ Schleſiſche oder Nr. 1) hatte die Führung heute bei der 
Landſchaftsmalerei geſchaffen hat, ſtehen der „Palaſt der Königin Jo⸗„Parade“⸗Attaque, welche beim Schluß des Manövers von den ſaͤmmt⸗ 


Grenze des Erlaubten. Bei beiden Bildern ſtört die 
Abſicht, durch geſuchte Beleuchtungseffecte zu blenden, den reinen Ge⸗ 


au, Andreas Achenbach, der Schöpfer gewaltiger Nordſeebilder, Regimenter Nr. 4 und 
iſt nur durch fein bekanntes „Scheveningen“ vertreten. — Ein meiſter⸗¶ Nr. 2 und 


baftes, die Localtöne treu wiedergebendes Bild erblicken wir in G. 


ſchon hart an der lichen ſechs hier zuſammengezogenen Cavallerie⸗Regimentern unter brau⸗ 
aufdringliche ſendem Hurrah nicht geritten, ſondern geraſt wurde. 


Die anderen 5 Regimenter waren: die beiden Schleſiſchen Huſaren⸗ 
Nr. 6; das Schleſiſche Ulanen⸗Regiment 


endlich aus der benachbarten Provinz Weſt⸗ 
) Erſt jetzt eingetroffen. D. Red. 


den Kreisgerichts⸗Secretär Sablotny in Culm zum Kanzlei⸗Rath, den 
Kreisphyſikus Dr. Roquette zu Strasburg W.⸗Pr. zum Sanitäts⸗Rath, 
den Kaufmann Claaſſen in Danzig und den Stadtrath und Kaufmann 
Hirſch ebendaſelbſt zu Commerzienräthen, den Kaufmann Goldſtandt in 
Löbau, Kreis Löbau, zum Commiſſionsrath ernannt. 8 
Seine Majeſtät der König hat bei der Anweſenbeit in der Provinz 
Weſtpreußen den Kammerherrn und Majorats⸗Beſitzer Grafen zu Dohna 
auf Finckenſtein im Kreiſe Roſenberg in Weſt⸗Preußen zum Burggrafen 
von Marienburg mit dem Range eines Königlichen Schloßhauptmanns 
ernannt, ſowie dem Majoratsbeſitzer Freiherrn von Budpenbrock auf 
Ottlau im Kreiſe Marienwerder und dem General⸗Landſchaftsrath von 
Müllern auf Soßnow im Kreiſe Flatow die Kammerherrnwürde verliehen. 


(Reichsanz.) 

— Berlin, 10. Septbr. [Die Rundreiſe Boerescu's.] 
Ueber den Erfolg der Rundreiſe des rumäniſchen Miniſters des Aus⸗ 
wärtigen Boerescu bei den europäiſchen Cabineten, um die durch den 
Berliner Vertrag verheißene Emancipation der Juden in Rumänien 
zu umgehen, ſind vielfach Angaben verbreitet, welche nach Annahme 
hieſiger diplomatiſcher Kreiſe nicht als richtig gelten können. Zunächſt 
hat ſich in England gar keine Geneigtheit zu erkennen gegeben, auf 
eine Modification des Berliner Vertrages einzugehen, während auch 
der Miniſter Waddington in Frankreich, auf deſſen Gewinnung für 
ſeine Zecke der rumäniſche Miniſter ſo große Hoffnungen geſetzt hatte, 
doch nur ſehr bedingungsweiſe ſich bereit erklärt hat, die Wünſche der 
rumäniſchen Regierung zu unterſtützen. In Deutſchland ſteht man 
auf dem Standpunkte Englands und hat gar keine Neigung, ſich den 
rumäniſchen Auslegungsanſichten zu fügen. Wenn es nun auch wahr 
ſein ſollte, daß man in Italien und Oeſterreich für die rumäniſche 
Auffaſſung ſich erklärt hätte, ſo wäre hiermit doch noch Nichts erreicht 
und es erſcheint ſomit, daß die Miſſion ziemlich reſultatlos geweſen 
iſt. Ein Meinungsaustauſch über dieſe Angelegenheit zwiſchen den 
bethelligten Cabineten wird auf ſchriftlichem Wege erfolgen. 

t Berlin, 10. Septbr. [Beziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Rußland. — Wahlnachrichten.] Noch immer be⸗ 
ſchäftigt die Miſſion des Feldmarſchalls Manteuffel und die Kaifere 
uſammenkunft in Alexandrowo jene Politiker, welche gern in der 
hohen Politik zu Hauſe ſein möchten. Die Wahrſcheinlichkeit und 
Möglichkeit eines einſtmaligen Zuſammenſtoßes des deutſchen Reiches 
mit dem ruſſiſchen Koloß mag immerhin zugegeben werden; ſoviel iſt 
indeß gewiß, daß für die nächſte Zukunft und fo lange die gegen⸗ 
wärtigen Monarchen von Rußland und Deutſchland leben, ein ſolcher 
nicht zu befürchten ſteht. Wir ſind daher allen jenen Conjectural⸗ 
betrachtungen gegenüber, welche in der letzten Zeit die europäiſche 
Preſſe durchflutheten und die erwähnten Ereigniſſe auf drohende poli- 
liſche Verwickelungen zurückführen wollten, diesmal geneigt, der offen⸗ 
bar inſpirirten Auslaſſung der „N. A. 3.” Glauben zu ſchenken, daß 
die Politik weder bei der Miſſton des Feldmarſchalls Manteuffel, noch 
bei der Reiſe des Kaiſers Wilhelm nach Alexandrowo eine große Rolle 
gefptelt hat. Fürſt Bismarck iſt ſicherlich der mächtigſte Miniſter, der 
jemals in Preußen an der Spitze der Staatsgeſchäfte geſtanden hat, 
aber ſchließlich iſt er auch doch nur Diener feines Herrn und auch 
ſeine vermeintliche oder wirkliche Abneigung gegen den ruſſiſchen 
Staatskanzler wird ihn nicht veranlaſſen, an Traditionen zu rühren, 
die im Hauſe Hohenzollern durchaus unerſchütterlich ſind. Auch die 
heutige Notiz der „Prov. Corr.“, daß die Zuſammenkunft in Alexan⸗ 
drowo erneut Zeugniß gegeben von den innigen Beziehungen, welche 
zwiſchen den beiden Monarchen beſtehen, iſt nicht dazu angethan, dem 
Ereigniß eine beſondere politiſche Bedeutung zu verleihen. — Kaum 
glaublich aber wahr! Bei dem hieſigen Magiſtrat ſind bis heute noch 
nicht die ſämmtlichen Hausliſten für die nahe besvorſtehenden Land: 
tagswahlen eingelaufen, fo daß noch immer nicht an die Aufſtellung 


Preußen das 1. Ulanen⸗ und 5. Küraſſier⸗Regiment. Dieſe bildeten 
eine Diviſion von 3 Brigaden zu je 2 Regimentern der gleichen 
Waffen⸗Species. Dieſelbe commandirte General⸗Major v. Alvensleben. 
Demſelben war außerdem, als nie fehlendes weſentliches Element einer 


operirenden Cavallerie⸗Diviſion, eine reitende Abtheilung — i. e. 2 
Batterien — von der Schleſiſchen Feld-Artillerie (R. Nr. 6) unter⸗ 
geſtellt. 


Soll ich, dem Berichte vorgreifend, aus dieſem unter den Augen 
des Prinzen Friedrich Carl und in Anweſenheit der Vertreter aller 
Großmächte (außer Rußland) durchgeführten Manöver ein Facit ziehen, 
ſo adoptire ich einfach das Urtheil eines Freundes, den ich unter den 
fremdherrlichen Stabsofftzieren beſaß, und der ſich mir gegenüber gewiß 
nicht geſchent haben würde, ein weniger günſtiges oder gar abfälliges 
Urtheil abzugeben. 

Das Urtheil war ein Wort: Brillant. 


Zunächſt war — etwas ſehr Schwieriges für dieſe Art Uebungen 
— die Wahl des Terrains eine ſehr glückliche und gebührt den damit 
Beauftragten alles Lob. 

In einem Parallelogramm, deſſen Ecken die Orte Wabnitz, Bern⸗ 
ſtadt, Paulsdorf und Namslau bilden, wechſeln weite Flachen mit cou⸗ 
pirtem Terrain ab. Kleinere Flußläufe und langgeſtreckte 
Dörfer bieten gute Deckungen oder, je nach der Situation, gute 
Hinderniſſe. Der Artillerie gewähren vortheilhafte Stellungen die vor⸗ 
handenen Terrain-Wellen und jene Windmühlen⸗Hügel, denen wir 
bei unſeren melften Feld⸗Manbvern ebenſo ſicher begegnen, wie dem 
mit entſetzlichen Angſtſprüngen die Front abgaloppirenden, traditionellen 
Manoͤver⸗Haſen. 

Eine ausgezeichnete Speclalkarte, rediglrt von dem Hauptmann 
von Hugo vom Großen Generalſtabe — der als Führer der fremd⸗ 
herrlichen Offiziere ſchnell deren Herzen gewann und mir mit nicht 
minder großer Liebenswürdigkeit begegnete — erleichterte das Vor⸗ 
ſtudium auf der Baſis der jedesmaligen General⸗Idee, wie das Vers 
folgen der einzelnen Momente des Manöverd. 

Das Hauptquartier des Prinzen Friedrich Carl befand ſich auf 
Schloß Wabnitz bei dem bekannten Reichstags⸗Mitgliede von Kardorff. 
Auch ich fand bei ihm das liebenswürdigſte Entgegenkommen. 

Die Mans ver, welche am 26. Auguſt — dem Tage, wo vor 66 
Jahren drüben auf dem anderen Ufer der Oder der Fürſt⸗Marſchall 
„Vorwärts!“ die Schlacht an der Katzbach ſchlug —, vor unſerem 
Prinzen⸗Marſchall „Vorwärts!“ begannen und geſtern — dem 
Jahrestag ſeines und Manteuffel s ruhmvollen Sleges bei Noiſſeville 
— ihren Abſchluß fanden, brachten die Tendenz derſelben in drelſacher 
Weiſe zum Ausdruck. 

Einmal, und das ſcheint mir das Weſentlichſte, geht das Beſtreben 
dahin, die Cavallerie als Waffe immer mehr ſelbſtſtändig zu machen, 
unabhängig in dem Sinne, daß ſie ſich nicht wie bisher bei gerade nicht 
ſpecifiſch cavalleriſtiſchen Gefechts⸗Aufgaben auf die anderen Waffen 
ſorglich lügen muß. Die Beigabe der reitenden Artillerie, die an 
Kraft und Schnelligkeit, man mochte ſagen Eleganz der Bewegungen 
den Relter⸗Geſchwadern nichts nachgiebt — ich ſah eine der Batterien 
im längſten Galopp zwei Chauſſee⸗Gräben nehmen, avan⸗ 
ciren, abprotzen, richten und Schnellfeuer abgeben in einer Minute 
— iſt natürlich bei Angriffen auf noch intacte Infanterie heutzutage 
abſolut noͤthig. 

Zum Anderen ſollen die Manöver die eingeführten tactiſchen ıc. 
Veränderungen im Großen erproben. 


—— —— 


der Abtheilungsliſten der Urwähler gegangen werden kann, während ihn Bennigſen ſich auserkor. 
in den Provinzen dieſelben ſchon zur Einſicht Jedermanns ausliegen |ralen unter 


Hoffentlich wird dies die Libe⸗ 


den Nationalliberalen zu größerer 


oder gar ſchon ausgelegen haben. In der Umgebung von Berlin heit anſpornen. Rickert ſitzt noch immer in Zoppot und Lasker 


verſpricht der Wahlkampf ſehr heiß zu werden, ſowohl in Teltow⸗iſt zwar aus Sylt zurückgekehrt, will aber 
Beeskow⸗Storkow, wie in den beiden Barnimer Kreiſen. Dort hat] durch eine Alpenwanderung entfliehen. 
der fortſchrittliche Rittergutsbeſitzer von Türk, ein auf dem Lande ſehr als ob auch er, gleich Bennigſen, dem Abgeordnetenhaus 


Es gewinnt den Anſchein, 


angeſehener Mann, neben dem Kreisgerichtsrath Klotz ſehr gute Aus- möchte; wie verlautet, nimmt er kein anderes Mandat an — 


ſichten. 


In Ober⸗ und Niederbarnim hofft neben dem nationallibe⸗als in Frankfurt a. M., wo er wahrſcheinlich unterliegen wird, 
ralen Gerichtsrath Schröter der hieſige Stadtgerichtsrath Peſchel durch- da feine dortigen bisherigen Freunde, die aus Nationalliberalen und vielleicht, daß ihnen ein deſto größerer Anbang zugetrieben werde. 
zudringen. In Oſthavelland hat man gegen den Landrath Grafen] Conſervativen beſtehen, die Anhänger der Fortſchrittspartet gezwungen fie 
Königsmark, den liberalen Prediger Knörde aufgeſtellt. In Potsdam haben, diesmal einen Pact mit der Volkspartei abzuſchließen. 


ſcheint Wulfsheims Wiederwahl geſichert zu fein. — Die Wiederwahl] der Provinz Sachſen ſucht der Hallenſer Wahlaufruf, verfaßt von ö 
ſämmtlicher Berliner Abgeordneten iſt, wie wir ſchon vor Wochen mit: einem alten erbitterten Feinde der Fortſchrittspartei, dem Reichstags: Augenblick noch noththut, weil nämlich Bürger und Bauer, ſoweit ſie bis⸗ 


theilten, als feſtſtehend anzuſehen. 
Agitation in den einzelnen Vezirken entwickelt. 


tags⸗Wahlbezirk dürfte eine Aenderung inſofern eintreten, als Herr] Ignorirung der Eiſenbahnfrage zu erwirken. Hier aber beginnt im 
Kreisgerichtsrath Klotz, der bei der vorigen Wahl aus Parteirückſichten] Augenblicke der Scheidungsproceß ſich zu vollziehen. In Magdeburg 
für den benachbarten Wahlkreis Charlottenburg⸗Teltow annehmen zu [hat ſich ein Theil der Nationalliberalen von der localen Treitſchkeani⸗ 


müſſen geglaubt hat, geſtern in einer Vertrauensmänner⸗Verſammlung 
die beſtimmte Erklärung abgab, er würde diesmal unbedingt für Berlin 
annehmen, wenn er dort gewählt würde und nur unter dieſer Vor⸗ 
ausſetzung zugleich für Charlottenburg candidiren. Für wahrſcheinlich 
gilt indeß, daß der Gymnaſtaldirector Hoffmann diesmal ein Mandat 
ablehnt; in dieſem Falle würde die Wahl der Herren Klotz, Ludwig 
Löwe und Pariſius keinem Zweifel unterliegen. 

Berlin, 10. Septbr. [Zerſetzungsproceſſe der Par: 
teien.] Die „Nationalzeitung“ hatte neulich in dem Leitartikel über 
den Wahlaufruf der nationalliberalen Partei mit einem auffallen: 
den Eifer betont, daß derſelbe in vieler Beziehung mit den Aufrufen 
der freiconſervativen und der neuconſevativen Partei übereinſtimme, 
und dabei die Hoffnung ausgeſprochen, daß dieſe drei Parteien, die 
ſo lange gemeinſchaftlich gewirkt, bald zu der alten Einträchtigkeit 
zurückkehren würden. Blätter der ausgeſchiedenen Fraction Treitſchke 
in Würtemberg und in Schleswig⸗Holſtein hatten ſodann, wie die 
„Poſt“ gefliſſentlich zuſammenſtellte, daſſelbe Schema noch weiter da⸗ 
hin ausgeſponnen, daß die drei Mittelparteien ſchon jetzt verbündet in 
den Wahlkampf ziehen ſollten. Dieſe augenſcheinlich gegen den Appell 
Forckenbecks an das freie und thatkräftige Bürgerthum gerichteten 
Lockungen ſcheinen vielfach auf einen fruchtbaren Boden gefallen zu 
ſein; es tauchen „Mittelparteien“ à la Knobloch nach dem Vorgange 
von Breslau auch in anderen Wahlkreiſen auf und treiben die natio⸗ 
nalliberale Partei auseinander. So in Waldenburg, wo die neue 
Mittelpartei den einen der drei bisherigen nationalliberalen Abgeord⸗ 
neten Kreisgerichts⸗-Rath Kletſchke zu gewinnen weiß und das liberale 
Wahlcomite dergeſtalt fprengt, daß auch der Abg. Dr. Braun auf 
Wiederwahl verzichtet, nachdem dies bereits fein anderer Specialcollege 
Lipke gethan hat. Die heutige officielle „Provinzial⸗Correſpondenz“ 
wird den Zerſetzungsproceß noch weiter fördern, die preußiſche Regle⸗ 
rung verlangt völlige Unterwerfung unter den Willen des Reichs⸗ 


ſchen Vorſehung des Oberbürgermeiſters Haſſelbach und des Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſtehers Liſtemann losgeſagt; angeſehene nattonalliberale 
Bürger erklären das Verlangen der Fortſchrittspartei, mit einem 
Mandate berückſichtigt zu werden, für gerechtfertigt und wollen da⸗ 
neben einen Nationalliberalen Forckenbeckſcher Richtung wählen. Eine, 
wenn auch weniger umfangreiche Parteizerſetzung vollzieht ſich, trotz 
aller Ableugnung, auch beim Centrum: die beiden bisherigen rhei⸗ 
niſchen Abgeordneten Röckerath und Dauzenberg, welche keine Wieder⸗ 
wahl annehmen, huldigten in nicht kirchlichen Fragen entſchieden libe⸗ 
ralen Anſchauungen; ſie ziehen ſich von der politiſchen Tribüne zurück, 
ohne Zweifel, weil fie die große Schwenkung ihrer Partei nicht mit- 
machen mögen. 

[Die Reife des General⸗Steuerdirectors nach Oſtpreußen.] 
Hierüber ſchreibt das „Tilſiter Tageblatt“: Die Reiſe betraf die Formen, 
unter welchen die einzuführenden Zölle an der Grenze zu erheben, wo 
Tranſitlager günlelien feien, und in wie weit eine ſtrenge Controle oder 
eine freiere Verfügung der Lagerinhaber zuzulaſſen ſei. Auf der Dampf⸗ 
bootfahrt zwiſchen Tilſtt und Schmalleningken lagen unterwegs genügend 
Holzflöße, um eine Anſchauung von dem Holzhandel möglih zu machen; 
und fo erhielt der Generaldirector der Steuern auch bald die Ueberzeugung, 
daß die ſeitens eines „bundesſtaatlichen hohen Zollbeamten“ zur Zoll⸗ 
ſicherung gemachten Vorſchläge unausführbar ſeien und den Handel lahm 
legen müſſen. Die Zeit während der Hin⸗ und Rückfahrt wurde mit Be⸗ 
ſprechung der verſchiedenen Bedürfniſſe des Handelsſtandes ausgefüllt, die 
Abſtellung verſchiedener Beſchwerdepunkte zugeſagt. Die Angelegenheit der 
Pferde⸗Ein⸗ und Ausfuhr iſt nach Wunſch geordnet, auch „Ausſicht vor⸗ 
banden, daß die Grenzzollerhebungen wie der Tranſitverkehr überhaupt in 
praktiſch⸗richtiger Form wieder gehandhabt werden.“ 

[Der brandenburgiſche Fete eine Reſolution ange⸗ 
nommen, welche empfiehlt, alle verfügbaren Mittel möglichſt dem gewerb⸗ 
lichen Fortbildungsſchulweſen zus wenden; ferner ſprach ſich der Städtetag 
dabin aus, die Armen⸗, Frei⸗ und Halbtagsſchulen überall, wo ſolche noch 
beſtehen, aufzuheben. 

[Kunſtausſtellung in Berlin.] Unter dem Vorige des Herzogs 
von Ratibor hat ſich in Berlin ein Ausſchuß gebildet, der im Jahre 1882 


kanzlers: eine erſprießliche Erledigung der dringendſten unmittelbaren für Berlin eine ähnliche Kunſtausſtellung beranſtalten will, wie fie in 


Aufgaben des preußiſchen Landtags ſei nur von dem Zuſammenwirken 
mit einer Mehrheit zu hoffen, die „in Bezug auf die Geſammtziele 
des wirthſchaftlichen Strebens auf dem Boden eines wirklichen 
vertrauensvollen Einverſtändniſſes mit der Regterung 
ſteht.“ Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ oder, was hier wohl das⸗ 
ſelbe heißt, der Reichskanzler iſt des Hin⸗ und Herſchwankens der 
Nationalliberalen ſatt: Hie Treitſchke, hie Forckenbeck, — dazwiſchen 
giebt es nur noch einen Verzicht auf die politiiche Wirkſamkeit, wie 


Das Intereſſanteſte waren in dieſer Beziehung diesmal die Ulanen, 
ausgerüſtet außer Lanze und ſchwerem Säbel mit Carabiner (Modell 
71), ganz wie die leichte Cavallerie. Wer da weiß, was es heißt, 
einen guten oder auch nur leidlichen Reiter zu drillen; ihn dann mit 
der Lanze auszubilden, denſelben Menſchen noch den forſchen Gebrauch 
des Säbels beizubringen, der ſieht erſtaunt die Officiere und Mann⸗ 
ſchaften, welche auch noch die Ausbildung mit Schußwaffe durchzu⸗ 
machen hatten. 

Gewiß wird ſtets der Deutſchen Reiterei Waffe die blanke bleiben. 
Fälle wie 1871 bei St. Quentin, wo die attaquirenden Schwa⸗ 
dronen des herrlichen Königs⸗Huſaren⸗Regiments von der ſtillſtehen⸗ 
den franzoͤſiſchen Cavallerie mit regelmäßigem Rottenfeuer à la 
Infanterie empfangen — die Franzoſen aber jämmerlich zuſammen⸗ 
geritten und gehauen wurden — ſolche Fälle werden auf deutſcher 
Seite nie vorkommen. 

Beim Patrouilliren, Tirallliren und bei vielen Gefechts-Lagen 
aber können die Wirkungen der Feuerwaffe von großem Nutzen und 
durch andere gar nicht zu erſetzen ſein. So kam es bei den 
Manövern zur Vertheidigung eines Defilee's Seitens der ad hoc 
abgeſeſſenen Ulanen und zwar mit glänzendem Erfolge Eine Hälfte 
derſelben, nicht wie bei den Huſaren und Dragonern /, ſißt ab 
beim Gefecht zu Fuß. — 

Endlich ſollen dieſe Uebungen auf der Baſis von ſupponirten 
Kriegsverhältniſſen den oberen Befehlshabern die einzig mögliche Ge⸗ 
legenheit geben zum Sammeln von Erfahrungen der ſo ſchwie⸗ 
rigen taktiſchen wie ſtrategiſchen Leitung großer Gavallerie-Maffen; 
fie follen dieſelbe gleichzeitig an Initiative und ſelbſtſtändiges Vor⸗ 
gehen, wo dies angezeigt, immer mehr gewöhnen. Was eine ſolche 
Selbſtſtändigkeit — natürlich ſtets im Einklang mit den bekannt ge: 
gebenen Intentionen der oberſten Heeres⸗Leitung — im entſprechen⸗ 
den Augenblicke für eine Bedeutung und Tragweite haben kann, hat 
die Brigade v. d. Golz am 14. Auguſt 1870 vor Metz genügend 


entſpricht aber nur den heutigen ausgedehnteren Aufgaben der zu 
größerer Bedeutung gelangten Waffe. 

Der großartige Reiter « Angriff von Lipa bel Königgrätz von 
Preußens König in Perſon geführt; das entſcheidende Eingreifen der 
6 Cavallerie⸗Regimenter auf Befehl des Prinzen Friedrich Carl bei 


Mars ⸗La⸗Tour; dle berühmte Attaque der vorgenannten Königs⸗ 


München ſo glänzend ins Leben gerufen wurde. Mit dem beginnenden 
Herbſt gedenkt der Ausſchuß ſich über die erſten vorbereitenden Schritte zu 
verſtändigen. 

[Die Welfenpartei Hannovers! will kein neues Programm auf⸗ 
ſtellen. Ihre Führer erklären, das alte reiche noch aus. Das klingt, ſagt 
die RR. C., treuer und tapferer, als es iſt; denn da in den weiteſten 
Kreiſen um ſie berum, und unzweifelhaft auch unter ihren Anhängern ſeit 
Jahren ernfie Zweifel ſich herausgebildet haben, ob denn Herr Brüel und 
Genoſſen noch an die Möglichkeit der Wiederaufrichtung eines ſelbſtſtändigen 
Königreichs Hannover glauben, fo iſt die Zurückverweiſung auf das alte 


ein Fall wie der von Beaumont vorkommen könne? — Que voulez- 
vous, „„vos Uhlans se fourrent partout!!““ 

Zur Erreichung aller dieſer Ziele: Selbſtſtändigkeit der Waffe, 
ſchnelle Bewegungen, friſche Initiative der Führer, Ausdauer der 
Truppe im Gefecht zu Pferde und zu Fuß, Gewandtheit im Angriff 
auf alle drei Waffen haben die diesjährigen Manöver neue werth⸗ 
volle Beiträge geliefert. So war insbeſondere das Manöver von Sonn⸗ 
abend inſtructiv, wo Prinz Friedrich Carl perſönlich den markirten 
Feind führte, 

Für Morgens 8% hatte der Prinz das Rendezvous der Theil⸗ 
nehmer befohlen, nachdem ſchon vorher die kriegsmäßig marſchirenden 
Truppen von allen Seiten in die erſte Aufſtellung eingerückt waren. 
Front gegen Deutſch⸗Marchwitz—Namslau ſtanden im erſten Treffen 
vor Ober⸗Wilkau (die Kreiskarte Nr. 23 von Namslau, die mir mit 
der Generalſtabskarte vorliegt, vermag ein annäherndes Bild der ver 
ſchiedenen Situatlonen zu geben) die beiden Huſaren-Regimenter; ges 
deckt hinter Ober⸗Wilkau die beiden ſchweren Brigaden mit der 
Artillerie. 

Der Feind, von Offiziers⸗-Patrouillen aufgeklärt und unausgeſetzt 
beobachtet, befand ſich in ſtarker Stellung in und um Deutſch⸗March⸗ 
witz—Namslau. 

Wenige Minuten nach der Rendezvous⸗Stunde gab der Prinz 
Befehl zum Beginn des Manövers. Die Spitzen traten vor. 

Im Galapp avancirte zuerſt die reitende Artillerie mit einer 
Batterie — welche 4 repräſentirte — und ſuchte durch ihr Feuer 
den Feind aus Deutſch-Marchwitz zu delogiren. Vergebens. Mit 
überlegenen Kräften zwang er die inzwiſchen hinter ihre Artillerie 
vorgezogene ganze Diviſton mit ſammt den Geſchützen zum Rückzuge, 
der zwiſchen Ober⸗Wilkau und Vorwerk Kl.⸗Wilkau⸗Lurch in Ordnung 
auf Krickau zu bewerkſtelligt wurde. 

Alsbald debouchirte der Feind mit den Cavallerie-Maſſen, welche 
ungefähr die gleiche Stärke wie die Artillerie hatten, aus und hinter 
Deutſch⸗Marchwitz auf Krickau zu. 

Die Divifion, von den Batterien rechts flankirt und aus günſtigſter 
Pofition (Windmühlenberg) unterſtützt, ging ihm entgegen und es er: 
folgte Cavallerie gegen Cavallerie ein glänzender Angriff, dabei atta⸗ 
quirten die Küraſſiere im Centrum, als erſtes Treffen; die Ulanen auf dem 
rechten Flügel und, ſich theilend, an beiden Seiten an dem Vorwerk 
vorbei, als zweites und die Huſaren, nach links weit ausholend, an 
Krickau vorbei, den Feind von rechts nehmend, als drittes Treffen. 


Huſaren zur Rettung der eigenen Artillerie, womit ſehr wahrſcheinlich[ Das Schauspiel war überwältigend. Der Erfolg vollſtändig. 


der Verluſt der mit fo ungleichen Kräften geführten Schlacht bei 
Bapaume verhindert wurde; — und um den damaligen ritterlichen 


Entſchieden⸗ | det ködtlichſten Verlegenheit. 


dem Wahlgetümmel] Umſchwung in Preußens innerer Politil nicht etwa auch ihre 


e fern bleiben | Ne ein 


In Farbe, Herr v. Grote, die Wiederwahl a 
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Programm im Grunde gar keine Antwort, ſondern nur das Ausweichen 
Die Verhältniſſe haben ſich völlig verändert, 
auf die es bei ibrer Parteipolitit ankommt. Sie ſollen uns ſagen, ob nach 
dem Tode des entthronten Königs, nach ſoviel Verfluß von bel ne 
ea 

praktiſchen Tendenzen ſich verändert haben, und fie antworten dadurch, daß 
latt aufſchlagen, welches ſie dor allen dieſen wichtigen Wandlungen 
zwölf oder dreizehn Jahre früher einmal beſchrieben haben. Den alt 
preußiſchen Conſervativen, die auf ibren Uebergang zu ihnen rechnen, mag 
dieſes unwürdige ſtumme Verhalten gerade recht ſein. Sie hoffen 8 
Wenr 

ſehen, daß einer der wenigen bisherigen Landtagsabgeordneten welfiſcher 
lehnt und einen anderen Standes⸗ 

genoſſen vorſchiebt, ſo ſagen ſie ſich wobl: der letztere werde eben jenes 
robuſtere Vertrauen auf die blanke Unmöglichkeit beſizen, das für den 


Es wird bereits eine ſehr eifrige abgeordneten Profeſſor Boretius, der für den Petroleumzoll geftimmt|ber dem welfiſchen Adel und Beamtenthum folgten, ibrerſeits noch wider 
Nur im erſten Land: |hat, den Anſchluß der Nationalliberalen nach rechts durch gänzliche | A 


lle Vernunft glauben und boffen. Das Intereſſe dieſer letzteren aber, und 
auch das Allgemeinintereſſe an öffentlicher Wahrhaftigkeit und Ehrlichkeit 
erheiſchen, daß jenen vermummten Herren die Maste vom Geſicht gezogen 
werde. Herr Brüel ſoll uns ſagen, wohin er die ihm folgenden hannover⸗ 
ſchen Wähler zu führen gedenkt. Wird er, feit Herr b. Puttkamer ſtatt 
des unzugänglichen Herrn Falk Cultus⸗ und Unterrichtsminiſter iſt, feinen 
Vergleich der Hohenzollern⸗Herrſchaft über Hannover mit der napoleoniſchen 
ien Pd zurückziehen? wird er zu Herrn v. Kleiſt⸗Retzow ſtoßen, 
eitdem Herr Windthorſt ihm dabin den Weg gewieſen? Wablverwandt⸗ 
ſchaft genug beſitzen fie ja. Nichts trennt ſie als ein Schatten ſtörender 
Erinnerung, der aber für einen fo praktiſchen Kopf wie den Führer der 
Welfenpartei ſicher täglich blaſſer und gleichgiltiger wird. Wir haben nichts 
dagegen, wenn er ohne längere Rücksicht auf die Vergangenheit allpreußiſch⸗ 
conſervativ und was ſonſt noch immer wird, aber er ſoll die freiſinnigeren 
unter ſeinen Anhängern davon rechtzeitig unterrichten, damit ſie eine freie 
Wahl haben, und ihren breiten niederſächſiſchen Rücken nicht unbewußt 
zum Schemel hergeben müſſen für das Emporkommen welfiſcher Bureau⸗ 
kraten und Junker in Berlin. 


Danzig, 10. Sept. [Der Kaiſer⸗Feſttag.] Den telegra⸗ 
phiſchen Mittheilungen des Specialcorreſpondenten des „Berliner 
Börſen⸗Courier“ entnehmen wir Folgendes: Der äußere Anblick der 
Straßen und der auf denſelben getroffenen Arrangements iſt un⸗ 
beſchreiblich reich und ſchön. Bahnhofsausgang wie Einfahrtsperron 
ſind herrlich geſchmückt mit Blumen und Laubgewinden. Vom Bahn⸗ 
hofe bis zum Legerthorplatz und von dieſem bis zum Wallplatz reiht 
ſich Tribüne an Tribüne, auf denen beſonders die weißgekleideten 
Zöglinge der Mädchenſchule Platz genommen haben mit blauen Schärpen 
und mit Blumenſträußen in den Händen, je drei und drei einen 
Blumenkorb haltend — ein reizender Anblick. Am weißen Thurme, 
rechts und links im offenen Halbkreis die Straßen begrenzend und 


die Rückſeite mit Niſchen, welche Mauerkronen tragen, ſind die Tri⸗ 


bünen für die den Kaiſer in weißen Anzügen begrüßenden jungen 
Damen errichtet. Zwel Velarien an Flaggenſtangen tragen die In⸗ 
ſchrift: „Willkommen in Weſtpreußen“ und „Willkommen in Danzig.“ 
Eine in gothiſchem Styl errichtete, überaus decoratio wirkſame Ehren⸗ 
pforte befindet ſich am Franziskanerkloſter. Das Denkmal, das die 
Officiere des 4. Regiments für die in Frankreich gefallenen Cameraden 
am Legerthorplatz errichtet haben, iſt herrlich mit Blumen geſchmückt. 
Die Fleiſchergaſſe iſt ein Fahnenmeer, jedes Haus originell bis unters 
Dach geſchmückt, die Hundegaſſe hat ein fürmliched Dach von über 
die Straße gezogenen Guirlanden erhalten. 

Der Artushof, eben völlig renovirt und fo feine prächtige Fagade 
zu ſchönſter Wirkung bringend, iſt innen nicht beſonders decorirt, da 
ſeine reiche Architektur darunter nur leiden könnte. Die Tafeln ſind 
wie in der Börſe in Königsberg placirt: quer durch die ganze Länge 
des Saales die Kaiſertafel, alle anderen parallel rechtwinklig dagegen. 
Die Kaiſertafel hat herrlichen ſilbernen Tafelſchmuck, Aufſätze, Giran⸗ 
CCT FCC RETTET ĩ ͤ —— —v —— 


1 gewollten Zweck: das Ziel der Feuernden iſt unſicher. Die Geſchütze 


umgehend und links faſſend, ſtürzte ſich der tobende Reiterſchwarm 
mit donnerndem Hurrah und Marſch-Marſch! auf die Bedienung. 
Dieſelbe waͤre auf dem wirklichen Schlachtfelde natürlich rettungslos 
verloren geweſen. 

Es flogen keine Kugeln und es floß kein Blut. Sonſt aber 
war dieſer Tag, wie die anderen, ein Bild der wahren Feld⸗ 
ſchlacht. Es iſt ja gerade die Art, wie der Prinz⸗Feldmarſchall 
ſchlachtenmäßige, plötzliche, für den Gegner oft genug durchaus uner⸗ 
wartete Situationen ſchafft und dann deren ſtattgehabte Behandlung 
beſpricht, die beſte Gewähr dafür, daß unſere ruhmreiche Cavallerie 
dem alten Ruf entſprechen wird: „Partout en Avant!“ 

Nunquam Retrorsum. 


Literatur und Cultur des neunzehnten Jahrhunderts. In ihrer 
Entwickelung dargeſtellt von Prof. Dr. J. J. Honegger. Zweite durch⸗ 
geſehene und vermehrte Auflage. [J. J. Weber, Leipzig.] Der Verfaſſer, 
durch fein fünfbändiges Werk „Grundſteine einer allgemeinen Culturgeſchichte 
der neueſten Zeit“, wie durch ſeinen Katechismus der Culturgeſchichte bereits 
bekannt, hat ſich hier an eine Aufgabe gewagt, deren vollſtändig befriedigende 
Löſung nur ſeinem glänzenden Talente in dieſem Grade gelingen konnte. 
Denn inmitten des Wirrſals der Entwickelungskämpfe einer Epoche die Ge⸗ 
ſchichte derſelben zu ſchreiben, iſt ein ſchwierig Ding. Schon die Kühnheit 
des Entwurfes alſo iſt hoher Anerkennung werth, und was die Ausführung 
betrifft, fo wird kein Urtheilsfähiger, welcher die Schwierigkeiten des Unter⸗ 
nehmens zu ermeſſen aa anſtehen, zu ſagen, daß der Verfaſſer im 
Ganzen und Großen das Richtige getroffen hat, daß der Inhalt feines: 
Buches von großer Beleſenbeit, eifrigem Nachdenken und vieljährigem Ver⸗ 
arbeiten des empfangenen Stoffes zeugt, daß eine ſchöne und vielſeitige 
Empfänglichkeit überall woblthuend bervortritt, die Anſchauung deutlich und 
beſtimmt, das Urtheil human erſcheint. Honegger hat es ſich aber außer⸗ 
dem angelegen ſein laſſen, in der ſoeben erſchienenen zweiten Auflage den 
reichen literariſchen und culturhiſtoriſchen Stoff auch des letzten Decenniums 
in ſcharſſichtiger Weiſe dem Buche anzufügen. Möge denn dieſes Werk 
allen denkenden Leſerkreiſen aufs Neue empioblen fein! 


Die Allgemeine Geſchichte in Einzeldarſtellungen, von Wilhelm 
Oncken im G. Groteſſchen Verlage herausgegeben, hat neuerdings ihre 
7. und 8. Abtheilung publicirt. Die erſtere ſetzt, an die 5. Abtheilung an⸗ 
ſchließend, die Geſchichte Peters des Großen von Prof. A. Brückner 
ort. Die klare, ſichtlich auf der 15 8 1 5 Kenntniß der Zeit beruhende 
Darſtellung, ſchildert die Reiſen Peters im Auslande und zieht das für 
das Zarenreich fo weittragende Reſultat derſelben, welches ſich zunächſt in 
den „Inneren Kämpfen“, fo iſt das begonnene 3. Buch betitelt, äußert. 
Die mannigfachen Anklänge an die große Reformperiode Peters, welche die 
egenwärtigen Zuſtände Rußlands auſweiſen, die Beurtheilung dieſer im 
W mit jener Epoche, gewähren bei der Lectüre gerade jetzt 
einen beſonderen Reiz. — Die 8. Abtheilung führt, den Inhalt der 6. fort⸗ 


Die feindliche Infanterke — dargeſtellt durch abgeſeſſene, aber] ſezend, den erſten Band von Hertzbergs Hellas und Rom zu Ende. 


auch da weithin durch die bekannten rothen Markirfahnen ſichtbaren 


Feind nicht zu vergeſſen: die blutige und vergebliche Attaque der] Küraſſiere — zeigt ſich in größerer Stärke vor und neben Jauchen⸗ 


franzöſiſchen Küraſſtere und Ulanen bei Wörth wie der nicht minder] dorf, 


todesmuthige und ruhmvolle Angriff der bedauernswerthen Chaſſeurs 


gelehnt an den Weidafluß. 
Die Küraffier-Brigade ging vor und zwang den Feind, ſich zu 


d' Afrique, Küraſſiere und Huſaren bei Sedan — find zunächſt taktische entwickeln. Die reitenden Batterien folgten ihr, gingen in ſtärkſter 


eiſtungen erſten Ranges. 
Was aber die eigentlich ſtrategiſchen Aufgaben und Erfolge 
er Cavallerie heutzutage find und fein können, 


Gangart durch die Intervallen des Aufmarſches, und begannen gegen 
die Infanterie ein Schnellfeuer, welches dieſe ſchwer erſchüttern mußte. 
zeigt am ſchlagendſten] Alsbald ſchmetterten auf der ganzen Linie bis nach Obiſchau hin die 


der deutſch⸗franzöſiſche Krieg. — Das Erſcheinen der Reiterei in der Siegnale zur Attaque, und trotz der fie unterſtützenden Artillerie 


ont vor völliger Mobilmachung und vor Aufmarſch der Armee, 
as ſodann folgende totale „„Verſchlelern““ der eigenen Bewegungen, 
wie das ſtetige In⸗Fühlung⸗Bleiben mit dem Feinde find oft genug ge: 
rdigt worden. 5 


wurden die Bataillone hinter Jauchendorf und die Weida zurückgeworfen. 


Wieder formirten ſich die prächtigen ſechs Reiter⸗Regimenter — 


diesmal hintereinander, die Huſaren an der Spitze, dann die Ulanen 
und die Küraſſiere — gegen die ſeitwärts Altſtadt auftretenden Bat: 


D »„Que voulez-vous““, antwortete mir damals ein gefangener|terien. Wohl machte die Artillerie alle Anſtrengungen. Die raſchen 
ſficier auf meine ihm unverhohlen ausgedrückte Verwunderung, daß Bewegungen und Veränderungen in der Formation erreichten den 


gezeigt. 
Auch ſtrategiſche Leitung der Cavallerie? Das klingt faſt parador, 


In dem eleganten Style der vorhergegangenen Abſchnitte ſchilpert dieſer 
Historiker nun die macedoniſche Hegemonie, die gewaltige, ſtrablende Ges 
ſtalt Alexanders des Großen, die Zuſtände, in welche ſein ungeheures Reich 
nach feinem Tode gerieth, und das folgende Zeitalter der Epigonen. Er 
endigt die Geſchichte von Hellas mit dem Frieden von Naupaktos (217), 
der Philipp V. von Macedonien zum Schutzherrn aller Hellenen machte, 
und gebt zu den Römern über, die in der Fülle ihrer politiſchen und ſol⸗ 
datiſchen Kraft die Weltherrſchaft nun an ſich reißen ſollten. — Die ſtatt⸗ 
lichen Hefte find mit Illuſtrationen und einer Karte von Hellas ausgeſtattet. 
— Somit ſind nun zwei Bände dieſes bedeutſamen Nationalwerkes voll⸗ 
endet (Berjien und Hellas), aus denen ſich mit Vertrauen eine energiſche 
Weiterentwickelung ſchließen läßt. 5 


„Oer deutſche Plato.“ Grinnerungsibrift an Moſes Mendels⸗ 

— — 150fadrigen Gehnriätan, Von Dr. M. Deſſauer. (Berlin, Stuhr.) 

n der vorliegenden Brochure wird Mendelsſohns philoſophiſche ſowie feine 

teformatoriſche Bedeutung für das a gewürdigt und ein kurzer 

biographiſcher Abriß dieſes jüdiſchen Humaniſten gegeben. Die Darſtellung 
zeichnet ſich durch Wärme und Klarbeit aus. 
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dolen, ferner alte Humpen von Silber und Elfenbein und eine An⸗] machte in Weiner glanzvollen Beleuchtung den Eindruck eines einzigen, 
zahl von ſonſtigem antiken Zierrath. ungeheurer Feſtſaales. 

Unter dem Jubel der Bevölkerung, unter dem Läuten der Glocken Danmver, 10. September. [Bennigſen.] Der „Hannöb. Courier“ 
von allen Thürmen dieſer alten „freien Stadt“, unter dem Donner] melhet: Landesdirector pon Bennigien ift am Sonntag erfreulich gefräftigt 
der Geſchütze, die gelöst wurden, als der Monarch ſich näherte, hielt borı ſeiner Erholungsreiſe heimgekehrt und hat feine amtlichen Geſchäfte 


5 0 5 ſefort wieder aufgenommen. 

Kaiſer Wilhelm nach 11 Uhr feinen Einzug in die altprächtige Stadt. Nagbebueg, 410 Septbr. [Mandatsniederlegung.] Der Reichs: 

Das Wetter hatte ſich völlig geklärt. tagsabgeordnete v. Unruh, Vertreter von Magdeburg, hat ſein Mandat aus 
Um 1 Uhr ſtieg der Kaiſer vom „Olivaer Thor“ 


— einem F I een er be Jahre 5 = nie 

„Zeit leidend, war er ſchon in der letzten, beſonders wichtigen Seſſion im 

ar Br va 2 90 55 1 a tr eihstag wenig mehr ſichtbar und fehlte bei den Abſtimmungen über die 
ahnhofes“ in den Extrazug, der n in wenigen Minuten zum zollpolitiſchen Vorlagen. Er ſchließt eine langjährige parlamentariſche 


Hafen nach Neufahrwaſſer brachte. Nach dem ſtürmiſchen Morgen] Thätigkeit ab: von 1863 bis 1873 war er Mitglied des Abgeordnetenhauſez, 


lächelte der ſchönſte Herbſttag der Fahrt des Kaiſers zum Meere, 
der Fahrt nach der Rhede. Am Bahnhofe in Neufahrwaſſer be⸗ 
ſtieg der Kaiſer das flinke Admtralsſchiff „Grille“, um durch den 


von November 1863 bis 1867 auch Vicepräſident deſſelben, ſeit März 1867 
Mitglied des Reichstages; 1848 und 1849 hatte er bereis auf kurze Zeit 
der conſtituirenden Nationalverſammlung (als Präſident derſelben), bezw. der 
zweiten Kammer angehört. 


Hafencanal an den Moolen, an dem ſchlanken Leuchtthurme vorbei —ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 10. Septbr. [Wahlen 
auf die Rhede — die mit Schiffen aller Art bedeckt war — zulin Sachſen. — Oeſterreichiſch-Hamburger Verkehr.] Bis 
fahren. Die See war ruhig. Das Panzergeſchwader lag etwa zwei jetzt liegen nur aus Leipzig und Dresden die Wahlreſultate vor. In 
Seemeilen vom Leuchtthurm entfernt, vor Anker. Der Kaiſer fuhr] Leipzig hat der nationalliberale Candidat Cichorlus über den conſer⸗ 
an den Schiſſen vorbei, es grüßten ihn die Breitſeiten des Panzer⸗ vativen Conſul de Liagre mit ſehr großer Majorität (80 pCt.) geſiegt, 
Koloſſe mit den üblichen dreiunddreißig Salutſchlſſen, die Mannſchaft, in Dresden⸗Altſtadt iſt trotz der enormſten Anſtrengungen der Conſer⸗ 
die hoch in der Luft auf den Ragen poſtirt war, ſchwenkte die Ma: vativen der fortſchrittliche Abgeordnete Kaufmann Walter faſt mit ab⸗ 
troſenhüte und rief ihr dreimaliges „Hurrah“ dem Kaiſer zu. ſoluter Mehrheit wiedergewählt, in Dresden⸗Neuſtadt iſt der bisherige 

Der Kaiſer geb vom Admiralsſchiff aus den Befehl, die Anker] confervative Abgeordnete Hauptmann a. D. Käuffer mit genauer Noth 
zu lichten. Die „Grille“ dampfte oſtwärts und dort nahm der Monarch durchgekommen, er erhielt nur 507 Stimmen, der Socialiſt Vahlteich 
die Parade⸗Vorbeifahrt der Schiffe enigegen. Dann ließ er den Be⸗ brachte es auf 488, der Fortſchrittscandidat Mörbe auf 379, der 
fehl nach den Schiffen melden: „Klar zum Gefecht.“ In demſelben] nationalliberale Dr. Chalybäus auf 97. Im Dresdener Landkreise, 
Augenblick begann das Manöver. Demſelben lag die Fiction zu wo ganze Dörfer ſich der Wahl enthalten haben ſollen, weil ihnen 
Grunde, der Feind beabſichtige einen Angriff auf Danzigs Küften: | jtatt des bisherigen conſervativen Vertreters ihr Amtshauptmann Berndt 


1 poſtirte Gaslicht in die Säle hineinſtrömen. In den Gängen und 


ſtände, die jüngeren Offtziere, 
als Feſtordner fung irten, der 
Alles einte ſich mik den herrlichen, hohen, fo prachtvoll 
Räumen zu einem wahrhaft zauberprächtigen Anblick. 

ſeoupirte in dem Raume eines früheren kleinen Refectoriums. 


"fahrt des Kaiſers fort. Der „Langemarkt / 


befeſtigungen. 
Schwenkung von acht Strich nach Backbord, den Feind aus den 
Batterien auf Steuerbord⸗Seite beſchießend. Zugleich wurden die 
fingirten feindlichen Schiffe durch Scharfſchützenfeuer beſchoſſen. 

Auf ein anderes Signal gab es plötzlich Feuerlärm an Bord. 
In der Zeit einer Minute waren die ſämmtlichen Spritzen, incluſive 
der Dampfſpritze in Thätigkeit, die Schiffe zu beſpritzen, das fingirte 
Feuer zu löſchen. 

Die Schiffe machten alsdann wiederum eine Wendung von acht 
Strich nach Backbord, gaben Heckfeuer, dann machten ſie wiederum 
eine Wendung von acht Strich nach derſelben Seite und gaben Lauf⸗ 
feuer aus der Backbord⸗Batterie. 

Jetzt „ſtoppte“ die „Grille.“ Das nicht blutige, aber betäubende, 
ſchöne Schauſpiel dieſer modernen Naumachie war zu Ende. Der 
Kaiſer ließ das Geſchwader langſam in Kiellinie paſſiren. Von den 
von der Mannſchaft beſetzten Wanten ſchallte ein dreimaliges Hurrah 
zu dem greiſen Kriegsherrn Deutſchlands hinüber. Der Kaiſer ließ 
durch das Flaggenſignal ſeine vollſte Zufriedenheit mit den Leiſtungen 
deren Zeuge er geweſen war, ausdrücken. ö 

Nun dampfte der Aviſo „Grille“ mit vollem Dampf zum Hafen 
Neufahrwaſſer zurück. Als er die Rückfahrt antrat, donnerten die 
die Schiffe ihre 33 Salutſchüſſe dem Kaiſer, zum Abſchiede von der 
Marine, nach. Eine Sekunde ſpäter lagen ſie in vorgeſchriebener 
Ordnung auf ihrem Ankerplatz. 

Das Kaiſer⸗Diner in dem alten, prächtigen Artushof war außer⸗ 
ordentlich großartig. 350 Perſonen waren an den langen Tafeln in 
den ſtrahlenden Räumen, wo ehedem die „Junker“, die „Burger“ 
und die „Zünfte“ poculirten, verſammelt. Der Landesdirector von 
Weſtpreußen, Dr. Wehr, hielt, — da das Diner von Provinz und 
Stadt veranſtaltet iſt — die Anſprache an den Kaiſer, in der er etwa 
Folgendes ſagte: 

„Der Kaiſer betrete zum erſten Male die ſelbſtſtändige Provinz 
Weſtpreußen. Die Geſinnung feſter Treue hat die Provinz von den 
Vätern übernommen und auf die Enkel werden ſie ſie vererben. Die 
Provinz Weſtpreußen werde ſtets an der Weichſel deutſche Bildung, 
deutſche Sitte, deutſche Cultur pflegen und verbreiten. Unſere Bitte 
zum Allmächtigen iſt, daß er Euer Majeſtät ferner beſchirme wie bisher, 
damit der Deutſche Kaiſer noch lange herrſche, und Friede, Glück und 
Wohlſtand erhalten bleiben mögen in den Landen.“ 

Die Anſprache endete mit einem Hoch auf den Kaiſer, in das die 

Verſammlung einſtimmte. Darauf ſprach der Kaiſer mit bis zum 
entfernteſten Platze an der entfernteſten Tafel deutlich vernehmbarer 
Stimme Folgendes: 
Ich danke für den Ausdruck der Geſinnungen dieſer Provinz; 
ich vertraue feſt auf die Geſinnung dieſes Landetheils, der nicht hintan⸗ 
ſtehen wird, als ſelbſtſtändige Provinz, wie Weſtpreußen, nicht als 
Theil eines Ganzen hintangeſtanden habe. Was dieſes Ganze, was 
er ſelber geleiſtet, das ſei das Werk einer Vorſehung, deren Werkzeuge 
wir Alle ſind. Für den Ausdruck jener feſten Geſinnungen danke er 
mit dem Rufe: „die Provinz Weſtpreußen lebe hoch!“ — Jubel folgte 
dieſem Toaſte des Kaiſers. f 

Am Abend, nach Beendigung des Diners, prangte die alte Stadt 
in der herrlichſten Beleuchtung. Am ſchönſten waren die von der 
Commune getroffenen Beleuchtungs⸗Arrangements, wie die Illumination 
des „grünen Thores“, des prächtigen, mittelalterlichen Neptunbrunnens 
vor dem Artushofe, der ſtatt Waſſer, Gasflammen ſpeit, des „hohen 
Thores“ und der Börſe (Artushof). 

Der Kaiſer ſah die Illumination bei ſeiner Fahrt zu dem glänzen⸗ 
den Ballfeſte im ci-devant Franziskanerkloſter, dem jetzigen Stadtmuſeum. 
Die impoſanten Räume boten bequem Platz für die volle zweitauſend 
Perſonen zählende Ballgeſellſchaft. Refectorium, Kreuzgänge, der ehe⸗ 
malige Convents⸗Saal und der einſtige Remter waren herrlich durch 
Girandolen und durch gothiſche Armleuchter erhellt. Den Glanzpunkt 
der Decoration aber bildete der offene Kloſterhof, der in einen Zauber⸗ 
garten verwandelt war. In der Mitte eines prachtvollen Teppich⸗ 
beetes erhob ſich ein architektoniſcher Springbrunnen, deſſen Spitze 
ein, von einem Danziger Bildhauer modellirter Amor, der die Welt⸗ 
kugel in Feſſeln legt, bildete. Oben ſprang aus dieſer Fontaine eine 
Glocke aus Waſſer über rothſtrahlendes Licht herab, unten an den 
Ecken leuchtete unter dem herabſtrömenden Waſſer blaues Licht hervor. 
— Die hohen gothiſchen Fenſter der Säle, denen eigentliche Beleuch⸗ 
tungsvorrichtungen fehlen, ließen von außen her das vor ihnen 


Sälen waren Statuen des Muſeums und hochſtämmige Blattpflanzen 
zu den herrlichſten Decorationen verwendet. 
Der Kaiſer, der um 210 uhr erſchien, war ſichtlich überraſcht 


Das Geſchwader eröffnet das Feuer, macht eine als Candidat octroyirt war, ſoll Liebknecht über 1200 Stimmen er⸗ B 


halten haben, aber doch dem Amtshauptmann unterlegen ſein. Der 
nationalliberale Abgeordnete Handelskammer⸗Secretär Kirbach ſcheint 
in zwei Wahlkreiſen, in Plauen im Voigtlande und in Auerbach, über 
die Conſervativen geſiegt zu haben. — Die öſterreichiſche Nordweſtbahn 
geht mit einer Combination des Eiſenbahn⸗ und Flußtransportes um, 
die für den Verkehr zwiſchen Oeſterreich⸗-Ungarn und Hamburg von 
Wichtigkeit werden dürfte. Sie hat unterhalb Tetſchens bei Laube 
einen Umladeplatz errichtet, wo die mittelſt der Bahn transportirten 
Frachten direct auf Elbkähne überladen werden können und ſich mit 
der Kettenſchifffahrt der Oberelbe, wie mit der Donau⸗Dampfſchifffahrt 
in Verbindung geſetzt, um directe Tarife von allen Donau⸗Stationen 
nach Hamburg herzuſtellen, welche bereits im nächſten Frühjahr in 
Kraft treten ſollen. 

C. D. München, 9. Sept. [Hergenröther. — Erklärung 
Dr. Jägers. — Zur Convertirung der 4 proc. Eiſen⸗ 
bahnſchuld. — Verbandstag der deutſchen Gewerkvereine 
in Nürnberg.] Cardinal Hergenröther hat, wie aus Rom berichtet 
wird, auf ſeinem Landaufenthalt in Caſtel Gandolfo gegenwärtig einen 
hohen Gaſt, nämlich den Staatsſecretär des Papſtes, Cardinal Nina, 
der ſich augenblicklich keiner ſonderlich guten Geſundheit erfreut und 
deshalb Rom verlaſſen mußte. Die beiden Kirchenfürſten führen ge⸗ 
meinfamen Haushalt. — In der clerical⸗conſervativen „Pfälzerzeitung“ 
erklärt deren Herausgeber Dr. E. Jäger, daß er ſich ſeit Jahren da⸗ 
mit beſchäftige, das Material zu einer zweiten Auflage ſeines im Jahre 
1873 erſchienenen wiſſenſchaftlichen Werkes „Der moderne Socialismus“ 
zu ſammeln. Zu dieſem Material gehöre begreiflicherweiſe auch die 
neuere und neueſte ſocialdemokratiſche Literatur, alſo auch die Zeit⸗ 
ſchriften, welche von der Polizei bei ihm mit Beſchlag belegt wurden. 
Eine wiſſenſchaftliche Behandlung der ſocialen Frage und ſpeciell des 
Socialismus zu unterdrücken, jet nicht die Abſicht des Socialiſten⸗ 
Geſetzes; zu etwas Anderem aber 
ſammelt; zudem ſei bekannt, daß er confervativ und Gegner der 
Socialdemokraten ſei. Dr. Jäger ſchließt ſeine Erklärung mit fol⸗ 
genden Worten: „Der Beweis, daß ich dabei das Socialiſten⸗Geſetz 
übertreten, daß ich die Blätter, von denen ich jedes nur in Einem 
Exemplar beſaß, verbreitet habe, iſt nicht zu verbringen. Ich kann 
daher der weiteren Behandlung dieſer Angelegenheit mit Ruhe ent⸗ 
gegenſehen. Man hätte übrigens, da ich abweſend, aber nur einige 
Stunden von Speier entfernt war, meine Wohnung einſtweilen ver⸗ 
fiegeln und mich zur Hausſuchung telegraphiſch berufen können. Dieſe 
Rückſicht durfte ich, da keine Gefahr im Verzuge war, wohl erwarten.“ 
— Die Anmeldungen zur Converttrung der 4 proc. Eiſenbahnſchuld 
find in der erſten hiefür beſtimmten Woche lange nicht fo zahlreich 
erfolgt, als man ziemlich allgemein erwartet hatte; denn es wurden 
in dieſer Woche im Ganzen nur 18 Millionen Mark convertirt; in 
der zweiten Woche, für welche beſtimmte Angaben noch nicht vorliegen, 
dürfte ſich indeſſen das Convertirungsgeſchäft lebhafter geſtaltet haben. 
— Am 12. October und den darauffolgenden Tagen wird in Nürn⸗ 
berg der Verbandstag der deutſchen Gewerkvereine abgehalten werden. 
Auf der Tagesordnung ſtehen u. A.: die Berathung über die gegen⸗ 
wärtigen Innungs⸗ und Zunftbeſtrebungen, auch die Frage der Zwangs⸗ 


penſionskaſſen. 
Deſterreich. 


2 Wien, 9. Septbr. [Der Kaifer in Linz. — Der Ein: 
marſch in Novibazar.] Reden von politiſcher Bedeutung ſcheinen 
bei den geſtrigen Feſtivitäten in Linz nicht gehalten zu fein. Ob der 
Biſchof Rudigier einen Anlauf dazu genommen, als der Kaiſer den 
Mariendom beſichtigte, bleibt ſein Geheimniß: denn er ſprach ſo leiſe, 
daß ihn Niemand aus dem Publikum verſtehen konnte, und weigerte 
ſich auch, hinterdrein ſeine Rede der amtlichen „Linzer Zeitung“ zur 
Veröffentlichung zu übergeben. Nur ſo viel ſcheint ſicher zu ſein, daß 
er den Monarchen an jene Blüthezeit der Concordats⸗Reaction zu 
erinnern wagte, wo das Dogma der unbefleckten Empfängniß mit un⸗ 
geheurem Pomp in Wien verkündet ward. „Der Dom ſei erbaut 
mit den Erträgniſſen jenes frommen Sinnes der Bevölkerung, den 


auch Se. Majeſtät bekundet habe, als Sie Sich der Proceſſion zur 


Marienſäule angeſchloſſen, und der Millionen für den Dombau ein⸗ 


getragen: jetzt freilich flöſſen die Spenden weit ſpärlicher, kaum ein 
Reſervecapital von 600,000 Fl. ſei für den Weiterbau vorhanden.“ 
Der Kaiſer ſoll kühl erwiedert haben, da werde man dann eben bei 
dem Weiterbau die größte Sparſamkeit walten laſſen müſſen! 
Dom iſt aber auch zu Ehren jenes Dogmas erbaut worden, wie der 
Biſchof ja 1866 in einem beſonderen Hirtenbriefe ſeiner Herde er⸗ 
5 klärte, fie verdanke es nur ihrem ſpecifiſchen Marien⸗Cultus, daß 
von dem pompöſen Anblick, von dem ſtrahlenden Bilde, das ſich ihm „weder der Preuß', noch die Cholera“ die Enns überſchritten habe. 


Der 


darbot. Er verweilte geraume Zeit in der Ballgeſellſchaft, überall] Die Proceſſion zu Ehren jenes Dogmas in Wien bildete übrigens den 


ſich die Prinzen in ungezwungenſter Weife in die Geſellſchaft. 


freundlich converſirend, überall lebenswürdig grüßend. Ebenſo miſchten[ Wendepunkt, an dem die byzantiniſche Eintracht zwiſchen Scapuller 
und Degen in die Brüche ging. Bis dahin hatten beide zuſammen 


Die rothen Fracks der Johanniter⸗Ritter, die uniformen der Land⸗ an der Ausrottung jedes liberalen Gedankens gearbeitet: jetzt fingen 


Die prächtige Illuminaclon der Stadt dauerte bis nach der Rück⸗ 


die mit Marſchallſtäben in den Händen ſſie an, mit einander um's Regiment zu ringen. Cardinal Rauſcher 
Flor reizender junger Damen — das und General Kempen, der Polizeiminiſter, rieben ſich ſchon bei jeder 
geſchmückten] Gelegenheit an einander; und bei der Proceffion zu Ehren der un: 
Der Kaifer befleckten Empfängniß blieb der Günſtling und erſte Generaladjutant 
des Kaiſers, Graf Grünne, demonſtrativ aufrecht ſtehen, als die Menge 
in die Kniee ſank. — Der Einmarſch in Novibazar hat alſo geſtern 
der Hauptplaß Danzigs, Hwirklich begonnen, und zwar in der Doppelrichtung des oberen Lim 


habe er das Material nicht ge⸗ hä 


nach Priboj und weiter ſüdlich nach Pleolje. Die Zeit der Muth: 
maßungen iſt alſo vorüber: es handelt ſich nun darum, die Thatſachen 
zu regiſtriren. Die Vermuthungen müßten entweder darauf hinaus⸗ 
laufen, in optimiſtiſcher Weiſe die Vorſicht einzuſchläfern, oder könnten 
durch peſſimiſtiſche Auffaſſungen den Verdacht des Mangels an patrio⸗ 
tiſcher Gefinnung erwecken. Die ſehr ſorgfältigen Vorbereitungen, 
durch Seiten⸗Colonnen die Verbindung zwiſchen dem Gros der Bri⸗ 
gade, das unter Generalmajor Killie auf Pleolje marſchirt, und dem 
nördlichen Detachement herzuſtellen, ſo wie für Deckung der Flanken 
die nöthigen Maßregeln zu treffen, deuten in gleicher Weiſe auf große 
militäriſche Umſicht, aber auch auf die Möglichkeit von Gefahren hin. 
Geſtehen doch ſelbſt die Telegramme der „Preſſe“ zu, daß der „äußerſt 
beſchwerliche Marſch“ auf ſteilſten Gebirgswegen „durchwegs durch 
dichten, theilweiſe durch Urwald“ geht; daß „von der Bevölkerung 
wenig zu ſehen“ iſt und „viele Waldbrände“ bemerkt werden, ja, daß 
„für kurze Zeit der Verkehr und der Militär⸗Nachſchub unterbrochen 
werden dürfte, weil nächſt der Straße am Oſtabhange der Romanja 
Planina ein Waldbrand wüthet.“ Das mahnt zur Vorſicht, auch 
wenn die Nachrichten aus Plevlje „beruhigend“ lauten: gut, daß in 
Cajnica eine tüchtige Reſerve unter dem Herzoge von Würtem⸗ 


berg ſteht. 
Großbritannien. 

A. C. London, 7. September. [Zu den Vorgängen in 
Kabul.] Der Vicekönig Lord Lytton, telegraphirt unterm 6. d. an 
das e 

„In der Nacht des 4. September langte in Ali Khel die Meldung an 
daß am Morgen des 3. d. die britiſche Geſandiſchaft in Kabul 72 1 drei 
revoltirenden afghaniſchen Regimentern, denen ſich ſpäter ſechs andere an⸗ 
ſchloſſen, angegriffen wurde. Die Geſandtſchaft vertheidigte ſich, als die 
oten Kabul verließen. General Maſſep erhielt Befehl, morgen früh von 
Ali Khel auf Sehutargardan vorzurücken. General Roberts wird von 
Simla aus Peiwar in 5 Tagen erreichen und das Commando über einen 
raſchen Vormarſch auf Kabul übernehmen. Oberſt Baker wird eine Brigade 
befehligen. General Stewart erhielt Befehl, Kandahar zu behaupten und 
im Nothfalle Ghuzni zu bedrohen. Zwei Briefe vom Emir find in Ali Khel 
eingegangen. Der erſte, vom 3. d., 8 Uhr Morgens, datir beſagt, daß 
unter den Truppen, die ſich im Bala Hiſſar verſammelt, um ihren rückſtän⸗ 
digen Sold zu verlangen, plötzlich eine Meuterei ausbrach. Sie ſteinigten 
—— Offiziere griffen dann das Geſandtſchaftsgebäude mit Steinen an, welcher 
Can mit Salven erwidert wurde. Die Verwirrung erreichte einen ſich jeder 

ontrole entziebenden Höhepunkt. Volkaus der Stadt und der Umgegend ſtrömte 
nach dem Bala Hiſſar und begann den Artilleriepark und das Magazin zu 
zerſtören. G Truppen und das Volk griffen die Geſandtſchaft an. 
7 der € mir, ſandte Darud Schah ab, um dem Geſandten Beiltand zu 
eiſten. Er wurde vor dem Geſandtſchaftsgebäude durch Steine und Speer⸗ 
würfe aus dem Sattel geboben; er liegt im Sterben. Dann ſandte ich 
Yahpa Khan und meinen eigenen Sohn mit dem Koran und Mollahs zu 
den Truppen, aber vergebens. Die Rubeſtörungen dauern jetzt, Abends, 
noch fort; die Verwirrung überſteigt alle Begriffe. Hier endet der Brief. 
Ein zweiter Brief vom Emir, datirt 4. ds., beſagt: Geſtern ſchaarten ſich 
von Morgens bis Abends Tauſende zuſammen, um die Geſandtſchaft zu 
zerſtören; viele Menſchenleben gingen auf beiden Seiten verloren. Abends 
wurde das Geſandtſchaftsgebäude in Brand geſteckt. Den ganzen geſtrigen 
Tag bis jetzt bin ich mit 5 Begleitern belagert worden; ich habe keine 
ſichere Nachrichten von dem Geſandten, ob er und ſeine Leute in ihrem 
Quartier getödtet oder ergriffen und herausgebracht wurden.“ 

Einem längeren Telegramm des „Standard“ aus Bombay ift 
zur Ergänzung der vorſtehenden Mittheilungen noch Folgendes zu 
entnehmen: 

„Der Kampf in der Geſandtſchaft dauerte den ganzen Tag hindurch 
und eine große Anzahl der Meuterer wurde getödtet. Die Gebäude, in 
denen die Geſandtſchaft einguartirt war, waren aus Holz, und gegen Abend 
gelang es den Afghanen, dieſelben in Brand er ſtecken. Die Ueberlebenden 
der Geſandtſchaft machten alsdann einen Ausfall und vertheidigten fi 
verzweifelt, ſie wurden aber alle getödtet. Die Boten, welche die Nachricht 
Mn ſagten aus, daß ſie deren Leichen in den Straßen geſehen 

en.“ 

2 Die Nachricht von den Vorgängen in Kabul hat in ganz Indien die 
größte Aufregung erzeugt. Der allgemeine Ruf iſt, daß Kabul, welches 
jetzt zum zweiten Male der Schauplatz einer ſchrecklichen Niedermetzelung 
unſerer Landsleute iſt, zerſtört werden müſſe, oder daß wenigſtens ſeine 
Mauern, jo wie die Citadelle der Erde gleich gemacht werden ſollten. Das 
Gefühl der Erbitterung iſt durch ganz Indien intenſiv, und es herrſcht 
allgemein die Anſicht, dieſe Kataſtrophe ſei dadurch herbeigeführt worden, 
daß wir es unterließen, Kabul zu beſetzen, als es uns thatſächlich offen 
ſtand. Die Afghanen ſchrieben dies natürlich unſerer Schwäche zu, und 
ſchwach zu ſein bedeutet in ihren Augen: offen für einen Angriff zu ſein.“ 

Der „Obſerver“ bemerkt, daß die wahre politiſche Bedeutung des 
Aufſtandes in Kabul, ſo wie der Umfang, den derſelbe möglicher⸗ 
weiſe annehmen dürfte, vorerſt ganz und gar in den Bereich der 
Conſecturalpolitik gehörten. 

Man wiſſe noch nicht, ob derſelbe localer oder vorübergehender Natur, 
oder ob er, ſei es nun abſichtlich oder zufällig, ſich über das ganze Land 
ausdehnen werde. Auf alle Fälle erheiſche er die ernſteſte Beachtung. Eng⸗ 
land habe, bezüglich Afghaniſtans, ſich in eine Politik eingelaſſen, von der 
es unmöglich zurücktreten, auf deren momentane Grenzen es ſich ſogar für 
die Zukunft nicht einmal beſchränken könne. Sei es wahr, was viele Leute, 
die mit dem afghaniſchen Charakter vertraut ſeien, behaupten, daß die Ein⸗ 
geborenen dieſes Landes ſich niemals mit der Anweſenheit der Briten und 
ihrem Einfluß in den Staatsangelegenheiten verſöhnen würden, ſo bleibe 
nichts Anderes übrig, als mit Gewalt zu erzwingen, was auf dem Wege 
friedlicher Verſtändigung nicht zu erlangen geweſen. Die Beſetzung Kabuls 
werde durchaus nicht nothwendiger Weiſe alle Schwierigkeiten des Falles 
beſeitigen, vorausgeſetzt, daß dieſe feindſeligen Geſinnungen von der ganzen 
Bevölkerung getheilt würden. Es ſei keine Sicherheit vorhanden, daß die 
Unzufriedenheit nicht in anderen Städten zum Ausbruch komme und das 
Land in einem beharrlichen, wenn auch nicht geradezu Fin e dees Zuſtand 
der Beunruhigung erhalten werde, der für England eine Quelle der Schwache 
und einem möglichen Feind eine ſtets bereite Waffe ſein würde. Die mili⸗ 
riſche Beſetzung des Landes würde mit großen Koſten verknüpft ſein, ohne 
jene Verbeſſerung und ſchließliche Civiliſation eines Staates herbeizuführen, 
die, nebſt einem guten Einverſtändniß zwiſchen England und ber afghaniſchen 
Nation, uns jene Garantien geben würde, welche wir durch den Krieg zu 
erlangen ſuchten. Die Annexionsfrage könne nicht umgangen werden, und 
müſſe als das natürliche und unvermeidliche Reſultat des Verſuches er⸗ 
ſcheinen, einen Einfluß zu befeſtigen, wie ihn England in Afghaniſtan zu 
beſitzen wünſche. Es frage ſich, ob es nicht offener und politiſcher ſein würde 

erade zu auf das Ziel zu halten; billiger würde es unter allen Umſtänden 
ein. Keineswegs aber dürfe dieſer Ausbruch mit Gleichgiltigkeit betrachtet 
werden; dehne ſich die Unzufriedenheit aus, ſo ſei nicht zu ſagen, wenn die 
Ruhe wieder hergeſtellt werden könne. 1 ſei durchaus nicht unmöglich, 
daß unſere Truppen, auf einen viel ernſtlicheren Widerſtand ſtoßen würden, 
als dies bis jetzt der Fall geweſen ſei. In dem letzten Kriege hatte das 
Land ſich nicht gegen uns erhoben; die Mehrzahl der kampffähigen Leute 
hätten ſich in der Armee befunden: biete Armee habe fih uns gegenüber 
ſehr im Nachtheile befunden, da ihre rganiſation noch nicht vollkommen 
geweſen. Der Afghane ſei ein geborener Krieger, allein gewohnt nach feiner 
Art zu lämpfen; dies fei ihm nicht möglich geweſen ſo lange er ſich an die 
neue Methode noch nicht gewöhnt und Disciplin und Feſtigkeit erlangt 
hatte. Es fei aber nicht die Armee, welche England in einem neuen Krie 
zu bekämpfen baben werde, ſondern Guerilla⸗Schaaren, die viel Unhei 
anzuſtiften und dem Feinde die Arbeit zu erſchweren im Stande ſein 
würden. Glücklicherweiſe beſitze England keinen Mangel an Offizieren, 
welche mit dem Lande und ſeiner Kampfmetbode bekannt ſeien. 

[Aus Südafrika.] Unter den Paſſagieren des engliſchen Poſt⸗ 
dampfers „Dunrobin Caſtle“, welcher am Mittwoch Abend in Plymouth⸗ 
Sund einlief, befanden ſich aus Südafrika Generalmajor Crealock, 
der ehemalige Commandant der Dioiſton am unteren Tugela, und 
Generalmajor Marſhall, der ehemalige Cavallerie Commandant am 
Cap. Beide Offiziere beantworteten die ihnen geſtellten Fragen mit 
größter Offenherzigkeit. 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
Mit zwei Beilagen. 
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Fortſetzung.) 

General Crealock betrachtet den Krieg als gänzlich beendet, da Cetewayo's 
Macht vollſtändig gebrochen ſei, es gebe keine Zulu mebr zu befämpfen. 
Bezüglich der in England vorberrſchenden Meinung, daß die Truppen 
etwas zu voreilig nach Haufe geſchickt wurden, bemerkte Crealod, daß dies 
eine Angelegenheit ſei, über welche Sir Garnet Wolſeley ſelber zu ent⸗ 
ſcheiden habe. Derſelbe habe eine geringere Anzahl von Truppen für ge⸗ 
nügend gehalten, und die Armee in Süd⸗Afrila habe ſich feiner höheren 
Eniſcheidung zu unterwerfen. Als man den General von der gemeldeten 
Vernichtung des zweiten Bataillons des 24. Regiments unterrichtete, be⸗ 
merkte er, daß er der Geſchichte keinen Glauben ſchenke und dieſelbe als 
eine Ente betrachte. General Marſhall trat dieſer Anſicht bei, indem er 
Wc wer daß er ſelber jenes Bataillon nach einer Stelle dirigirt habe, 
welche weitab von derjenigen liege, von welcher die Nachricht eingegangen; 
mit Cetewayo's Macht ſei es zu Ende; derſelbe babe nur noch ſehr geringen 
Anhang unter ſeinem Volke. Mit Hilfe der eingebornen Stämme werde 
es Sir Garnet Wolſeley ſicher gelingen, Cetewayo gefangen zu nehmen. 
Das Wohl des Zulu » Landes en 5e die e e e Cetewayo's; 
ſo lange derſelde ſich auf freiem Fuße befinde, ſei an keine Garantie für 
den Frieden des Landes zu denken. General Marjball iſt ferner der 
Meinung, daß Sir Garnet Wolſeley höheren Befehlen gehoichte, als er 
einen Theil der Truppen nach Hauſe geſchickt; es ſei dies jedoch auch ſonſt 
das Klügſte geweſen, da die vielen Truppen die Vorräthe aufzehrten und 
er mit vollem Rechte annehmen durfte, daß Cetewayo, nachdem ſeine Macht 
gebrochen, auch mit einer geringen Anzahl von Truppen überwunden werden 
könne; daß dies geſcheben werde, unterliege keinem Zweifel. 


Provinzial-Beitung. 


Wahl⸗Nachrichten. 

H. Breslau, 11. Septbr. [Neuer Wahlverein.] Derſelbe hielt 
geſtern Abend 8 Uhr im großen Saale des Cafe restaurant eine General: 
verſammlung ab, die zahlreich beſucht war. Es mochten ungefähr 400 Mit⸗ 
glieder anweſend ſein. Ober⸗Poſtdirector Schiffmann, der die Verhand⸗ 
lungen leitete, ſprach, indem er die Anweſenden begrüßte, ſeine Freude 
darüber aus, daß der zahlreiche Beſuch die Befürchtungen zerſtreut habe, 
zu denen die letzte, ſpärlich beſuchte Verſammlung Veranlaſſung gegeben. 
Er beweiſe, daß, wenn es gelte einzutreten, jeder Einzelne auf dem 
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Gar machte der Vorſitzende Mittheilung darüber, wie weit die 
Thätigkeit des Vorſtandes in der Vorbereitung der Wahl gediehen ſei. 
Derſelbe habe ſich mit einem gemäßigt liberalen Manne, einem wackeren 
Kämpfer in der politiſchen Arena, einem Manne von klarem Blick und 
competentem Urtheil, mit Profeſſor Dr. Heinrich Treitſchke in Verbindung 
geſetzt in der Abſicht, ihn zu erſuchen, die Beſtrebungen des Neuen Wahl⸗ 
vereins durch einen Vortrag zu unterſtützen und eine Candidatur für 
Breslau anzunehmen. Redner theilt demnächſt das Weſentlichſte aus einem 
ſeitens des Vorſtandes an Profeſſor Treitſchke gerichteten Schreiben mit. 

„Lange Zeit hindurch, heißt es darin, war in Breslau ne 
partei im Beſitz ſämmtlicher Abgeordneten⸗Mandate, erſt die Nachwirkung 
der großen Ereiguiſſe von 1866, mehr noch von 1870/71, führte eine 
Aenderung dahin herbei, daß von den drei Landtagsabgeordneten, welche 
Breslau ſtellt, gegenwärtig zwei der nationalliberalen, einer der Fort⸗ 
ſchrittspartei angehört. Von den zwei Abgeordneten zum Reichstage 
haben bis zum Jahre 1878 jeder dieſer Parteien einer angehört, während 
zur Zeit einer der Reichtagsabgeordneten der Fortſchrittspartei angehört, 
und zwar aus einem Compromiß der Fortſchriktspartei und der national⸗ 
liberalen Partei hervorgegangen ift, der andere Abgeordnete jedoch Social: 
demokrat it. Als im vorigen Jahre in Folge der Attentate die Par⸗ 
teien bei den Neuwahlen Stellung nebmen mußten ſowohl zu dem 
Socialiſtengeſetz, als auch zu den Zoll⸗ und Steuervorlagen der Regie⸗ 
rung, da bewog die von der ne ausgegebene Parole der 
„Verwerfung des Socialiſtengeſetzes“, welche leider auch bei der großen 
Mehrzahl der nationalliberalen Partei, beſonders auch hier in Breslau, 
Annahme fand, eine größere Anzahl von Breslauer Wählern ii dem 
Verſuche, dieſen Beſtrebungen durch Bildung des Neuen Wahlvereins 
entgegenzuwirken. Derſelbe gewann bald die Zahl von etwa 1500 Beitrag 
zahlenden Mitgliedern.“ N Y 

Sch Bas, ſtatiſtiſchen Angaben über das Stimmenverhältniß fährt das 
reiben fort: 

„Es dürfte aus demſelben (dem Statut) wohl erſichtlich ſein, daß die 
Anhänger des Neuen Wahlvereins keineswegs, wie demſelben dies 
vielfach von ſeinen Gegnern vorgeworfen worden iſt, auf eine Reaction 
auf kirchlichem oder politiſchem Gebiete losſteuern. Im 
Gegentheil wurde bald nach Gründung des Vereins wiederholt in öffent⸗ 
lichen Verſammlungen deſſen politiſcher Standpunkt dahin präcijirt, daß 
der Verein die Hoffnung hege, in kürzerer oder längerer Zeit ſich 
einer beſtimmten Partei anſchließen zu können, auf deren Reſtituirung 
unter Leitung von Männern, wie Euer | 
feſſor Gneiſt und Profeſſor Beſeler, wir ſchon damals hofften. 
Das nun erfolgte Ausſcheiden Euer Hochwohlgeboren nebſt einer 
größeren Zahl bochverehrter Reichstagsabgeordneter aus der natio⸗ 
nalliberalen Fraction wurde von uns freudig als der Anfang zur Ver⸗ 
wirklichung unſerer Hoffnungen begrüßt. Wir glauben, daß die Männer 
den Kern zu einer neuen gemäßigt liberalen Partei bilden werden, der 
wir ein möglichſt raſches Wachsthum wünſchen und welche unter treuer 
Bewahrung der liberalen Principien, doch ohne nörgelnde Opposition der 
Regierung durch vertrauensvolles Entgegenkommen eine Stütze in ihren 
Beſtrebungen ſein werde, den gemachten Erfahrungen entſprechend, man⸗ 
nigfache üble Folgen der neueren Geſetzgebung beſeitigen, ohne, wie ſchon 

eſagt, den liberalen Principien untreu zu werden. e Stellung in 

Breslau ift eine ſchwierige; keine der vorhandenen Parteien: Neuer 
Wahlverein, Nationalliberale, Fortſchrittspartei, Centrum — die Social⸗ 
demolraten dürften bei der Dreiklaſſenwahl nicht in's Gewicht fallen — 
kann für ſich allein auf die Majorität Bun Zu befürchten iſt, daß 
der nationalliberale Wahlverein mit der Fortſchrittspartei wieder Hand 
in Hand geht, wie bisher immer ſoſpaben. Wollten Euer Hochwohl⸗ 
geboren aber unſere Bitte erfüllen, ſo dürften wir hoffen, daß durch den 
Einfluß Ihrer Worte die gemäßigten Nationalliberalen von dem Bünd⸗ 
niß mit der Fortſchrittsparkei abgewendet und zu uns herübergezogen 
würden. Dann würden wir die 1 5 baben, die Fortſchrittspartei in 
Breslau aus ihrer dominirenden Stellung verdrängt und auch bier end: 
lich die nur negirende Oppoſitionspartei unterliegen zu ſehen.). — Viel: 
leicht wäre die Sofinung, nicht zu kühn, daß dann von Breslau aus der 
Anſtoß zu einer neuen Parteibildung ausgehen könnte. 

Wir hoffen, daß dieſe Darlegung der Verhältniſſe unſere Bitte recht⸗ 
fertigen werde. Durch Gewährung der Bitte würden Euer Hochwohl⸗ 
geboren uns zum größten Danke verpflichten. Noch größer allerdings 
würde unſere Verpflichtung werden, wenn Sie, hochgeehrter Herr Pro⸗ 
jeſſor, uns geftatteten, Ihren Namen als den = Ausſicht genommenen 
Candidaten für die Landtagswahl zu nennen. ollten Sie jedoch jede 
Candidatur ablehnen, jo würde ein von Ihnen bier gehaltener Vortrag 
nach unſerer Uleberzeugung weſentlich dazu beitragen, uns den Sieg über 

die Fortſchrittspartei zu chern. Wir erlauben uns, Euer Hochwohl⸗ 
geboren das für die bevorſtehenden Landtagswahlen aufgeſtellte Pro⸗ 
gramm zu überſenden und die Hoffnung auszusprechen, daß der darin 
bezeichnete Standpunkt für Euer Hochwohlgeboren kein Hinderniß ſein 
werde, unſere Bitte zu erfüllen.“ ; 
7 tichke Panter 1 Baden dalürte Antwortjäreiben des Profeſſor 
v. Tre! tet in feinen weſentliche eilen: i 

„Das Schreiben des Neuen reine vom 25. Auguſt wird mir 
ſoeben erſt hierher in meinen Ferien⸗Aufenthalt nachgeſendet. Empfangen 
Sie nebſt den übrigen Herren meinen wärmſten Dank für den Beweis 
Ibres Vertrauens. 0 meinem lebhaften Bedauern iſt es mir aber un⸗ 


möglich, Ibrem Wunſche zu entſprechen. Ich ſtehe im Begriff auf einige 8 


eit, bis Ende October, nach Rom zu gehen, und kann dieſe ſeit Jahren 
ne für meine wiſſenſchaftlichen Arbeiten unentbehrliche Reiſe nicht 
aufgeben. Auch eine Candidatur für den Landta 
lehnen, es wird mir ſchon ſchwer genug das 
meinen amtlichen und literariſchen Pflichten zu vereinigen.“ 5 
Am Schluß des Briefes bittet Profeſſor Dr. v. Treitſchte den Mit: 
gliedern und Freunden des Neuen Wahlvereins mitzutheilen, „daß er 
erſtens aus Rückſicht auf feine Amts- und literariſchen Pflichten die Can⸗ 
didatur dankend abgelehnt habe; zweitens, daß er die Bekämpfung der Fort⸗ 
ſchrittspartei und jener Nationalliberalen, die ſich mit ihr verbündet haben, 


) Gerade in Breslau hat die Fortſchrittspartei nie zu der „nur negiren⸗ 
den Oppoſition“ gehört. D. Red. 
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durchaus billige, und daß er die Candidatur eines Mannes, etwa 
von Gneiſt's Richtung, deſſen Name ſchon den Verdacht reactionärer Be⸗ 
ſtrebungen widerlege, empfohlen habe.“ 2 . 

Wenn es ſomit nicht gelungen, Profeſſor Treitſchke zu bewegen, bierher 
u kommen und eine Candidatur anzunehmen, was ſchmerzlich zu bedauern 
ei, jo dürfe es dem Neuen Wahlverein doch zur Genugthuung gereichen, 
mit einem Manne, wie Profeſſor Treitſchke, auf gleichem Standpunkte zu 
ſtehen, ein Factum, das den Verein vor dem Verdachte reactionärer Gelüſte 
bewahren ſollte. Ä 

Was nun die Candidatenfrage anlange, fo werde einer demnächſt zu bes 
rufenden Parteiverſammlung darüber nähere Mittheilung gemacht werden. 
Für beute wolle Redner nur andeuten, daß in erſter Linie beabſichtigt ſei, 
einen Groß⸗Induſtriellen Breslaus aufzuſtellen, einen Mann, von dem man 
überzeugt ſei, daß er in den Fragen, die demnächſt im Landtage zur Ent: 
ſcheidung kommen ſollen, ein competentes Urtheil habe. Derſelbe ſei Mit: 
glied des Vereins und die Annahme der Candidatur ſeinerſeits ziemlich 
ſicher. Bezüglich der beiden anderen Candidaturen ſchweben die Unterhand⸗ 
lungen noch und es ſei bei denſelben namentlich auch in Ausſicht genom⸗ 
men, als dritten Candidaten vielleicht einen intelligenten Handwerker 
0 | 

berlehrer Schmidt, welcher demnächſt das Wort nimmt, erachtet es 
für ſelbſtverſtändlich, daß der Neue Wahlverein in den bevorſtehenden Wahl⸗ 
kampf eintrete. Er dürfe bei den Chancen, die ihm das Dreiklaſſen⸗Syſtem 
biete, die Hände nicht in den Schoß legen. Anknüpfend an die Vorgänge 
in der letzten Generalverſammlung erinnert Redner an die vielfachen un⸗ 
gerechtfertigten, zum Theil perſönlichen Angriffe, denen der damalige Refe⸗ 
rent, Herr Krebs, ſeitens der liberalen Preſſe ausgeſetzt geweſen ſei. Herr 
Krebs habe nichts geſagt, womit Vorſtand und Ausſchuß nicht einver⸗ 
ſtanden geweſen ſei. Man habe aus feinen Erörterungen den Schluß 
ziehen wollen, daß der Neue Wahlverein ein Bündniß mit dem Centrum 
eingehen wollen. Das ſei vollſtändig unwahr. Herr Krebs habe ganz 
ausdrücklich betont, daß die Abgeordneten, welche etwa vom Neuen Wahl; 
verein gewählt würden, nicht die geringſte Verpflichtung dem Centrum 
egenüber übernehmen würden. Wenn ein Zuſammenwirken bei der Wahl 
tattfände, ſo könne das nur inſofern geſchehen, als der Zweck beider Par⸗ 
teien, des Centrums und der Partei des Neuen Wahlvereins, der ſei, der 
Fortſchrittspartei entgegenzuwirken. Wo es ſich alſo um die Wahl zwiſchen 
einem Fortſchrittsmann und einem Mitgliede des Centrums handele, würde 
es rathſam fein, den letzteren zu unterſtützen. Ausdrücklich habe aber Herr 
Krebs binzugefügt: „Wenn nicht vor den Urwahlen der nationalliberale 
Wahlverein an den Neuen Wahlverein herankommt und dieſen zu gemein⸗ 
ſamer Operation auffordert.“ Geſchehe dies nicht, dann ul: der Neue 
1 annehmen, daß die Nationalliberalen mit der Fortſchrittspartei 
gehen wollen. | . 

Darin, daß der Neue Wablverein gegen die Fortſchrittspartei entſchieden 
Front machen müſſe, ſeien alle Anweſenden gewiß einig. (Beifall). Wie 
die Fortſchrittspartei im vorigen Jahre die Parole „Verwerfung des Socia⸗ 
liſtengeſetzes“ ausgegeben, jo babe fie jetzt die noch ſchlimmere Parole auf 
ihre Fahne geſchrieben: „Fort mit Bismarck“,) und wenn auch in der 
Fortſchrittspartei ſelbſt Stimmen gegen eine ſolche Parole laut geworden, 
ſo weiſe doch der Dictator Richter ſelbſt ſo hoch angeſehene Männer, wie 
Profeſſor Hänel zurecht, wenn ſie ſich erlauben, irgend wie beſcheidene 
Zweifel bezüglich der Opportunität einer ſolchen Parole auszuſprechen. Die 
Fortſchrittspactei übe eine ſtramme Disciplin ſelbſt gegen ihr nicht ange⸗ 
börige Wähler. Das habe fie augenblicklich auch in Breslau bewieſen ). 
Sie Helle ihr Programm fertig auf und wenn die Nationalliberalen kommen 
und fragen: „Dürien wir mit euch wählen?“ — jo ſage fie: „Nun ja, 
wenn ihr unſer Programm Punkt für Punkt unterſchreiben wollt, dann 
werden wir auch erlauben, unſere Candidaten mitzuwählen.“ Wenn die 
Fortſchrittspartei noch weiter das Wahlmanöver benutze, den Neuen Wahl⸗ 
verein als einen reactionären Verein zu verſchreien, jo werde deſſen Abſicht, 
Herrn Prof. Treitſchke als Candidaten aufzuſtellen, ihn gewiß von dem 
Verdachte, eine Reaction auf politiſchem und kirchlichem Gebiete zu wollen, 
vollſtändig befreien. 

Die Fortſchrittspartei mache es dem Neuen Wahlverein zum Vorwurf, 
daß er der zweijährigen Budgetperiode zuſtimme, alſo die Rechte des Volkes 
preisgebe. Aber was werde denn dabei Preis gegeben? Es gehe die zeit⸗ 
raubende Etatsberathung verloren, das Volk verliere eine Anzahl ſchoͤner 
Reden und Leitartikel, der Landtag gewinne aber Zeit, ſich mit mancherlei 
andern Bedürfniſſen des Landes und des Volkes zu beſchäftigen, vor Allem 
werde es dann möglich ſein, ein ſehr wichtiges Recht des Volkes, das Pe⸗ 
titionsrecht, auch wirklich zur Wahrheit werden zu laſſen. 

Die lebhafte Oppoſition der e gegen das Beſtreben der 
Regierung einen erweiterten Einfluß auf das Eiſenbahnweſen zu gewinnen, 
ſcheine nichts anderes zu ſein als eine Hinterthür, die man ſich offen laſſen 
wolle, um die Wirkungen der neuern Zoll⸗ und Steuer⸗Geſetzgebung mög: 
lichſt illuſoriſch zu machen. Eine einzelne Eiſenbahn⸗Verwaltung habe, wie 
competente Perſönlichkeiten es dem Redner verſichert haben, es oft in der 
Hand, durch Tarifermäßigungen es dahin zu bringen, daß der vom Staate 
2 5 Zoll durchaus nicht mehr ein Mittel zum Schutze der nationalen 
rbeit ſei. 

Zu den Chancen übergehend, welche der Neue Wahlverein bei den be⸗ 
vorſtehenden Wablen habe, ſo meint Redner, daß auf jeden Fall eine ſehr 
bedeutende Zerſplitterung der Stimmen eintreten und keine Partei die abſolute 
Majorität haben werde; es werden immer zwei Parteien zuſammengehen müſſen. 
Die Anſtrengungen des Neuen Wahlvereins ſeien alſo dahin zu richten, ſo 
viele Wahlmänner zu gewinnen, daß er von den andern Parteien geſucht 
werde. Mit welcher Partei der Verein dann gehen werde, ſei eine cura 
posterior, doch laſſe ſich das ſchon jetzt ſagen, daß auch ſchon bei den Ur⸗ 
wahlen ein Mitglied und Anhänger des Neuen Wahlvereins ſeine Stimme 
nie und nimmer einem Fortſchrittsmanne oder jemandem geben könne, von 
dem es offenkundig ſei, daß er der Fortſchrittspartei vollſtaͤndig Heeresfolge 
leiſten werde. Redner würde für ſeine Perſon gern bereit ſein, auch einem 
Nationalliberalen feine Stimme zu geben, aber nur dann, wenn ihm die 
bündige Zuſicherung gegeben würde, daß der Betreffende ſchließlich nicht 
doch einen Fortſchrittsmann wähle. 1 

Denke man an die Wolken, welche noch neuerdings den politiſchen Hori⸗ 
zont verdunkelten, und an die Gefabr, welche nahe lag, das gute Einver⸗ 
nehmen mit unſerem öſtlichen Nachbar getrübt zu ſehen, jo werde man ſicher 
eine gewiſſe Berubigung darin finden, daß der Steuermann, welcher unſer 
Staatsſchiff ſchon durch die größten Gefahren geleitet, noch am Ruder ſitze 
(Bravo), — und dem gegenüber gebe die Fortſchrittspartei die Parole aus: 
„Fort mit Bismarck!“ (Pfui!) Solchen Leuten könne Niemand feine Stimme 
geben. 1 Re 5 WS 

In der nationalliberalen Partei ſei immer noch die alte Hinneigung zur 
Foriſchrittspartei vorhanden, der linke Flügel dominire noch. Hätte die 
Partei ſich naturgemäß entwickelt, ſo müßte der rechte Flügel der domini⸗ 
rende ſein und dann hätte man hoffen können, daß aus dieſem rechten 
Flügel und den gemäßigten conſervativen Elementen eine conſervatip⸗libe⸗ 
rale Mittelpartei ſich gebildet hätte. Augenblicklich ſcheine zu einer ſolchen 
Bildung wenig Ausſicht. So lange die national⸗liberale Partei nicht defi⸗ 
nitiv mit der Fortſchrittspartei breche, ſei an ein Bündniß mit ihr ſeitens 
des Neuen Wahlvereins nicht zu denken. Komme es aber zu einem voll⸗ 
ſtändigen Bruche zwiſchen jenen beiden, dann werde der Neue Wahlverein 
abwarten, welche Anerbietungen die national⸗liberale Partei ihm machen 
werde, um ſeine Unterſtützung zu gewinnen. u 

Mit der dringenden Aufforderung, ſich recht lebhaft an der Agitation 
zu betheiligen und den Vorſtand auf das Kräftigſte zu unterſtützen, ſchloß 
Oberlehrer Schmidt hierauf ſeinen von der Verſammlung mit vielem 
Beifall aufgenommenen Vortrag. b 

Staatsanwalt Warmbrunn iſt mit dem vom Vorredner Geſagten im 
Allgemeinen einverſtanden, vermißt darin aber die ſcharfe Accentuirung 
deſſen, um was es ſich eigentlich handle. Es handle ſich um die Schei⸗ 
dung vom Liberalismus, nicht von dem Liberalismus in ſeinem all⸗ 
gemeinen Begriffe, ſondern von demjenigen, wie er jetzt geworden iſt, von 
dem Liberalismus von Männern wie Rickert und Lasker, von dem 
iberalismus, wie er geworden iſt, ſeit der großen Banketrede des Herrn 
von For ckenbeck (Beifall), von dem Liberalismus, der ſich zu dem un⸗ 
verſchämten Rufe emporgeſchwungen: „Fort mit Bismarck!“ ‚Der Libera⸗ 
ismus von heut ſei ein durchaus anderer, wie der noch vor einem Jahre, 
ſeit welcher Zeit die Niederlage der Fortſcheittspartei und des linken Flügels 
der nationalliberalen Partei ſich vollſändig entſchieden habe. Zwar werde 
von dieſen beiden Parteien im Hinblick auf die bevorſtehende Wahl be⸗ 
ſtritten, daß ſie ſyſtematiſche Oppoſition treiben, aber man dal fie nur erſt 
wieder einmal die Oberhand bekommen, dann werde man ſehr bald ſehen, 


) Die Parole ift von der Fortſchrittspartei nicht acceptirt worden, am 
allerwenigſten in Breslau. D. Red. al 
**) (2?) D. Red. 


beck's ſteht, ſei er für den 
Neuen Wahlverein handle es ſich bei der bevorſtehenden 
oder Tod, denn das ſei ganz ſicher, daß die Herren Liberalen, wenn ſie 
ſiegen, ſich revanchiren werden, daß alles, was von ihren Gegnern erſtrebt 
ſei, auf lange Zeit wieder in einem Wuſte von Phraſe und Theorie ders 
loren gehen werde. „Nur keine Unklarheit zwiſchen uns und Anderen! 
1 1 möge hinübergehen und mit jenen Herren rufen: „Fort mit Bis⸗ 
marck! 
Candidaten nicht geradezu Garantien bietet, daß keine Männer der Richtun 
gewählt werden, die ich ſo oben gekennzeichnet haben, dann giebt es au 

kein Zuſammengehen, dann ſtellen wir uns auf eigene Füße. Hoffentlich 
iſt im Volke die Einſicht ſo weit durchgedrungen, daß ſich die Zahl unſerer 
Anhänger nicht vermindert, ſondern vermehrt hat.“ 
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der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 12. September 1879. 


was an ſyſtematiſcher Oppoſition werde geleiſtet werden. Sobald alſo Je⸗ 
mand der Fortſchrittspartei angehöre oder auf dem Standpunkte Forcken⸗ 
Neuen Wahlverein einfach unmöglich. Für den 
ahl um Leben 


Perſonen ihrer 


Wenn die nationalliberale Partei uns in den 


Herr Buchbändler Köhler macht hierauf Mittheilung über die in Aus⸗ 


ſicht genommene Wablagitation. Der Verein beabſichtigt, außer mehreren 
allgemeinen Partei⸗Verſammlungen in allen Theilen der Stadt Bezirksver⸗ 
ſammlungen abzuhalten und eine Anzahl Flugblätter zu vertheilen, um die 
Urwähler über die Beſtrebungen und den Standpunkt des Neuen Wahl⸗ 
Vereins zu informiren. Dazu 1 aber vor Allem Geld und Mitglieder, 
welche arbeiten und einen Thei 

Redner bittet die Anweſenden dringend, den Vorſtand nach beiden Rich⸗ 
tungen hin auf das kräftigſte zu unterſtützen, 


ihrer Zeit dem Vereine widmen wollen. 


Maurermeiſter Wolfram empfiehlt in kurzen Worten die von uns 


bereits mitgetheilte Reſolution zur Annahme. 


Generalagent Krebs glaubt, daß der Vorſtand die beantragte Reſo⸗ 


lution dankbar acceptiren könne. Werde dieſelbe angenommen, ſo kräftige 
dies ſeine Stellung nach innen und außen. Herrn Staatsanwalt Warm⸗ 
brunn gegenüber glaubt Redner, daß die politiſche Klugheit es doch wohl 
gebiete, im Wablmännerkörper gegebenen Falles auch einen Compromiß mit 
einer anderen Partei einzugehen, ausgenommen die Fortſchrittspartei. 


Nach einigen weiteren Ausführungen eines Herrn Jähne, ſowie nach 


einer kurzen Replik des Herrn Staatsanwalt Warmbrunn, und nachdem 
Maurermeiſter Wolfram die von ihm eingebrachte Reſolution nochmals 
kurz empfohlen, wird dieſelbe mit allen gegen etwa 6—8 Stimmen gn⸗ 
genommen und die Sitzung hierauf geſchloſſen. 


—ch. Görlitz. Das unter der Leitung des Directors der communal⸗ 


ſtändiſchen Bank, Geh. Rath Sattig, ſtehende Comite der ſogenannten 
„gemäßigten Liberalen“ hat außer dem Staatsminiſter a. D. Dr. 
mit deſſen Candidatur es am Beſten die Wiederwahl des Dr. Paur be⸗ 
kämpfen zu können hofft, den ſchon bei den beiden letzten Wahlen durch⸗ 
gefallenen Kreisgerichtsrath Böck (jet hier, vom I. October an in Breslau) 
und den Rittergutsbeſitzer Baurmeiſter in Schreibersdorf aufgeſtellt. 
Die Aufftellung geſchiebt im Einverſtändniß mit den Conſerpativen, welche 
auf die Aufſtellung eigener Candidaten verzichten wollen, da Geh. Rath 
Sattig, dem ſie das . 
parlamentariſche Thätigkeit verzichten zu wollen erklärt hat. 
Sattig hat übrigens der conſervativen Partei niemals angehört, ſo wenig 
als er ſich jemals zur nationalliberalen Partei bekannt hat. 
ſich ſelbſt als „altliberal“ und würde, da dieſe 
Jahrzehnten zu exiſtiren aufgehört hat, jetzt wobl unter den Freiconſer⸗ 
vativen ſeine Geſinnungsgenoſſen finden. 
baner „gemäßigten Liberalen“ mit dem Landrath v. Saldern geſucht und 
gefunden haben, beweiſt wohl am beſten, daß es mit dem Liberalismus 
dieſer Richtung nicht weit her iſt. 
Geb. Rath Sattig die Führung der neuen Partei übernommen hat, jede 
Illuſion darüber, daß unter der Firma der gemäßigt Liberalen eine Samm⸗ 
lung der nationalliberalen Partei beabſichtigt ſei, aufgehoben. Für die An⸗ 
hänger jener Richtung iſt es „patriotiſche Pflicht“, des nationalliberalen 
Abgeordneten Lüders Wiederwahl zu hintertreiben. 


Falk, 


andat angetragen hatten, für ſeine Perſon N 
Geh. Rath 


ö Er bezeichnet 
Partei vor etwa anderthalb 


Die Fühlung, welche die Lau⸗ 


In Görlitz ſelbſt hat der Umſtand, daß 


s. Waldenburg. Bekanntlich ift in der liberalen Partei des hieſigen 


Wahlkreiſes, die bisher immer geſchloſſen zur Wahlurne ging, eine Spal⸗ 
tung eingetreten. ! 
Partei“ verblieben iſt, wird der andere mehrfach die „Mittelpartei genannt, 
wiewohl auch dieſe behauptet, eben noch ſo auf freiſinnigem Boden zu ſtehen, 
wie früher. Das von dieſer letztgenannten Partei am 8. Auguſt gewählte 
Wahlcomite hatte für Montag eine Verſammlung einberufen, die von etwa 
120 Perſonen beſucht war und eine abermalige Beſprechung über die be⸗ 
vorſtehenden Abgeordneten⸗Wahlen an Zweck hatte. 

ſelben durch den Vorſitzenden des 

brachte derſelbe einen an die Wähler des hieſigen Wahlkrei 
von den Mitgliedern des Comites unterzeichneten, bereits in einigen Exem⸗ 
einge Kreiſe vertheilten Wablaufruf zur Kenntnitz der Anweſenden, 
worin die 
wortet wird: „Wir können und wollen nur ſolche Vertreter wählen, die 
durch ihre Kenntniſſe und Lebenserfahrungen Bürgſchaft dafür bieten, daß 
ſie den zu erwartenden Vorlagen bewährtes Verſtändniß, richtige Auffaſſung 
und bejonnene Beurtheilung entgegenbringen und die wahren Bedürfniſſe 
des Volkes über theoretiſche Parteianſichten zu ſtellen wiſſen. 
und wollen nur ſolchen 
gewiß find, daß ihre politiſchen Anſichten die Anſchauungen des Wahlkreiſes 
eb: eln und deren Abſtimmungen daher auch in Uebereinſtimmung 
mit den 
nur ſolche Männer in den Landtag ſenden, die wir kennen und die uns 
kennen und zu denen wir die Zuverſicht haben dürfen, daß fie bei Aus⸗ 
übung ihres Mandates als Vertreter des geſammten Volles zugleich auch 
ihres beſonderen Wahlkreiſes eingedenk ſein werden, durch deſſen Vertrauen 
ſie berufen ſind und deſſen Vertrauen zu rechtfertigen demnach auch ihre 
erſte und nächſte Pflicht iſt.“ 
netenhaus werden nun in dem Wahlaufruf den Wählern des Wahlkreiſes 
der königliche Kreisgerichtsrath Kletſchke, der königliche Landrath Dr. 
Bitter und der königliche Rechtsanwalt von Chappuis empfohlen. Der 
anweſende zweitgenannte Candidat wurde erſucht, ſich bezüglich des Stand⸗ 
punktes zu äußern, welchen er zu dem in dem Wahlaufruf entwickelten 
Programm einnehme. 8 
ſeine politiſche Meinung mit den in dem Aufru 
Anſchauungen in voller Uebereinſtimmung befindet. 
ſenden in 9 

ihrer Unterſchrift verſehen, wurde zur Wahl von Vertrauensmännern ge⸗ 
ſchritten. Die Verſammlung wählte deren aus den verſchiedenen Wahl⸗ 
bezirken je 2 bis 3, ſo daß ſich ihre Anzahl auf 20 bis 25 beläuft. 


Während dem einen Theile die Bezeichnung „liberale 


5 atte. Nach Eröffnung der⸗ 
omites, königlichen Bergrath Ißmer, 
ſes gerichteten, 


Frage: „Wem ſollen wir unſere Stimme geben?“ alſo beant⸗ 
Ü Wir können 
Männern unſere Stimmen geben, von denen wir 
ünſchen ihrer Wähler bleiben. Wir können und wollen endlich 


Als geeignete Candidaten für das Abgeord⸗ 


Aus ſeinen Kundgebungen ging hervor, daß ſich 
zum Ausdruck gelangten 
! Nachdem die Anwe⸗ 
Folge Aufforderung ſeitens des Wahl⸗Comites den Aufruf mit 


Herr Kreisgerichtsrath Kletſchke (Waldenburg) veröffentlicht in der 


„Schleſ. Ztg.“ folgende Ecklärung: 


„Die in Ihrer geſchätzten Zeitung enthaltene Mittbeilung, „daß die 
zu Waldenburg entſtandene Mittelpartei von mir die beſtimmte Erklärung 
erhalten habe, ich ſtände nicht auf dem Standpunkt Lasker⸗Forckenbeck, 
ſtimme dem von der Mittelpartei entworfenen Programm zu und jet 
nicht gewillt, mich in Oppoſition zur königlichen Staatsregierung zu 
ſetzen“, nöthigt mich zu folgender Berichtigung, um deren Abdruck ich er⸗ 
gebenſt erſuche: Nachdem ich von dem Comite der Mittel⸗Partei befragt 
worden, ob ich meine Auſſtellung als Candidat auf Grund des von ihr 
entworfenen Programms ablehnen werde, und nachdem mir erklärt wor⸗ 
den, daß die Annahme der Candidatur mit meinem Verbleiben in der 
nationalliberalen Partei nach der Anſicht des Comites durchaus. verein: 
bar ſei, habe ich erklärt, daß ich zwar dem Programm der Mittelpartei 
in beſtimmt angegebenen Punkten nicht zuſtimme und daſſelbe daher auch nicht 
unterzeichnen werde, daß ich aber meine Aufitellung als Candidatſauf Grund 
dieſes Programms deshalb nicht ablehnen würde, weil ich mit den im 
Programm ausgeſprochenen poſitiven Anforderungen an die Candidaten 
im Weſentlichen übereinſtimme. Ich habe ferner erklärt, daß ich in 
meinen politiſchen Anſchauungen den Anſichten von Miquel und Ben⸗ 
nigſen näber ſtehe, als denen bon Lasker und Forchenbeck, und daß ich 
es für einen politiſchen Fehler halte, wenn die nationalliberale Partei 
ſich in prineipielle Oppoſition zur königlichen Staatsregierung ſetze.“ 

TEE 


H. Breslau, 11. Septbr. [Stadtverordneten Verſammlung.] 
In der heut unter dem Vorſitz des Stadtverordneten⸗Vorſtehers Banquier 
Bepersdorff ſtattgehabten Sitzung kamen nach der Verleſung einiger 
geſchäftlichen Mittheilungen unter Anderem folgende Gegenſtände zur Be⸗ 
rathung und Beſchlußfaſſung. 4 5 

Bezüglich der in der vorigen Sitzung unerledigt gebliebenen Vorlage, be⸗ 
treffend die Verlegung des den Rennplatz zu Scheitnig durchſchneidenden 
Herrenwieſener Weges und Bewilligung der bierzu erforderlichen Koſten 
von 8000 M., beſchließt die Verſammlung, ſich mit der Verlegung des 
Weges einverſtanden zu erkläten und die Koſten mit 8000 M. aus den 
Subſtanzgeldern zu bewilligen, jedoch nach dem Antrage der Bau: und 
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Grundeigentbums⸗Commiſſion nur unter der Bedingung, daß der Renn⸗ 
verein die Koſten der Wegeverlegung bis zum Ablauf des Pachtvertrages, 
d. i. den 1. Juli 1892, amortiſire und unter der Vorausſetzung, daß die 
n Amortiſationsquoten dem Beſtandsgelderfonds wieder zugeführt 
werden. 

Interpellation. In der öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung vom 4. September c. bat Herr Stadtbaurath Kaumann bei 
Berathung der unter Nr. 625 und 626 des Referaten⸗Buchs bezeichneten 
Vorlagen des Magiſtrats die Erklärung abgegeben, daß die in denſelben 
erwähnten Anſchläge, auf Grund deren die Submiſſionen ausgeſchrieben 
ſeien, zu verſchiedenen Zeiten gefertigt und ein Zwiſchenraum von mehreren 
n zwiſchen der Anfertigung des einen Anſchlags und der des an⸗ 

eren liege. 

Die Einſicht der Acten hat ergeben, daß die gedachten Anſchläge vom 
7. Juli und 14. Juli 1879 datirt, daß mitbin beide Anſchläge in einem 
Zwiſchenraume von ſieben Tagen gefertigt ſind. 

An den geehrten Magiſtrat richten wir mit Bezug hierauf die ergebene Anfrage: 
auf welche Weiſe der Widerſpruch, in welchem die Angaben des Herrn 
Stadtbauraths Kaumann mit den Acten ſteben, zu erklären ſei. 

Stadibaurath Kaumann conſtatirt aus den amtlichen Acten, daß der 
eine Anſchlag vom 20. December 1876, der zweite vom 7. Juli 1879 her⸗ 
rührt, und daß feine diesbezüglichen Aeußerungen ſomit tbatſächlich be⸗ 

ründet ſeien. Die Genehmigung beider Anſchläge erfolgte in kurzen 
wiſchenräumen, ebenſo ſeien die Anſchlagskoſtenertracte, welche den Sub⸗ 
miſſionen zu Grunde liegen, nur durch den Unterſchied einiger Tage getrennt. 

2 15 en beſchließt in eine Discuſſion über die Interpellation 
einzutreten. 

Stadtv. Milch giebt die thatſächlichen Mittheilungen des Stadtbaurath 
Kaumann als richtig zu. Er conſtatirt ſeinerſeits, daß die der Verſamm⸗ 
lung vorgelegenen als Koſtenanſchläge bezeichneten Koſtenanſchlagsextracte 
das Datum zweier nur durch eine Woche getrennter Tage tragen und 
richtet weiter die Anfrage an den Magiſtrat, ob es zweckmäßig ſei, ſo ver⸗ 
altete Anſchläge den erſt Jahre jpäter ſtattfindenden Submiſſionen zu 
Grunde zu legen. Bezüglich dieſer letzteren Frage bemerkt Stadtbau rath 
Kaumann, daß Niemand die lange Bauzeit des betreffenden Filters vor⸗ 
her ſehen konnte. 

Bei der demnächſt vollzogenen Wahl des Schriftführers der Stadt: 
verordneten⸗Verſammlung wurden 69 Stimmen abgegeben, darunter 65 

iltige. Von dieſen fielen 53 auf den bisherigen ſtellvertretenden Schrift⸗ 
ührer, Stadtv. Hainauer, welcher ſomit gewählt iſt und die auf ihn 

gefallene Wahl mit Worten des Dankes, für das ihm dadurch zu Theil 
gewordene Vertrauen annimmt. 

Das Geſuch des Pächters der Theater⸗Conditorei Thurow, betreffend 
den Erlaß der Hälfte der Pacht für die Zeit vom 1. April bis ult. Sep⸗ 
tember 1879 wird dem Magistrat zur Berückſichtigung überwieſen. Stadtd. 
Straka verwendet ſich lebhaft für den Erlaß. Oberbürgermeiſter 
Friedens burg erklärt, daß der Magiſtrat mit einer diesbezüglichen Vor⸗ 
lage, die ſich bereits in der Kanzlei befindet und die auch einen Pachterlaß 
für den Reſtaurateur des Stadttheaters beantrage, binnen Kurzem an die 
Verſammlung herantreten werde. . 

Polizeiliches Aſyl für Obdachloſe. Magiſtrat beantragt, die Ver: 
ſammlung wolle Ge 

1) ſich damit einverſtanden erklären, daß das polizeiliche Aſyl für Obdach⸗ 

loſe aus dem Polizeigeſängniſſe nach dem der Stadt gehörigen Haufe 

Schuhbrücke 36 verlegt werde; 

2) zu dieſem Zwecke: 0 HR 8 

a. den Koſtenanſchlag über die erforderlichen baulichen Einrichtungen 
und Herſtellungen, 1 

b. den auf die Zeit vom 1. Juli 1879 bis ult. März 1880 für die 
Verwaltung des Aſyls für Obdachloſe als Unter⸗Etat zu dem Etat 
für die Verwaltung des Polizeigefängniſſes aufgeſtellten Etat zu 
Rattan und 5 N 

3) die Anſchlagsbaukoſten ad 2a pro 7670 M. aus dem Subſtanzgelder⸗ 

fonds der Kämmerei und die Ausgaben ad 2b reſp. den Zuſchuß für 
dieſelben mit 7360 M. aus dem Haupt⸗Extraordinarium der Kämmerei 

pro 1879/80 zu bewilligen. b 5 

Die Commiſſionen empfeblen die Genehmigung der Magiſtrats⸗Anträge, 
welche ſeitens der Verſammlung e wird. 

Die Verſammlung bewilligt eine Beihilfe von 150 Mark für den Bäudler 
Pawlik zum Erſatz fir den ihm durch den am 18/19. April in der Oblauer⸗ 
ſtraße erfolgten Waſſerrohrbruch erwachſenen Schaden. 

Die übrigen zur Erledigung gelangenden Vorlagen betreffend Rechnungs⸗ 
ſachen, Wahlen zu ſtädtiſchen Ehrenämtern u. ſ. w., werden faſt durch⸗ 
weg nach den Anträgen der Commiſſionen erledigt. ü 

Um 5% Uhr erfolgle der Schluß der Sitzung. — Die Sitzung am 13ten 
September fällt aus. 


= . ] Der königliche Kreisphyſikus, Prof. Dr. 
Friedberg, iſt von ſeiner Urlaubsreiſe zurückgekehrt. 

[In Bezug auf die Heranziehung des Einkommens aus Berg⸗ 
baubetrieb, Handel ꝛc. zu den Kreisabgaben] hat das Oberverwaltungs⸗ 
gericht eine Entſcheidung von grundſätzlicher Bedeutung getroffen. Die 
Gewerkſchaft der Grube A. war nämlich vom betreffenden Kreisausſchuß 
nach einem aus dem Bergwerksbetriebe der letzten drei Jahre bezogenen 
Einkommen von 22,582 Mark zu den Kreisabgaben in der Art eingeſchätzt 
worden, daß in Betreff zweier Jahre gar kein Einkommen als feſtgeſtellt 
erachtet und allein dasjenige des einen Jahres zum vollen Betrage von 
22,582 Mark zu Grunde gelegt wurde. Dagegen beanſpruchte die Gewerk⸗ 

ſchaft, daß dem Gewinne des einen Jabres zunächſt die Verluſte der beiden 
anderen Jahre gegenüber geſtellt würden. Da dann überhaupt kein Ge⸗ 
winn, ſondern nur eine Zubuße verbleibe, jo müſſe überhaupt von ihrer 
Beſtenerung abgeſehen werden. Nach fruchtloſer Reclamation erhob die 
Gewerkſchaft in dieſem Sinne aa Der Kreisausſchuß fand eine Be⸗ 
nachtheiligung des Kreiſes und eine Ausnabmeſtellung der Gewerbetreibenden 
darin, wenn der größere Verluſt zweier Jahre von dem Gewinne eines Jahres 
in Abzug gebracht werden ſollte und bebauptete, der Verluſt eines Jahres 
könne nicht weiter in Anrechnung kommen, als daß er für dieſes eine Jahr 
Steuerfreiheit begründe; eine Anrechnung auf das nächſte Gewinn brin⸗ 
gende Jahr komme gewiſſermaßen einer Steuererſtattung gleich. — Das 
Bezirksverwaltungsgericht entſchied indeß dem Klageantrage gemäß, indem 
Folgendes ausgeführt wurde: Das Einkommen aus dem Bergbaubetriebe 
fei ſeit Erlaß des deutſchen Handelsgeſetzbuches vom 24. Juni 1861 ein ge: 
werbliches und, abgeſehen von den immobilen Kuren älterer Bergwerke, 
gemäß den Vorſchriften des 5 30 des Geſetzes über Einführung einer Klaſſen⸗ 
und klaſſificirten Einkommenſteuer vom 1. Mai 1851 einzuſchätzen, wonach 
der Gewinn nach Abzug der nothwendigen Ausgaben zu berechnen ſei. Von 
der ſolchergeſtalt zu ermittelnden Differenz zwiſchen Gewinn und Verluſt 
eines jeden Jahres ſei der dreijährige Durchſchnitt feſtzuſtellen; doch könne 
zu dieſem Zwecke auch die Summe der Ausgaben aller drei Jahre von der 
Summe der Einnahmen derſelben Jahre in Abzug gebracht werden. Hier⸗ 
nach ſei die Berechnung der Klägerin als zutreffend und richtig anzuerkennen. 
Auf vom Kreisausſchuß eingelegte Berufung hat das Ober⸗Verwaltungs⸗ 
gericht dieſe Entſcheidung beſtätigt. 5 

= [In Bezug auf Arreftverfügungen] hat das Reichs⸗Ober⸗Handels⸗ 
gericht eine wichtige Entſcheidung getroffen, indem es angenommen hat, daß 
das Gericht, welches den Arreft über Vermögensbeſtandtheile eines Schuld: 
ners verfügt, unmittelbar feine Arreſtverfügung mit Befolgungsbefebl an 
außerhalb des betreffenden Gerichtsbezirks wohnende dritte Perſonen, welche 
die arreſtirten Vermögensobjecte im Beſitz haben, durch die Poſt inſinuiren 
laſſen kann, und daß der Adreſſat geſetzlich verpflichtet iſt, dieſen Befehl 
ebenſo zu reſpectiren, wie wenn er ihm auf Requiſition des den Arreſt an⸗ 
ordnenden Gerichts von ſeinem perſönlichen Richter reſp. dem Gerichte 
feines Wohnortes zugeſtellt worden wäre. 

= eh} in ra Macht die Dienſt⸗ 
berrſchaft von ihrem Rechte, einen Dienſtboken, der ſich vergangen batte, 
ſofort zu entlaſſen, keinen Gebrauch, und begebt dann die Herrſchaft eine 
Handlung, welche den Dienſtboten zur ſofortigen Verlaſſung des Dienſtes 
mit Anſpruch auf Koſt und Lohn bis zum Ablauf der contractmäßigen oder 
geſetzlichen Dienſtzeit berechtigt, ſo kann, wie das Obertribunal in einem 
Erkenntniß ausgeführt bat, die Herrſchaft nicht auf die früheren Vergehen 
des Dienſtboten zurückgreifen, welche ſie berechtigt hatten, den Dienſtboten 
ſofort, ohne Koſt und Lohn für die Folgezeit, zu entlaſſen. 

—r. [Statiftifches. 5 der Woche bom 31. Auguſt bis 6. September 
erfolgten in Breslau 38 C eſchließungen (3 weniger als in der Vorwoche). 
Lebendgeboren wurden 226 Perſonen (in der Vorwoche 211) und zwar 115 
männliche und 111 weibliche. Geſtorben find 166 Perſonen (im der Vor: 
woche 170) und zwar 82 männliche und 84 weibliche. Es ee mitbin 
die Zahl der Geburten jene der Todesfälle um 60. Umgezogen ſind 3716 
Perſonen, darunter 697 Familien. Angezogen ſind 571 Perſonen, 
darunter 126 Dienſtboten, 57 Tagelöhner und Arbeiter und 147 
Gewerbegebilfen. Abgezogen ſind 540 ae darunter 92 Dienſt⸗ 
boten, 55 Tagelöhner und Arbeiter und 162 Gewerbegehilfen. Die Zu⸗ 
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nab me der Bevölkerung durch Zuzug beträgt mithin 31 Perſonen. — Den 
„Peröffentlichungen des kaiſerlich deutſchen Geſundheitsamtes“ entnehmen 
wir, daß in der Woche vom 24. bis 30. Auguſt die durchſchnittliche Sterb⸗ 
lichkeitsziffer in Deutſchland 27,2 28 85 (in der Vorwoche 27,6). In unſerer 
Oder⸗ und Warthegegend ſtarben 167 Perſonen im erſten Lebensjahre 
und 28,1 im Alter von mehr als 60 Jabren. In dieſem Gebiete wies 
die größte Sterblichkeitsziffer, auf 1000 Einwohner und 1 Jabr berechnet, 
Poſen mit 38,7 auf. In Breslau war die Sterblichkeitsziffer 32,7, in den 
Städten im Oder⸗ und Warthegebiet unter 40,000 Einwohnern 27,3. Die 
Sterblichkeitsziffer erreichte in Wien eine Höhe von 26,1, in Paris von 22,5 
und in London von 20. Im Auslande erreichte die böchſte Sterblichkeits⸗ 
ziffer Trieſt mit 41,8, die niedrigſte San Francisco mit 13,9. 

+ [Bugverfpätung.] Der Courierzug aus Wien, welcher geſtern 
Abend um 10 Uhr 10 Min. hier eintreffen ſollte, langte in Folge Defect⸗ 
werdens der Maſchine in der Nähe der Station Ratibor⸗Hammer erſt um 
11 Ubr hier an. In Folge deſſen mußte ein anderer Zug geſtellt werden, 
welcher um 10% Uhr vom bieſigen Centralbahnhofe nach Berlin abgelaſſen 
wurde. Der verſpätet hier eingetroffene Courierzug ging um 11% Uhr 
ebenfalls nach Berlin mit 3 Wagen ab, doch hat derſelbe laut eingegangener 
telegrapbiſcher Depeſche den erſten Zug noch in Station Kohlfurth eingeholt, 
ſo daß die nachgekommenen Paſſagiere auf dem erſten Zuge weiter nach 
Berlin befördert wurden. 

# Beſitzveränderung.] Rittergut Friedersdorf, Kreis Glatz, Flächen⸗ 
Inbalt 157 Hectar, Grundſteuer⸗Rteinertrag 1293 M. Verkäufer: Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Hayner in Friedersdorf; Käufer: Lieutenant Stern von Gwia⸗ 
zdowsky aus Poſen. 


Breslau, 11. September. 


»Stadttheater.] Die für Sonntag zur Oper: „Lohengrin“ vor⸗ 
beftellten Billets werden Freitag von 10 bis 1 Uhr und Sonnabend don 
10 bis 12 Uhr an der Stadttheaterkaſſe verabfolgt und müſſen die Billets 
bis dahin eingelöſt ſein, widrigenfalls anderweitig darüber verfügt wird. 
Zu dieſer Vorſtellung ſind von der Direction Mittelpreiſe angeſetzt, und 
zwar wird ſich ein Parquetplatz auf 3 M. und ein I. Nang⸗Balconplatz 
auf 3 M. 50 Pf. ſtellen. — Für Dinstag iſt als zweite Opernvorſtellung: 
„Troubadour“ augeſetzt. Die Hauptpartien werden durch die Damen: von 
Haſſelt⸗Barth (Leonore), Emilie Sontag (Azucena); die Herren: Schmidt⸗ 
Herrmann (Manrico), von Stanislapsky (Luna), 


Stadttheater bei Opernvorſtellungen, um Störungen zu vermeiden, während 
der Ouverture die Thüren geſchloſſen bleiben. 


* Lobe⸗Theater.] In der beute zur Aufführung kommenden Poſſe: 
„Die Lachtaube“, werden Frl. Erneſtine Wegner und Herr Büller 
ihre Rollen als „Pauline“ und „Lehmkul“ in dem urſprünglich vom Ver⸗ 
faſſer vorgeſchriebenen Gemiſch von Hochdeutſch und Hamburger Platt⸗ 
deutſch ſprechen. 

* I Volks⸗Theater.] Heute, Freitag, findet das Benefiz für Herrn Hugo 
Wohl, ſtatt. Um vielfachen Wünſchen zu genügen, it eine Wiederholung 
der Benefiz-Vorſtellung des Herrn Alfons Gedaljé gewählt worden Es 
gelangt daher „Ein Stündchen im Pfandhaus“, „Ein Berliner in Wien“ 
und „Paſcha Rattaſchingtaratata“ mit Herrn Gedaljé als Ben Nunne 
zur Aufführung. 

[Paul Scholtz' Etabliſſement.] Heute findet das letzte Concert der 
Stadtihegter⸗Capelle ſtatt. Zur Aufführung kommt u. A. Beethovens 
Cmoll⸗Sinfonie. Herr Lachner aus Prag, der Concertmeiſter am hieſigen 
Stadttheater, hat ſeine Mitwirkung zugeſagt und wird Legende von 
Wieniewsky, Ungar. Tanz von Brahms und Air varié von Vieuxtemps 
vortragen. Wir machen auf dieſes Concert Muſilfreunde ganz beſonders 
aufmerkſam. 

G. 8. [Die Extrafahrt nach Dyhernfurth,] an welcher ſich über 
300 Perſonen betheiligten, hat einen günſtigen Verlauf gehabt und den 
Beifall wohl ſämmtlicher Theilnehmer erhalten. Das Vergnügungscomite 
für dieſe Fahrt hatte ſeine Aufgabe zu allſeitiger Zufriedenheit gelöſt. Die 
fleißig concertirende Schiffs⸗Capelle, jo wie das von Herrn B. Goldner 
abgebrannte Feuerwerk fanden volle Anerkennung. Die ganze Fahrt war 
vom ſchönſten Wetter begünitigt. 

B—ch. [Aus dem Botaniſchen Garten.] Wegen nothwendig gewor⸗ 
dener Reparaturen an dem öſtlichen Seitenflügel des Palmenbauſes, welches 
während der Sommer⸗Saiſon zur Aufnahme auserleſener Sammlungen 
des Muſeums des Botaniſchen Gartens dient, iſt die intereſſante Aus⸗ 
ſtellung bereits geſchloſſen worden. Im Intereſſe der Allgemeinbildung iſt 
es zu bedauern, daß es den überaus reichen Sammlungen des Muſeums 
des Botaniſchen Gartens an geeigneten Auſſtellungsräumen gebricht. Nur 
Einzelnes kann im Glaspavillon und im Sommer in der Seitenhalle des 
Palmenhauſes Aufſtellung finden, während der Hauptbeſtand, wie beiſpiel⸗ 
weile die circa 10,000 Nummern umfaſſende Samen⸗Sammlung, dem 
größeren Publikum nicht zugänglich gemacht werden kann. In wenigen 
Tagen beginnt man mit dem Einräumen der zarteren Gewächſe in die Ge⸗ 
wächshäuſer und nach und nach tritt der Botaniſche Garten ſeine Winter: 
Saiſon an. — Die Victoria regia im Aquarium des neuen Gewächshauſes 
entfaltet noch immer neue Blütben und lockt tagtäglich zahlreiche Blumen⸗ 
freunde in den Garten. Im Freien blüben noch zahlreiche Gewächſe, wie 
die durch ihre Formen, Farben und ibren Wohlgeruch ausgezeichneten 
Lilien Japans und Cbinas, das Gebirgsveilchen des Schwarzwaldes, des 
Atlasgebirges und der Pyrenäen. 

B—ch. [Von der Pferde⸗Eiſenbahn.] Seit geſtern Mittag iſt wegen 
Ausführung der Canaliſationsarbeiten auf der Adalbertſtraße das Schienen⸗ 
geleis der Straßen⸗Eiſenbahn der Strecke Pöpelwitz⸗Scheitnig von der nach 
der Scheitnigerſtraße ablenkenden Curve unterbrochen. Die regulären 
Wagen der Straßenbahn, ſo wie die an den Nachmittagen zwiſchen dem 
Dominikanerplatz und Scheitnig courſirenden Sommer⸗Wagen fahren daher 
— beiderſeits bis an die Curve heran, woſelbſt die Paſſagiere umſteigen 
müſſen. 

—r. [Bad Neinerz.] Die neueſte amtliche „Fremdenliſte“ weiſt 2856 
Curgäſte und 1609 Durchreiſende nach. 

+ [Im Wege der Subhaſtation] wurde heute Vormittag um 11 Uhr 
das auf der Margarethenſtraße sub Nr. 17 und am Ohlau-Ufer sub Nr. 32 
belegene Brauereigrundjtüd nebſt Concertſaal, Nebengebäuden und Garten⸗ 
Etabliſſement, bisher dem Brauereibeſitzer Paul Scholtz gehörig, von dem 
Particulier Auguſt Scholz zu Dürrgoy zum Preiſe von 398,100 Mark als 
Beſtbietenden käuflich erſtanden. 

Anerkennung.] Nachdem Herr Heinrich Proskauer aus Habe 
von der internationalen Ausſtellung in Berlin (1879) für ſeine Fabrikate 
in Mebl⸗Anhänge⸗Etiquettes, welche ſich durch ihre Unzerbrechlichkeit vor 
allen derartigen Fabrikaten auszeichnen, mit dem Anerkennungs⸗Diplom 
pramiirt wurde, iſt derſelbe auch von der Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Aus⸗ 
5 — in Waldenburg wiederum mit einem Ehren⸗Diplom ausgezeichnet 
worden. 

+ [Selbſtmord.] Geſtern Nachmittag machte der in der Weißgerber⸗ 
gaſſe wobnhafte, 64 Jahre alte Arbeiter Carl Göllner in ſeiner Wohnſtube 
ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende. Arbeitsloſigkeit und Nahrungs⸗ 
ſorgen ſind die Motive zu dieſer traurigen That geweſen. 

7 r pn der 51g Geſtohlen wurden: der Frau eines Gymnaſial⸗ 
Directors pon der Hirſchſtraße im Gedränge an der Ede der Albrechtsſtraße 
und des Ringes eine rothlederne Damentaſche, in welcher ſich ein Spar⸗ 
kaſſenbuch über 120 Mark, auf den Namen Mathilde John lautend, eine 
Brille, 3 Schlüſſel und ein mit M. J. gezeichnetes weißes Taſchentuch befand; 
einem Droſchlenbeſitzer von ſeinem Kutſcherbocke eine braune Plüſchdecke im 
Werthe von 12 M.; einem Reſtaurateur in der Weinſtraße eine bölzerne 
Waſchwanne; einem Eipsfigurenhändler von der Holteiſtraße eine Harmo⸗ 
nica im Werthe von 15 M.; einem Schuler vom Nicolai⸗Stadtgraben aus 
verſchloſſener Wohnſtube eine ſilberne Cylinderuhr mit Goldrand nebſt 
ſilberner Kette im Werthe von 36 M.; einem Kaufmann von der Agnes⸗ 
ſtraße aus dem dortigen Hofraume von der Waſchleine ein Kopfkiſſen mit 
rothen Inletten. — Abhanden gekommen iſt einem Handlungscommis von 
der Freiburgerſtraße ein braunledernes Portemonnaie mit 9 Mark aulalt 
einem e vom Roßmarkt eine lange goldene Uhrkette im Werthe 
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von 63 
„„ Berichtigung.] Mit Bezug auf das Referat in Nr. 405 der „Bresl. 
tg.“ über die Sitzung des Kirchenraths und der Gemeinde⸗Vertretung zu 
t. Eliſabet erſucht uns Herr Albert Klie ſch mitzutheilen, daß das An: 
erbieten von noch weiteren . für die Aufführung des Mozart'ſchen 
Requiems nicht pon den Hinterbliebenen des Erblaſſers, ſondern von einer 
Erbin deſſelben berrührte. 


‚= Grünberg, 9. Septbr. [Remontemarkt. — Selbſtmord. — 
Cireus. — Wetter. — Wein.] Obgleich eine nicht unbedeutende An⸗ 


Willy Mayer (Fernando) E 
vertreten ſein. Wir machen das Publikum darauf aufmerkſam, daß im füh 


2 


* 


zahl ſchöner Pferde zu dem beute Vormittag hier abgehaltenen Remonte 
markt aufgetrieben war, wurden doch nur zwei Pferde angekauft und zwar 
zum Preiſe von 600 und 700 Mark. — Geſtern erhing ſich hier der Ar⸗ 
beiter T., das Motiv n ſoll Arbeitsloſigkeit geweſen ſein. — 
Die geſtrige, ſowohl als die heutige Vorſtellung des hier weilenden Merkel⸗ 
ſchen Circus war zahlreich beſucht. Die vorgeführten Leiſtungen erwarben 
ſich auch hier reichen Beifall. — Heute Abend zog ein Gewitter über un⸗ 
ſere Stadt, welches von einem heftigen Regen begleitet war und andauern⸗ 
den Sturm im Gefolge batte; das prächtige Sommerwetter der letzten acht 
Tage hat den Wein, welcher in Folge des Regenwetters in den letzten bei⸗ 
den Monaten ſehr zurückgeblieben war, ſowohl im Wachsthum, als in der 
Reife weſentlich gefordert. 


© Bolkenhain, 10. Septbr. [Kriegervereinsfeſt. — Kirchliches ⸗ 
— Unwetter.] Seitens des Militär⸗Vereins zu Folgenau, hieſigen Kreiſes, 
find bebufs Gebrauch bei patriotiſchen und Vereins⸗Feſten im Laufe dieſes 
Sommers 3 kleine Geſchütze, jedes von etwa über 2 Fuß Länge, beſchafft 
worden, deren Einweihung durch ein größeres Feſt vorigen Sonntag, den 
7. d. Mts., erfolgte. Der Ortsverein und die eingeladenen Militärvereine 
der umliegenden Ortſchaften verſammelten ſich Nachmittags um 2 Uhr im 
Ludwig'ſchen Gaſthauſe im angrenzenden Dorfe Baumgarten, von wo der 
Abmarſch unter Vorantritt einer Muſikcapelle um 2½ Uhr erfolgte. Bei 
dem Siegesdenkmal vor der evangeliſchen Kirche wurde Halt gemacht und 
nach einer Anſprache des Herrn Paſtors Ender brachte die Volksmenge 
ein donnerndes dreimaliges Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus. Der 
Feſtplatz befand ſich auf dem Territorium des Gutsbeſitzers Herrn Preuß 
in Folgenau, der für die Beſchaffung der erwähnten Geſchütze, ſowie für 
das Zuſtandekommen des Feſtes überhaupt ſehr viel gethan batte. Nach 
Abbrennung eines Feuerwerks fand gegen Abend der Rückmarſch in das 
mit Ebrenpforten reich geſchmückte Dorf ſtatt. — Nächſten Sonntag, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, veranſtaltet der Miſſionsverein des hieſigen Kreiſes in der 
biefigen evangeliſchen Kirche fein diesjähriges Miſſionsfeſt, in welchem Herr 
Paſtor Rauch aus Poiſchwitz die Predigt halten und der Miſſions⸗In⸗ 
ſpector Herr Plath aus Berlin Bericht über die Heidenmiſſion in Oſt⸗ 
indien erſtatten wird. Derſelbe wird auch ſchon im Vormittags⸗Gottes⸗ 
dienſte die Predigt halten. — Der geſtern ſehr beiße Tag brachte uns gegen 
Abend und während der Nacht ein Gewitter mit einem lang erſehnten hef⸗ 
tigen Regen, der zeitweiſe mit Schloßen gemiſcht war. 


$ Striegau, 10 Septbr. [Einführung des Beigeordneten. — 
Tbierſchutzverein.] In der vorigen Sitzung des Stadtverordneten⸗ 
ollegiums erfolgte durch den Burgermeiſter Werner die feierliche Ein⸗ 
rung des Beigeordneten Lommel. — Der bieſige Verein zum Schutz 
der Thiere hat geſtern den Thierſchutzverein zu Königsberg aus Anlaß des 
ſtattgefundenen Prämiirungsfeſtes und der gleichzeitigen Anweſenheit Sr. 
königl. Do des Prinzen Wilhelm, Protector des dortigen Vereins, tele⸗ 
graphiſch beglückwünſcht. 


L. Liegnitz, [Feuer. — Examen. — Gartenfeſt.] 
Die vorgeſtrige Sommertheater⸗Vorſtellung, in welcher zum erſten Male 
„Unſer geuner“ von Oscar Juſtinus gegeben wurde, erlitt eine unan⸗ 
genehme Störung, die durch Beſonnenheit mehrerer Zuſchauer ohne Unfall 
verlief. Nach Verlauf der erſten Scenen ertönte der Ruf „Feuer“ und in 
der That war der Ausbruch eines ſolchen in dem am Garten anſtoßenden 
Wilhelmsbade ſichtbar. Die Vorſtellung wurde unterbrochen, das unrubi 
gewordene Publikum aber durch die mebrſeitig ausgerufene Mahnung, au 
den Plätzen zu bleiben, da keine Gefahr vorhanden ſei, von dem beabſich⸗ 
tigten Hinausdrängen zurückgehalten. Wahrſcheinlich war durch unvorſich⸗ 
tiges Umgehen mit einem Lichte ein Kleidungs ſtück in einem Zimmer der 
erſten Etage in Brand gerathen, welcher ſich ſchnell auf alle anderen dort 
befindlichen Gegenſtände ausbreitete und fie vollſtändig zerſtörte. Es ge⸗ 
lang das Feuer auf den Entſtehungsort zu beſchränken und nach ſtündi⸗ 
ger Unterbrechung nahm die Theater:Vorftelung ihren weiteren Verlauf. 
— Bei dem in dieſer Woche ſtattgehabten Abiturienten ⸗Examen der Ritter⸗ 
Akademie und der Gewerbeſchule haben ſämmtliche Abiturienten das Zeug⸗ 
niß der Reife erlangt. — Da der Sommer dem Scheiden nahe, wird er 
noch tüchtig ausgenutzt. Für Donnerſtag, Freitag und Sonnabend ſind 
Gartenfeſte mit Concert, Illumination und Feuerwerk angekündigt, das letz⸗ 
tere wird vom Turn⸗ und Feuerwehr⸗Verein zum Beſten des Turnhallen⸗ 
Baufonds veranſtaltet. 

X. Neumarkt, 10. Sept. [Kreisſiechenhaus. —Stiftungsfeſt. — 
Abſchiedsfeier. — igen eise de Für Gründung eines Alten: und 
Siechenbauſes im biefigen Kreiſe find bis jetzt 12,915 Mark an Beiträgen 
ezahlt worden. — Am 8. September beging der hieſige evang. Jünglings⸗ 

erein fein Stiftungsfeſt durch ein Preisſchießen im Eichvorwerk. — Der 
Magiſtrat theilt im Stadtblatte mit, daß die Stadt, zu Ehren der vielen 
ſcheidenden Beamten des Kreisgerichts, eine Abſchiedsfeier veranſtalten wird. 
— Kreisbaumeiſter Barth hierſelbſt iſt als Bau⸗Inſpector nach Stralfund 
verſetzt worden. Ebenſo verläßt auch Paſtor v. Zittwitz unſere Stadt. 


» Frankenſtein, 10. Septbr. [Vom Manöver.] Vorgeſtern rückten die 
21. und 22. Brigade zum Manöver gegen einander bor, während bis dahin 
nur Brigadeüdungen im Einzelnen gegen einen markirten Feind ſtatt⸗ 
gefunden batten. Dieſe ſowohl wie jene Uebungen, kaum eine Meile von 
der Stadt abgehalten, lockte eine große Schaar Schauluſtiger herbei. Be⸗ 
ſonders übten die geſtern und vorgeſtern abgebaltenen Bivouacs eine große 
Anziehung aus. Letzteres, bei Stolz, war vom ſchönſten Wetter begünſtigt, 
dagegen trat während des erſteren, zwiſchen hier und Gnadenfrei, ein hef⸗ 
tiger Gewitterregen ein. Wie zu erwarten war, hat die große Hitze während 
des Manövers auch zur Folge gehabt, daß eine Anzahl Soldaten am 
Sonnenſtich erkrankte. Von anderen Unfällen haben wir nur erfahren 
können, daß ein bieſiger Einwohner von einem Wagen überfahren und er: 
bebli verletzt wurde, und daß ein Dragoner fo unglücklich vom Pferde 
ſtürzte, daß er bereits geſtorben ſein ſoll. In Frankenſtein ſelbſt ſind wir 
vom Manöver nicht viel gewahr geworden, da wir bier nur die Diviſions⸗ 
und Brigadeſtabe im Quartier batten, und erſt beute eine größere Ab⸗ 
theilung Artillerie, 3 Batterien, hier auf drei Tage eingerückt iſt. Der 
Diviſions⸗General, Graf Brandenburg, bat Frankenſtein heute mit 
ſeinem Stabe verlaſſen und in Gnadenfrei Quartier genommen. 


© Aus dem Militſch⸗Trachenberger Kreiſe, 10. Septbr. [Amts⸗ 
e Rohbeit. — Unglück. — Fiſchzug.] Am Amtsgericht in 

litſch werden bei der am 1. October d. J. in's Leben tretenden neuen 
Gerichts⸗Organiſation wirken: als Amtsrichter Kreisgerichtsrath Mützel, 
Kreisgerichtsrath Hübner, Kreisrichter Weimer; als Gerichtsſchreiber: 
Kanzleirath Schmidt, Kreisgerichts⸗Secretär und Sportel⸗Controleur 
Pfeiffer und Gerichts⸗Secretär Grienig: als etatsmäßiger Gerichts⸗ 
ſchreibergebilfe Kreis⸗Gerichts⸗Bureau⸗Aſſiſtent Friedrich; als Gerichts⸗ 
vollzieber Kreisgerichts⸗Calculator Kloſe und Kaſſen⸗Diätar Steinadler. 
Verſetzt wurden Kreisgerichts⸗Secretär Wuttke als Gerichtsſchreiber an das 
Amtsgericht nach Freiburg und Kreis⸗Gerichts⸗Bureau⸗Aſſiſtent Gottwald 
als etatsmäßiger Gerichtsſchreibergebilfe an das Amtsgericht zu Oels. Als 
Gerichtsdiener verbleiben die Executoren Heinzel und Gräber. — Am 
Sedantage gingen zwei Knechte in Trachenberg Abends gegen 11 Uhr vom 
Schieß hauſe aus in die Stadt. wege gerietben ſie mit einem Sattlers 
Lehrling in Streit, der damit endete, daß Me demſelben ein Bein brachen, 
davon gingen und ihn liegen ließen. In der Nacht um 2 Ubr wurde der 
Miß bandelte aufgefunden und ihm die nöthige Hilfe zu Theil. — Am 9. 
d. Mts. gingen auf der Chauſſee von Prausnitz nach Trachenberg die Pferde 
mit einem beladenen Wagen durch, der Fuhrmann und ein auf dem Wagen 
ſitzendes Mädchen fielen dabei berunter. Wahrend das Mädchen nur leicht 
beſchädigt wurde, iſt der Fuhrmann, welchem die Räder über den Kopf 
gingen, bereits geſtorben. — In ungefähr 8 bis 14 Tagen beginnt der 
Fiſchzug in den fürſtlich Hatzfeldt ſchen Teichen. Begonnen wird derſelbe 
in dem 1100 Morgen großen Elenteihe. Zu dieſem Fiſchzuge finden ſich 


alljährlich viele Fremde ein. 

A. Leobſchütz, 10. Septbr. [Zur Sevanfeier. — Männer⸗Turn⸗ 
verein. — Malzteſch. — Kriegerdenkmal. — Schulweibeact.] 
Es hat hier gerechtes Aufſehen erregt, daß am diesjährigen Sedanfeſte in 
manchen Schulen unſeres Kreiſes der Unterricht nicht ausgeſetzt und auch 
keine Feier veranſtaltet worden ift. — Am Sonntage wurde die Erd nung 
der in dem Garten der Beyer ſchen Brauerei neu erbauten Turnhalle des 
dieſigen Männer⸗Turnpereins durch Feſtrede, Schauturnen, Concert und 
Tanz gefeiert. Die Feſtrede hielt das ältejte und Ehrenmitglied des Vereins, 
Commerzienratd B. Holländer. — Die Commune hat die Schlemmung 
des in der Nie dervorſtadt gelegenen „Malzteiches“ endlich begonnen. Leider 
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will es damit nicht recht vorwärts geben. Wenn ſchon dadurch, daß man 
die verſchloſſene Oeffnung des Grundwaſſer⸗Ableitungsrohres längere Zeit 
vergeblich ſuchte, eine unangenehme Verzögerung der Schlemmungsarbeiten 
herbeigeführt wurde, fo fteht zu befürchten, daß der ausgeworfene Schlamm 
nicht ſchnell Genu fortgeſchafft werden wird, obgleich die Commune den⸗ 
ſelben den N zu koſtenfreier Abfuhr und Beſitznabme zur Ver⸗ 
fügung geſtellt hat. Bei der großen Hitze, die uns ſeit Anfang dieſes Mo⸗ 
nats faſt ohne kühlende Unterbrechungen belästigt, wäre es zu wünſchen, 


daß die Ehlemmungsarbeiten energiſcher ausgeführt würden. — Während Karl buch im Schwervnitzer Keller. Rücken an Rücken, nur durch die 


man bier noch immer auf die in Ausſicht geſtellte Errichtung des Krieger: | Ba ohne von ihr getrennt, 
denkmals für die in Stadt und Land gefallenen Krieger aus dem glorreichen ma. 8. Die R. entfernte fi 
Feldzuge von 1870/71 mit Sebnſucht wartet, hat unſer Nachbardorf Bleiſch⸗ nutzte die H., zog den auf der Bank liegenden Muff der R. durch die Lehne 


aß die Angeklagte in Geſellſchaft ihres Che: 
für kurze Zeit von ihrem Platz. Dies be⸗ 


witz die Einweihung ſeines Siegesdenkmals unter Aufwendung bedeutender hindurch und verbarg ihn unter ihrem Mantel. Obuch hatte die That be⸗ 


Koſten, welche durch freiwillige Beiträge von Mitgliedern des dortigen Krieger⸗ merkt. Er bezichtigte die Angeklagte direct des Diebſtahls, worauf dieſe 


vereins und der Gemeinde aufgebracht worden find, am 1. d. M. in feier: nach einigem Zögern den Muff unter dem Mantel hervorzog. 
Feldmark belegenen, von einer wegen dieſes * 


licher Weiſe vollzogen. Auf einem in der * 
kleinen Baumpflanzung umgebenen Platze erhebt ſich die 18 Fuß 


In der 
orfalls eingeleiteten Vorunterſuchung trat die H. mit der 


hohe] Behauptung auf, der Dienſtmann Stenzel habe ihr den Muff mit der 


Siegesſäule, auf deren Spitze ein mächtiger Adler aus Bronce feine Schwin⸗ Frage, ob derſelbe ihr gehöre, überbracht. Im Glauben, eine Bekannte von 
gen ausbreitet. Auf den Seiten der Säule find Marmortafeln angebracht, ihr habe den Muff liegen laſſen, will fie denſelben an ſich genommen haben, 


welche die Namen der in den Feldzügen von 1864, 1866 und 1870/71 ge⸗ um ihn der 
fallenen Krieger aus dem genannten Orte enthalten. — Vor Kurzem wurde Zeugniß des Schlächtermeiſters Alois 


Eigentbümerin wieder 1 Dieſer Angabe ſteht das 
ampel gegenüber, welcher geſehen, 


in dem kleinen Michelsdorf, dieſſeitigen Kreiſes, das neue Schulgebäude wie die Angeklagte durch die oben beſchriebene Manipulation in Beſitz des 


durch den 
Kreisſchul⸗Inſpector die Uebergabe an die Sch 


Pfarrer Werner aus Branitz feierlichſt eingeweiht, nachdem der Muffes gelangte. 


Der Gerichtshof beſchloß die Vernehmung des Ent⸗ 


ulgemeinde bewirkt hatte.] laſtungszeugen Stenzel. Trotz der eindringlichſten Verwarnung des Herrn 


Nach dem Weiheacte wurden die Schulkinder von dem Rittergutsbeſitzer Vorſitzenden, Stadtgerichtsrath Gäde, machte St. die von der Angeklagten 


Fuchs bewirthet, während die in amtlicher Veranlaſſung herbeigekommenen angegebene Ausſage. 


und ſonſtigen Gäſte ſich bei demſelben zu einem Feſtmahle verſammelten. 


‚DO Gleiwitz, 10. Septbr. [Regulirung von Abzugsgräben. — 
Diſteln.] Einem lang gefühlten Uebelſtande ſoll nunmehr durch die Aus: 
krautung und Negulirung der Gräben, welche in den er ee der 
die Waſſer von den Hinterbäuſern der Bahnhofſtraße nach der Klodnitz ab⸗ 
führt, einmünden, abgeholfen werden, zumal hierbei auch eine Ableitung 
des Waſſers von den Häuſern links der Nicolaiſtraße, das vom ſtädtiſchen 
Turnplatze über die angrenzenden Grundſtücke abfließt, in Ausſicht ge⸗ 
nommen iſt. — In Folge der diesjährigen naſſen Witterung haben die 
Disteln im biefigen Kreiſe eine derartige Vermehrung gefunden, daß bie: 
ſelben in landwirthſchaftlicher Beziehung große Nachtheile 


Ü Herr Staatsanwalt Lindenberg beantragte, die 
Vereidigung dieſes Zeugen abzulehnen, da derſelbe offenbar einen Meineid 
leiſten würde. Der Gerichtshof war indeſſen der Anſicht, der Zeuge fer auf 
die Folgen aufmerkſam gemacht worden und habe allein die Verantwortung 
ſeiner Handlungsweiſe zu tragen. St. wurde vereidet. Gleich darauf be⸗ 
ſchloß der Gerichtshof auf Antrag des Staatsanwalts die ſofortige Ver: 
haftung des augenſcheinlich meineidigen Zeugen, erkannte gegen die H. auf 
Schuldig, ſowie daß dieſelbe mit 6 Monaten Gefängniß und 1 Jahr Ehr⸗ 
verluſt zu beſtrafen ſei, verfügte endlich auch deren Haftnahme wegen Flucht⸗ 
verdacht und um weitere Verdunkelung des Thatbeſtandes vorzubeugen. 


B. [Fiſchen während der Schonzeit.] Die diesjährige Frühjahrsſchon⸗ 


I j berbeiführen | zeit der Fische umfaßte nach $ 5 der Ausführungs⸗Verordnung zum Fiſcherei⸗ 
dürften. Die ſtädtiſchen Polizeiverwaltungen und Amtsvorſteherämter des] Geſetz vom 2. i ba 


November 1877 die Zeit vom 10. April bis zum 9. Juni. 


Kreiſes find deshalb vom kövigl. Landrathsamt zur Aeußerung darüber auf: Die Schonzeit erſtreckte ſich auf alle nicht geſchloſſenen Gewäſſer, ſoweit die⸗ 


wer worden, welche Maßregeln zu ergreifen find, um auf wirffame|felben nicht etwa nach $ 


eiſe dem Uebelſtande Abhilfe zu verſchaffen. 


Em Königshütte, 9. Sept. bie öffentliche Armenpflege] iſt 
im vergangenen Verwaltungsjahre bierſelhſt im Verhältniß zur Zahl und 
zum Charakter der Bevölkerung weniger in Anſpruch genommen worden, 
als dies in anderen Städten von gleicher Einwohnerzahl zu geſchehen pflegt, 
wenngleich die Zahl der Armen, welche Unterſtützung in Anſpruch nahmen, 
ſich um Beträchtliches geſteigert hat. Wie Erſteres dem für die Berg: und 
Hüttenarbeiter beſtehenden Knappſchaftsverein, ſowie den confeſſionellen 
Unterſtützungskaſſen zu danken iſt, jo muß Letzteres als eine Folge des Rück⸗ 
ganges der Induſtrie, der Arbeitsloſigkeit namentlich der Bergarbeiter und 
der aus beiden reſultirenden Herabſetzung der Löhne reſp. Verminderung 
der Zahl der 5 Arbeitsſchichten zugeſchrieben werden. Die An: 
zahl derer, welche im Rechnungsjahre 1877/78 regelmäßige Unterſtützungen 
empfangen haben, bezifferte ſich auf 405 Perſonen beiderlei Geſchlechts. Ein⸗ 
malige bezw. außerordentliche Unterſtützungen erhielten 92 Perſonen, be⸗ 
kleidet wurden 72 und beerdigt auf Gemeindekoſten 96 Individuen. Cur⸗ 
koſten mußten für 26 Perſonen an auswärtige Armenverbände eritattet 
werden. Dagegen wurden im genannten Jahre 690 Unterſtützungsanträge 
geſtellt, davon 272 berückſichtigt, 418 aber zurückgewieſen. Gegen die zurück⸗ 
weiſenden Beſchlüſſe der Armendeputation wurde in 70 Fällen Berufung 
an den Bezirksrath in Oppeln eingelegt, welcher in 58 Fallen auf Zurück⸗ 
weiſung, in 12 Fällen dagegen auf Gewährung von Unterſtützung erkannt 
hat. 1 die Beſchlüſſe des Bezirksraths wurde in 20 Fällen Berufung 
an den Propinzialrath genommen, welcher in 4 Fällen zu Gunſten der Be⸗ 
dufenden entſchieden hat. Die ſtädtiſche Armenpflege erforderte im verfloſſenen 
Rechnungsjabre in Summa 28,622 M. Hiervon ging ab 0 

an Geſchenken, Erlös aus berrenloſen Sachen, Sühnegelder von den Schieds⸗ 
ämtern u. dergl., im Ganzen 5302 M. Sonach belief ſich der ſtädtiſche Zu⸗ 
ſchuß auf 23,320 M. Der Etat ſetzte nur 23,500 M. aus und bat derſelbe 


die Einnahme 


h l 6 al. e der erwähnten Verordnung der Winter: 
ſchonzeit unterliegen. — Im Laufe des 9. Juni fanden ſowohl im Ober⸗ 
wie auch im Unterwaſſer polizeiliche Reviſionen ſtatt. Sämmtliche Angler 
und Fiſcher, welche in Thätigkeit befunden wurden, waren notirt und ſpäter 
mit Strafmandaten von 2 bis 20 M. bedacht worden. Unter den Be⸗ 
ſtraften befanden ſich auch einige Mitglieder der bieſigen Fiſcherinnung. 
Dieſe hatten nicht nur ſich ſelbſt dem Glauben bingegeben, daß der 9. Juni 
bereits außerhalb der Schonzeit liege, ſondern auch durch die auf Befragen 
ertheilte Auskunft verſchiedene Angler anſcheinend zur Uebertretung des 
Geſetzes veranlaßt. Die größte Zahl der Strafmandate wurde ohne 
Widerſpruch bezahlt; der Tiſchlergeſelle Paul K., welcher am Vor⸗ 
mittag des in Rede ſtehenden Tages von dem Schmidt'ſchen Rieſen⸗ 
wellenbade aus mittelſt Hamen geſiſcht hatte, beantragte jedoch die richter⸗ 
liche 1751 In dem vor dem Polizeirichter des königlichen Stadt⸗ 
Gerichts, Herrn Stadtgerichtsrath Adamczik, angeſtandenen Audienztermine 
präſentirte K. die Nr. 18 des „Breslauer Kreisblatts“ vom 3. Mai 1879. 
In demſelben wird ſeitens der königlichen Regierung den Localpolizei⸗ 
behörden des Kreiſes die Ausübung der Aufſicht während der Schonzeit 
empfohlen. Es heißt da: daß vom 10. April an bis zum 9. Juni er. 
keinerlei Art des Fiſchfanges geduldet werden darf.“ Ferner hat K. von 
mehreren Fiſchern und namentlich genannten Schutzleuten die Auskunft er⸗ 
balten, daß der 9. Juni zum Fiſchen berechtige. Während der Herr Polizei⸗ 
Anwalt 3 Mark Geldſtrafe in Antrag brachte, ſprach Herr Stadtgerichtsrath 
Adamczik den K. frei, da derſelbe augenſcheinlich bona fide gehandelt, der 
Wortlaut des Geſetzes auch nach dem herrſchenden Sprachgebrauch die An⸗ 
nahme zulaſſe, daß der 9. Juni bereits außerbalb der Schonzeit liege. 

. 9 TTT 


Handel, Induſtrie ꝛc. 
A Breslau, 11. Septbr. [Von der Börſe.] Die Börſe verkehrte 


um 120 M. überſchritten werden müſſen. Der Privatwohltbätigkeit dienten | heute bei äußerſt beſchränkten Umſätzen in matter Haltung. Erſt ganz zum 


außer dem Oberſchleſiſchen Knappſchaftsvereine der katholiſche Vincenzverein, 
der evangeliſche Frauen: und Jungfrauenverein und der jüdiſche Kranken⸗ 
und Unterſtützungsverein. 


u Antonienhütte, 10. Septbr. [Feuer.] Die Feuersbrünſte mehren 
ſich in unſerer Umgegend in bedenklicher Weiſe. Ganz beſonders war der 
geſtrige Tag in dieſer Hinſicht verhängnißvoll, denn aus 4 Ortſchaften 
unſerer Umgegend wurden Feuersbrünſte gemeldet. Geſtern gegen Mittag 
wurde unſere Feuerwehr alarmirt, da ein dem Bergmann 95 gehöriges 

haus im nahegelegenen Dorfe Bielſchowitz in Flammen ſtand. Kaum waren 
die Feuerwehrmannſchaften von ihrer Löſcharbeit zurückgekebrt, ſo ertönte 
gegen 6 Uhr Nachmittags von Neuem das Feuerhorn; denn ein zweites 
Haus im genannten Dorfe, dem Kaufmann F. aus Friedenshütte gehörig, 
brannte ebenfalls lichterloh. Die Annahme, vaß das von der erſtgenannten 
Brandſtätte etwa 200 Schritt entfernte Gebäude des Herrn F. durch Flug⸗ 
feuer ſich entzündet haben könnte, muß bier ausgeſchloſſen bleiben; denn 
der allerdings ſcharfe Südoſt, welcher am geſtrigen Tage bier wehte, konnte 
das Feuer in das von der erſten Brandſtätte in entgegengeſetzter Richtung 
befindliche F.ſche Gebäude nicht tragen. In beiden Fallen dürfte daber 
eine ruchloſe Hand im Spiele ſein. Außerdem brannten an dem erwähnten 
Tage in Klodnitz, etwa 3% Kilometer von bier, 2 Häuſer nieder. Auch 
eine mit Getreide gefüllte Scheune ſoll ein Raub der Flammen geworden 
ſein. Wie man hört, hat auch am geſtrigen Tage in Paulsdorf eine Feuers⸗ 
brunſt gewüthet, bei welcher Gelegenheit eine Kuh und ein Schwein mit⸗ 
verbrannt find. Auchlerzählt man ſich hier, daß es an dem mehrerwähnten 
Tage in Zabrze gebrannt hat. 


Nachrichten aus der Provinz Pofen, 

Wiſſek, 9. Septbr. [Der Wunderſchwindel] hat nun feinen Ab⸗ 
ſchluß gefunden. Geſtern wurde, wie die „Bromb. Ztg.“ mittheilt, ein Heer 
von Gendarmen aus allen benachbarten Kreiſen nach Wiſſek beordert. Durch 
dieſe wurde zunächſt die Stadt von allen fremden Elementen geſäubert. 
An ſämmtlichen Eingängen der Stadt waren Gendarmen poſtirt, die den 
wiederum anſtrömenden Menſchenmaſſen den Eintritt in die Stadt ver⸗ 
wehrten und ſie zur Umkehr zwangen. Nachdem ſo der Platz von allen 
fremden Elementen geſäubert war, wurde unter dem Schutze der Gendarmen 
der Strohſchober von dem Platze entfernt und dem Beſitzer auf ſeinen 
Hof gefahren. Somit wäre dieſe n u nach ben einftweilen und hoffentlich 
für immer beſeitigt. Das Mädchen iſt nach einer vorhergegangenen polizei⸗ 
lſchen Vernehmung an das Kreisgericht nach Lobſens geſchickt, um dort 
auch gleichzeitig ärztlich unterſucht zu werden. Bei ihrer vorläufigen Ver⸗ 
nehmung hatte ſie zugegeben, daß ihr ganzes Benehmen abſichtliche 
Täuſchung geweſen jei, jedoch widerrief fie dieſe Angabe ſpäter 
und behauptete, die Muttergottes wirklich geſehen zu haben, und 
daß dieſelbe ihr geſagt habe, daß \ 
woch, den 10. September, noch einmal, und zum letzten Male in dieſem 

ahre, erſcheinen würde; es würde alsdann aus dem Strobſchober ein Quell 
ervorſpringen. Wie ſich beim Abfahren des Schobers ergab, war dieſe 

uellengeſchichte gut vorbereitet, denn man fand unter demſelben eine große 
Flaſche mit Waſſer gefüllt und ſo gelegt, daß es im richtigen Moment leicht 
eweſen wäre, den Kork aus der Flaſche zu ziehen und den Quell 
prudeln zu laſſen. Das beſte Geihäit bei der ganzen Angelegenheit hat 
der Vater des Kindes gemacht, der durch die von den Gläubigen bei ihm 
niedergelegten Gaben an baarem Gelde, Hühnern, Gänſen und Enten dc. 
fait ein wohlbabender Mann geworden it und jetzt volle Beſchäftigung 
damit bat, all das Geflügel, welches ihm überflüſſig it, zu verkaufen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 10 Sept, (Criminal: Deputation, — Verhaftun 
© Melneiv! Wer oft als unbetheiligter Zuhörer 
den Gericht Dr nungen beiwohnt, wird bald die Wahrnehmung machen, 
daß ſich ee) Mlaftungszeugen in manchen Fällen hinſichtlich ihrer 
Ausſagen ftric paß ein A Man kann ſich dann oft des oe 
nicht . 1 1 and de Zeugen mindeſtens einen fahrläſſigen 
an a ach wirklich leite Der 905 rd . Crfabrung 

„ i N er minde Er 

und Menſchenkenntniß 90 Sa fällt dann die immerhin ſnienge Auf 
gabe zu, das Wabre dom 0 a unterſcheiden, um einen möglichſt ge⸗ 
ga ee tr, eee meh dle e 
14 . 
jur felde wird die geftern in. Mientliher Gerieisverhannfunf der Griminal- 
eputation erfolgte ſofortige Haftnahme des Dienſtmanns Sten⸗ 


fie (die Muttergottes) am Mitt: | G 


Schluß trat auf beſſere Berliner Courſe eine kleine Erholung ein. Credit⸗ 
Aetien ſtellten ſich gegen geſtern etwa 4 M. niedriger. Franzoſen gleichfalls 
namhaft ſchwächer. Laurabütte waren feſt und hoben ſich von 83,25 auf 
84. Bahnen niedriger, Banken leblos. Ruſſiſche Valuta 1 M. billiger. 


Breslau, 11. Septbr. [Amtlicher Producten ⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) ſchließt ruhiger, gel. — — Etr., abgelaufene 
Kündigungsſcheine —, pr. September 142,50 Mark bezahlt und Br., Sep⸗ 
tember⸗October 141 Mark bezahlt und Br., October⸗November 139,50 —140 
Mark bezahlt und Br., November⸗December 140 Mark Br. und Gd., April⸗ 
Mai 148 Mark Gd. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.] gel. — — Etr., per lauf. Monat 190 Mark 
Br., September-Detober 190 Mark Br., October⸗November 190 Mark Br. 
Hafer (pr. 1000 18.19 gel. — Ctr., per lauf. Monat 118 Mark Gd., 
September⸗October 118 Mark Gd., October⸗Nopember 121 Mark Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Gtr., pr. lauf. Monat 220 Mark Br., 
September⸗October 225 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilgr.) höher, get: — Etr., loco 54,50 Mark Br., pr. 


September 52,50 Mark Br., September⸗October 52 Mark Br., October⸗ N 


November 52,50 Mark Br., November⸗December 53 Mark Br., April⸗Mai 
53,75 Mark bezablt und Gd., 54 Mark Br. 

Petroleum (pr. 100 Kilogr. 20% Tara) loco 26 Mark Br., per September 
25,50 Mark Br. f 1 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100%) wenig verändert, gel. 10,000 Liter, pr. 
September 52 Mark Br., September⸗October 51 Mark Gd., October⸗November 
50,30 Mark Gd., November⸗December 49,80 Mark Gd., December⸗Januar 
49,80 Mark Gd., Januar⸗Februar —, April⸗Mai 52 Mark bezahlt. 

Zink unverändert. 0 Die Börſen⸗Commiſſion. 

Kündigungspreiſe für den 12. September. 
Roggen 142, 50 Mark, Weizen 190, 00, Gerſte —, —, Hafer, 118, 00, 
Raps 220, —, Rüböl 52, 50, Petroleum 25, 50, Spiritus 52, 00. 


Breslau, 11. Sept. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
gute mittlere geringe Waare 


——— — —— — 7 > 
böchſter 1 9 50 Bi Ey niedrig. 
Weizen, weißer, alter. 20 40 20 00 18 20 1880 18 50 17 70 


dito neuer 19 50 19 10 18 40 17 80 17 40 16 60 
Weizen, gelber, alter. 19 70 19 50 19 00 18 60 18 30 17 40 
dito neuer 18 80 18 60 18 00 17 60 17 20 16 20 
Roggen 14 30 14 00 13 70 13 40 13 20 12 80 
ee 15 80 15 40 14 90 14 30 13 90 13 40 
Hafer, alter 13 40 13 10 12 80 12 40 12 20 12 00 
dito neuer 12 00 11 80 11 40 11 20 11 00 10 60 
Erbſen 16 20 15 50 15 20 14 80 14 20 13 40 


andelskammer ernannten Commiſſion 


n 
Notirungen der von der . 
arktpreiſe von Raps und Rübſen. 


zur Feſtſtellung der 


Pro 200 Zollpfund = 100 . 

feine mittle ord. Waare. 

W AR M R % 

Raps RUTEHRRT 2 25 19 50 17 — 

Winter⸗Rübſen . 20 75 19 — ae 

SommerNübfen.- — — ehem er 

deer EN — meer — — 9 15 

Schlaglein r — — — — — — 

An ie = = — — — — 
Kartoffeln, per Sack (wei wa effel à 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 


Breslau, 11. Sept. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer, Ring Nr. 58.] Der Geldſtand geſtaltete ſich im 
Hypothekengeſchäft in letzter Woche etwas knapper als ſeither; dadurch liegen 
nunmehr auch wieder Offerten von guten erſten Hypotheken vor, deren 
Zinsfuß 55 „, bis 5 pCt. bemeſſen werden ſoll, zweite Hypotheken, die 
enügende Sicherheit bieten, find wenig am Markte. Im Grundſtückgeſchaft 
ſind Baarverkäufe immer noch ſelten, haufiger ereignen ſich Beſitzwechſel 
im Tauſchwege, doch iſt das Geſchäft im Allgemeinen leblos. 


„Frankenſtein, 10. Sept. [Producten markt.] Der heutige Moden: 


el hoffentlich abschreckend wirken. — Angeklagt war die 55 Jahre alte] markt war geſchäftlich recht lebhaft, die Nachfrage blieb aber etwas hinter 


bereſe Hoffmann, geb. 


Die H. ift eine Perſon, welcher eine ſolche That zugetraut werden kann. 


mit 2 Jahren Zuchthaus und im Jahre 1863 mit 3 Wochen Gefängniß. 


Am gedachten Tage ſaß die Witiy Anna Ruczinsky mit dem Heizer! notirte 1,85 


Klein, aus Breslau. Dieſelbe ſollte am 6. März] der ſtarken Zufuhr 
d. J. im Schweidnitzer Keller die Eutwendung eines Muffes verſucht haben. deutend, LE am 


Sie wurde bereits 2 mal wegen Heblerei beftraft und zwar im Jahre 1856 | 12,70—13,95—15,05 Mark, 


zurück, ſo daß dieſe zum Theil, wenn auch nicht be⸗ 
Platze blieb. Es wurden folgende Peeiſe notirt: 
Weizen 18,10—19,95—21,45 M., Roggen 14,15 14,90 —15,50 M., Gerite 


Hafer 10,40—11,40—12,30 M., Erbſen 13,75 
Heu 7 M., Stroh 2,75 M. pro 100 Kilogr., Butter 


Mark, Kartoffeln 4 M., : 
pro 1 Kilogr. Für das Schock Eier wurden 2 Mark bes 


zahlt. — Die Preiſe waren demnach gegen die porwöchentlichen bei Weizen 
und Gerſte etwas höher, bei Roggen, Hafer und Erbjen unbedeutend niedriger. 
1 25 6 8 und warm. eſtern ſtarker Cowitterregen. Luftwärme 16 
is 22 Grad. 


Cz. S. [Berliner Bericht über Kartoffelfa unikate und Weizenſtärke] 
vom 3. bis 10. Sept. Ueber den Stand der Kartoffelw und die Ausſichten 
für die Ernte beſagen die vorliegenden Berichte, daß diefelben zu den beiten 
Hoffnungen berechtigen. Das Geſchäft in Kartoffelfabrikaten, namentlich 
der Terminverkehr, verlief im heutigen Berichisabſchnitt in überaus luſtloſer 
Haltung. Den theilweiſe erhöhten Forderungen den Producenten gegenüber 
bielten ſich Reflectanten völlig ablehnend, wozu die flauen Berichte aus den 
überſeeiſchen Abſatzgebieten nicht unweſentlich beigetragen haben mögen. 
Abſchlüſſe von nennenswerthem Umfange ſind daher nicht zu verzeichnen. 
Erik am Schlußtage unſeres Berichts wurde ein Poſten prima Kartoffelmehl, 
aus 1000 Sack beſtehend, zu October⸗Jannar⸗Lieferung zu 26 M. ab Station 
= 27 M. frei Berlin verſcloſſen 

Wir notiren: Kartoffelſtärke, la centrifugirt und auf Horden ger 
trocknet, prompt 28 M., September 28—28,50 Mark, do. ohne Centrifuge, 
26,5027 M., Sept. 27 27,50 M., Ila prompt 23,5025 Mark. — Kar⸗ 
toffelmehl, hochfein, prompt 29—30,50 Mark, September 29,50—31 M., 
la prompt 28 Mark, September 28 —28,50 M., Ila prompt 24 bis 27 
Mark. — Syrup, Capilair, prompt 31,50—32 M., September 32. M., 
do. zum Export eingedickt, prompt 33—33,50 M., September 34 M., Ia 900 
prompt 27—28 M., September 27,50—28 M., gelb bis braun, prompt 25,50 
bis 26,50 M. — Weizenſtärke im Werthe höher gehalten und ziemlich 
lebhaft gehandelt. Wir notiren: Weizenſtärke, Ia großſtückige Paſewalker 45 
bis 46,50 M., do. ſchleſiſche und Halleſche 44—45 M., do. kleinſtückige 42 bis 
43,50 Mark, Schabeſtärke 33 bis 35 M., Reisſtückenſtärke 48—49 Mark, 
Reisſtrahlenſtärke 57—59 M. — Preiſe per 100 Kilo frei Berlin für Poſten 
nicht unter 10,000 Kilo. 


Cz. 8. [Berliner Bergwerksprodueten⸗ und Kohlenbericht! vom 
3. bis 10. September. Die Tendenz im Metallmarkte blieb auch in dieſer 
Woche eine recht günſtige und vermochten Preiſe bei ziemlich lebhaften Um⸗ 
ſätzen theilweiſe ſich abermals aufzubeſſern. Kupfer ſtie dare 
um ! M.: Mansfelder A⸗Raffinade 130 — 132 M., engliſche Marken 12 
bis 131 Mark; Bruchkupfer 97—106 M. Zinn verfolgte rapid ſteigende 
Preisbewegung: Banca 157 bis 161 M., Ia engliſch Lammzinn 156 bis 
160 M., Bruchzinn 106—114 M. Rohzink in feſter Haltung: W. H. 
von Gieſche's Erben 43,50—45 M., geringere Marken 42,50 —43,50 M. 
Bruchzink 21—28 M. Blei notirte unverändert: Clausthaler raffinirtes 
Harzblei 34—35 M., Saxonia und Tarnowitzer 34—35 M., ſpaniſches Blei 
„Rein u. Co.“ 37,50—38,50 M.; Bruchblei 21—24 Mark. Walzeiſen 
wie letzt: gute oberſchleſiſche Marken 14,25 M. Grundpreis, Brucheiſen 5 
bis 7 Mark. Antimonium feſt tendenzirt: engliſche Ia Waare 105 bis 
112 M., ungariſche 114 bis 118 Mark. Roheiſen preishaltend: beſte 
deutſche und ſchottiſche Marken 7 M., engliſche 5 —5,70 M. Preiſe per 100, 
Kilo Netto Kaſſe frei Berlin für Poſten, im Detail entſprechend höher. — 
Kohlen und Koaks in rubigem Verkehr: engliſche Nuß⸗ und Schmiede⸗ 
kohlen! bis 48 Mark, weſtfäliſche bis 51 M. per 40 Hectoliter, ſchleſiſcher 
und weſtfäliſcher Schmelzkoaks 80 Pf. bis 1 M. per 50 Kilo frei Berlin. 


$ Breslau, 11. Sept. [Verkauf alter Eiſenhahn⸗ Materialien.] 
Das Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn hatte größere 
Quantitäten abgängiger Materialien zum Verkauf im Wege der öffentlichen 
Submiſſion geſtellt. Es gingen nur 9 Offerten ein, darunter eine von einer 
Berliner Firma, die übrigen von hieſigen Händlern; die Preiſe ſtellten ſich 
ziemlich hoch. Die Meiſtgebote betrugen pro 100 Klgr. auf die ausgebotenen 
434,995 Klgr. Schienen und Schienenenden 6,89 reſp. 6,95 Mk., 245 Klgr. 
Stahlaufläufer 6,85 Mk., 1715 Klgr. Hartgußherzſtücke 5,75 Mk., 467 Klgr. 
Laſchen 7,30 M. 6137 Klar. Schmiedeeiſen 5,67 M., 21,960 Klgr. Schmelz⸗ 
eiſen 5,47 M., 3926 Klgr. Gußeiſen erſter Sorte 5,54 M., 723 Klgr. Guß⸗ 
eiſen zweiter Sorte 3,27 M., 140 Klgr. Eiſendraht 6,52 M., 188 Klgr. Eiſen⸗ 
blech 3,33 M,, 198 Klgr. Blei 20,61 M., 275 Klgr. Fink 21,24 M. 1100 
Klgr. Blei 22,11 M., 2200 Klgr. Siederohrabfälle 3,67 M., 12,000 Klgr. 
eiſerne Drehſpäne 3,89 M., 360 Klgr. kupferne Drebipäne 101 M., 8000 
7 5 ſtählerne Drehſpäne 3,89 M., 30,000 Klgr. Schmiedeeiſen 5,37 M., 
3000 Klgr. Eiſenblech 3,62 M., 10,000 Klgr. Eiſenguß 5,61 M., 285 gr 
Sprungfedern 6,71 M., 5428 Klgr. Radkörper 4,25 M., 12,000 Klgr. eiſerne 
Wagenradreifen 7,87 M., 2500 Klgr. gußeiſerne Roſtſtäbe 3.65 M., 900 
Klgr. Schienenenden 6,55 M., 3400 Klgr. Federſtahl 8,42 M., 450 Klgr. 
Zinkblech 21,78 M., 219 Klar. ſtählerne Wagenradreifen 7,64 M. 


$ Oppeln, 11. Sept. [Submiſſion auf einen eiſernen Ueber⸗ 
bau.] Die Königliche Eiſenbahnbau⸗Inſpection der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn hierfelbſt hatte die Lieferung des eiſernen Ueberbaues für cine Weg⸗ 
unterführung bei Sczepanowitz, enthaltend 4870 Klgr. Schmiede⸗ und 480. 
Klgr. Gußeiſen, zur öffentlichen Submiſſion geſtellt. Es offerirten: Rhein 
u. Co. in Zawodzie bei Kattowitz Schmiede⸗ und Gußeiſen durchſchnittlich 
zu 31 M., Hüttenamt Piela zu Pielahütte bei Rudzinitz Schmiedeeiſen zu 
30,80 M., Gußeiſen zu 22 M., Conſol. Redenhütte bei Zabrze Schmiede⸗ 
eiſen zu 30 M., Gußeiſen zu 20,50 M., Alles per 100 Klgr. 


Stettin, 10. September. [Transport⸗Büllettin vom Spediteur⸗ 
erein Herrmann u. Theilnehmer.] Kahn⸗Frachten: Nach ſtatt⸗ 
gehabter ſtarker Steigerung der Frachten für die Odertour iſt der Markt 
gegenwärtig wieder ruhiger, und anzunehmen, daß Raten für offene 
Fahrzeuge ſtabil bleiben werden, während man ſich für Verdeckkähne neuer 
Seadtiteigerun en gewärtig halten muß. Wir notiren heute: nach Breslau 

„70 per 100 Kilg. Güter und Roheiſen, Maltſch 0,70 per 100 Kilg. Güter 
und Roheiſen, Glogau 0,60 —0,65 per 100 Kilg. Güter, 0,60 per 100 Kilg, 
Roheiſen; Neuſalz 0,60 per 100 Kilg. Güter, 0,56 per 100 Kilg. Roheiſen; 
Ratzdorf 0,40 per 100 Kilg. Güter; Müllroſe 0,38 per 100 Kilg. Roheiſen; 
Finkenheerd 0,40 per 100 Kilg. Güter, 0,36 per 100 Kilg. Roheiſenz Frank⸗ 
furt a. O. 0,28—0,30 per 100 Kilg. Güter, 0,25 —0,26 per 100 Kilg. Roh⸗ 
eiſen: Cüſtrin 0,30 per 100 Kilg. Güter, 0,18 per 100 Kilg. Nobeiſen; 
Landsberg a. W. 0,30 per 100 Kilg. Güter, 0,22 —0,24 per 100 Kilg. Roh⸗ 
eiſen; Poſen 0,50 per 100 Kilg. Güter, 0,50 per 100 Kilg. Roheiſen; Brom⸗ 
berg 0,60—0,50 per 100 Kilg. Güter, 0,70 per To. Cement; Warſchau 1,60 
per 100 Kilg. Güter; nach Berlin 0,32—0,36 per 100 Kilg. Güter, 0,24 bis 
0,22 per 100 Kilg. Robeiſen, 0,55—0,50 per To. Cement, 7,50 per 40 Hecz 
toliter Gaskohle, 6,00 per 40 Hectoliter Nuß⸗ und Stüdtohle, 350 per 1000. 
Kilg. Roggen, 3,75 per 1000 Kilg. Hafer, 7,00 — 7,50 per Mille Chamotte⸗ 
ſteine, 0,05—0,05% per Cubikfuß kief. Kantholz, 0,04% per Kubikf. Bretter; 
Magdeburg 0,50 per 100 Kilg. Güter, 0,30 0,07 per To. Cement, 5,50 Wer 
1000 Kilg. Roggen, 0,07—0,07% per Kbfß. Kiefern Kautholz, 0,06 per Sir tr, 
Bretter; Halle a. S. 0,90 per 100 Kilg. Güter, 1,50—1,60 Per To. Cem“ ant; 
Hamburg 0,60 per 100 Kilg. Güter. 8 

Schlepper⸗Frachten: Nach Breslau find dia Fahrten noch Fmmer 
ſiſtirt, und iſt momentan noch kein Termin für die Wieveraufnahm e der⸗ 
ſelben in Ausſicht. Wir notixen: nach Cüſtrin 0.60050 z, Fraukfur“ a. O. 
0.80 0,30 per 100 Kilg. je nach Gattung, Menge und Beſimar ung der 
Güter; nach Berlin 0,40 (Dampftahn 0,60—0,70), Magdeburg 1% ), Wall⸗ 
witzhafen 1,40, Dresden 1,60 per 100 Kilg. 


[Berein deutſcher Eifenbahn⸗Verwaltungen.] Am 12. d. M. tritt in 
Berlin die Vereinskarten⸗Commiſſion und die Statuten Commiſß on des Ver⸗ 
eins deutſcher Eiſenbahn⸗Verwaltungen zuſammen. Es iſt, we erinnerlich, 
in der letzten General⸗Verſammlung die Verainskanten Ca miſſion durch 
ebn Mitglieder ergänzt worden, von denen fün aus der Neil e der größeſten, 
fünf aus der Reihe der kleinſten Bahnen, — weil letztere am meiſten von 
der eventuellen Kündigung der Vereinskarten gerufen waren —, gewählt 
waren. Inzwiſchen iſt ein neuer Vorſchlag zur Regelung des Vereinskarten⸗ 
Weſens aufgetaucht, der darin beſteht, daß kei der Benn gung jeder Vereins⸗ 


karte genau bemerkt werden ſoll, von welchem Ausge agspunkt und bis zu 


welchem Eridpunkt dieſelbe benutzt wird, und daß den enigen Bahnen, deren 
Mitglied der Inhaber der Karte iſt, der volle Betro Pr für die Fart belaſtet 
werden ſoll. Es ſoll dann die Central Abrechnw agsſtelle die Berechnung 
und die Vertheilung dieſer Beträge übernebmey, 
ien des Perſonenverkehrs den einzelnen Bahnen zuertheilt werden 
ollen. 


Vereinigte Königs und Laurahütkte .] Wir haben bereits in Kürze 
über, den Beſchluß des Aufſichtsrathes bezü⸗ zlich der Feſtſtellung der Divi⸗ 
deiade berichtet. Berliner Blättern entnebir en wir 210 Folgendes: Zunächſt 
berietb der Aufſichtsrath über den Antrag, den Sitz der Geſellſchaft von 
Merlin nach Oberſchleſien zu verlegey. Der Verwaltungsrath beſchloß, 
dieſem Antrage der Direction keine Folge zu geben, ſondern ſich in der 
Generalverſammlung demſelben 98% ‚enüber ablehnend zu verhalten. In 
Folge deſſen wird der Antrag der „Hirection wahrſcheinlich einfach von der 
Tagesordnung zurückgezogen werd n. Der Aufſichtsralb war der Meinung, 
daß eine Vertretung der Geſellſg aft in Berlin, dem Centralpunkte Deutſch⸗ 
lands, für die Uebernahme gro ßer Lieferungen ſehr wichtig wäre, zumal 
jetzt, wo das mehr und mehr ſich ausbreitende Staatseiſen ahnſyſtem eine 
um jo größere Centraliſtrung zur Folge haben müſſe. — Der Abſchluß per 


N. 


welche letztere in dem 


30. Juni 1879, wöfher vorgelegt wurde, weiſt nach Abzug der General⸗Un⸗ 
1 koſten einen Gewinn von 1,392,024 M. oder rot. 5%, pCt. des Actien⸗ 
Capitals auf. Hiervon ſind zunächſt die Abſchreibungen abzuſetzen, welche 
auf 914,267 M. ſeitens der Direction feſtgeſtellt waren und in dieſer Höhe 
auch vom Aufſichtsrathe genehmigt wurden. Es verbleibt alsdann ein 
Gewinnüberſchuß von rot. 475,000 M., von dem zunächſt eine Dividende 
von 1% pet. nach den Vorſchlägen der Direction gezahlt werden ſoll. 
Auch dieſen Vorſchlag genehmigte der Aufſichtsrath, und es gelangt ſomit 
die Summe von 405,000 M. zur Vertheilung. Von dem Reſt werden 
47,707 M. in den Reſervefonds hinterlegt, es werden die Tantiemen an 
das Geſchäftsperſonal und den Verwaltungsrath beſtritten ꝛc. Der erzielte 
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gen Ausgewieſenen beträgt 80. Dieſelben wurden ſämmtlich unächſt 
nach Aleppo gebracht, von wo fie in verſchiedene ihnen zum G an⸗ 
gewieſene Ortſchaften geſandt werden. (Wiederh ) 


N Nah Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Wien, 11. September. Die „Polit. Corr.“ meldet aus Kon⸗ 
ftantinopel: Die Antwort Savfetd in der geſtrigen Conferenz weit 


die Unmöglichkeit der Fortführung der Verhandlungen nach, wenn] 28 


Griechenland das 13. Protokoll als für die Pforte verbindlich anſieht, 
und beantragt in die Berathung einzugehen, um die gemeinſam vom 


4 3 R 5 e hin stuhl Mt. 684,89 | Congreſſe vorgeſchlagene Delimitation mit den thatſächlichen Verhält⸗ 
Gewinn auf Bergwerks⸗Verwaltung Königs hütte 869,461, 17] niſſen in Einklang zu bringen. Die griechiſchen Bevollmächtigten 
9 Gewinn auf Laurahütte .. .. „„ 392,669,965 | fchtenen im Laufe der Debatten von der Anerkennung des obliga⸗ 
Ki 7 ii le eee a 48098 |torifehen Charakters des 13. Protokolls Seitens der Pforte abſtehen 
N ekonomie⸗ VV u 5 zu wollen, vertagten jedoch die endgiltige Erklärung und behielten ſich 
5 ab Verluſt Hütten⸗Verwaltung Laura hütte 55,081,65 EF ˙ DER BUDBEN Ceufcken En 
| bene u 15 London, 11. Septbr. Der „Standard“ meldet aus Bombay: 
1 BIDTRNEDERIHUB = oe Say sure äidine ed . 1, 429,033,523 5 
. Dieſer Gewinn reducirt ſich um eine Abſchreibung auf unſichere For: 1 u - Gerücht, der Emir von 1 nad - f en auf 
derungen ꝛc. von 37,694 M. 7 Pf. auf 1,392 024 M. 35 Pl. In der dem ſtändiſchen Afghanen getödtet. Ein anderes erücht beſagt, der Emir 
1 Auſſichtsratb vorgelegten Bilanz figuriren Producten⸗Werkſtalts⸗Beſtände entleibte ſich ſelber. Eine anderweite Beſtätigung dieſer Gerüchte liegt 
auf 1,410,969 M. 74 Pf., Materialien⸗Beſtände mit 422,052 Mark, Caſſa⸗ nicht vor. 
Beſtände mit 144,210, Effectenbeſtände mit 514,190 und Wechſelbeſtände 8 
415,214 M. 82 Pf. und Contocorrent⸗Forderungen in Höhe von 3,377,279 Börſen Depeſchen. 
Mark 93 Pf. An ihren Effecten hat die Geſellſchaft einen Coursgewinn Berlin, 11. Sept. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Ruhig. 
von 30,118 Mark 30 Pf. erzielt. — Die Abſchreibungen für 1878079 find R Erſte Sepeſche 2 Uhr 35 Min. 
etwas größer als für das Vorjahr, wo fie rund 900 000 M. betrugen und Cours vom 11. J 10. Cours vom II. | 10, 
| erheblich gröher als in den ‚jahren 187475 bis 1876/77, wo fie nur auf] Oeſterr. Credit⸗Actien 441 50]441 50| Wien kurz 172 70,173 — 
1 geipective 766,000, 600,000 und 850,000 Mark ſich beliefen. Delterr. Staatsbahn. 467 — 468 50] Wien 2 Mongte . 171 7072 — 
— — —— — ꝶ—— ——ẽ — . Lombarden 139 — 140 50 Warſchau 8 Tage... 210 40210 40 
. ßC . 5] 3 en Memo 
S $ 5 2 „ Bresl. Discontobant. . Noten 2 
e and l Ausweis der öſterreichiſchen National Bresl. Wechslerbank. 88 10 88 75 11 preuß. Anleihe 105 30 105 60 
tema 299,611,870 Fl., Zun. 1,271,980 Fl.] Qaurabütte . .--.... 83 60) 84 — 8, Ftactsſchuld 25 2 17 25 
Metallſchatz ... 4 163,073,283 Jun. 2,353,532 | Donnerömardhütte. . 40 10 — — J 0er Looſe .. 188580 
0 Metall zablbare Wedel, .... 20.633547 Abn. 124,292 „ Oberſchl. N NT Spwkite De HR ac Fe 
* 4 7 5 2 P . B. „ — 8 
7... , ⸗ 9 5 1K-Beatietcheen" 19529115 & 
enn 23.601.700 » Bun. 151,600 Seſterr. Silberrente.. 58 40) 58 50 fie Helt⸗St⸗ Prior. 135 25135 75 
Eingelöfte und börſenmäßig angekaufte 5 Deſterr. Goldrente. .. 68 75| 68 75 Abeiniſche . .. - -+-- e 
Mandbrieſe „ 4858,45 „ Mn. 30,857 » Ungar Geldrents - 78 80 78 75, Beraiſd Marthe. 92 25138 25 
at ernennen: 57,579 Fl. 5 Türk. 5 % 1865er Anl. 14 25 11 25 Köln⸗Mindener --- u 85 5 
*) Ab⸗ und Zunahme nach Stand vom 31 Auguſt. Orient⸗Anleihe II. .. 59 87) 59 87 Galizier +» 101 ‚m 
Paris, 11. Septbr. [(Bankausweis.] Baarporrath Abn. 36,613,000. ER: ne 3 5 8 Sonkon, lang 1 Nero 
, Liti, A..n. 187 501157 50 eihebank...... .. 154 25154 20 
5 e Notenumlauf Abn., 14,491,000. " Buthaben deR Breslau⸗Freiburger 79 25 79 40 | Disconto⸗Commandit 153 751154 60 


| Staatsſchatzes Abn. 2,887,000. 
15 16,996,000 Fres. 


ö e 
| IPreußiſche Hypotheken⸗Actien⸗Bank.] Die am 1. October fälligen 
445 Pfandbrief⸗Coupons werden vom 15. September ab in Breslau bei Gebr. 
Guttentag eingelöft. 


5 Telegraphiſche Depeſchen. 
f (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
DR Leipzig, 11. September. 
0 der Socialiſt Liebknecht. Im Zwickauer Landbezirk ſiegte der von So⸗ 
0 cialiſten aufgeſtellte Candidat Advokat Puttrich in Leipzig. 
15 Wien, 11. Sept. Die „Preſſe“ meldet aus Plewlje vom 10ten 
ven September: Vor dem Einzuge in Plewlſje erklärte der türkiſche Com⸗ 
mandant Muſtapha Paſcha, er ſei beauftragt, mit einem Bataillon 
in der Stadt zu bleiben. Generalmajor Killic erklärte, dies im 
Sinne der öſterreichiſchen Convention nicht zugeſtehen zu können. 
Muſtapha bereitete auch ſonſt Schwierigkeiten. Schließlich wurde der 
Einmarſch unter den Zurufen der chriſtlichen Bevölkerung vollzogen. 
I Der Abmarſch der türkiſchen Truppen ſoll morgen erfolgen. 
Petersburg, 11. Septbr. Das „Journal de St. Petersbourg“ 
widerlegt die von Wien gemeldete Nachricht von der angeblichen Ab⸗ 


Laufende Rechnungen der Privaten Zun. 


Im Leipziger Landbezirk ſiegte definitiv 


ſendung eines ruſſiſchen Couriers nach Belgrad, welcher dem Fürſten 
IE Milan Inſtructionen der ruſſiſchen Regierung bringen folle. 
a (Wiederholt.) 
0 Konſtantinopel, 11. Sept. Bei der geſtrigen griechiſch⸗türkiſchen 
N Conferenz gaben die türkiſchen Commiſſare Antwort auf die letzte 
IN griechiſche Erklärung ab. Nach längerer Debatte erklärten die griecht⸗ 
fi ſchen Commiſſare, hierüber ihrer Regierung berichten zu müſſen. 
N (Wiederholt.) 
6 Konſtantinopel, 11. Sept. Anläßlich der von der Pforte be⸗ 


9 abſichtigten Einführung eines neuen Patentgeſetzes ſprachen ſich die 
Ih Vertreter der Mächte in einer Collectivnote gegen die mit dem Geſetz 
ID verbundene Steuer aus, weil dieſelbe unter Außerachtlaſſung jedes 
vorgängigen Einverſtändniſſes feſtgeſtellt wurde. Die Pforte gedenkt 
in Folge deſſen den Zuſammentritt einer gemiſchten Commiſſion vor⸗ 
zuſchlagen, welche die Frage von den ſeitens der Vertreter der Mächte 
aufgeſtellten Geſichtspunkten aus prüfen ſoll. — Die Nachrichten aus 
Diarbekir lauten befriedigender. Die Ruhe im Lande iſt durch Ver⸗ 
treibung der revolutionären Elemente wieder hergeſtellt. Die neuen, 
im ganzen Vilajet eingeſetzten Gerichtshöfe begannen ihre Functionen. 
Die Zahl der bisher wegen Theilnahme an revolutionären Bewegun⸗ 


Statt jeder beſonderen Meldung. Todes⸗Anzeige. 

Die Verlobung meiner Tochter] Heute früh 3 Uhr verſchied nach 
Eliſabeth mit dem Gutsbeſitzer Hrn. kurzem Krankenlager mein ſeelensguter, 
. 3 in Ye ieh bei inniggeliebter Mann, der Kaufmann 

empen zeige ich ergebenſt an. K 

Breslau, den 11. September 1879. Wilhelm Grundmann, 

Verw. Augufte Hiller, im Alter von 61 Jahren. Schmerz⸗ 
2819] geb. Wobwobe. erfüllt bringt dies allen Verwandten, 
- — Bekannten und Kunden zur Kenntniß 

Die Verlobung unſerer einzigen | mi 
Tochter Marie mit dem Kaufmann 
und Königl. Seconde⸗Lieutenant der 
Reſerve 2. Oberſchleſiſchen Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 23, Herrn Herrmann 4 

atſcher hier, beehren wir uns hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen. 2818] 

Breslau, den 10. September 1879. 

Emil Ziſch und Frau. 


Als Verlobt . 
Marie Jifchblen 5 


Herrmann Hatſcher. 
Breslau, den 10. September 1879. 


BRETT NL I .. 
Geſtern Abend beſchenkte mich meine 
liebe Frau Amalie, geb. Pätzold, mit 
einem kräftigen Jungen. 
Ob.⸗Langenbielau, 11. Sept. 1879. 
N. Haake. 


Die trauernde Wittwe. 
Breslau, den 11. September 1879. 
Beerdigung: Sonntag, Nachmittags 


ſtraße Nr. 56a, nach dem Mauritius: 
Kirchbofe. [2834] 


In der Nacht vom 18. zum 19. 
Mai ſtarb mein guter Schwager 


Ludwig Hellwieg, 

ngenieur und Lieutenant der 
Landwehr, plötzlich in Folge eines 
Herzleidens, in den Silberminen 
bei Cordoba, Republica Argen⸗ 
tina, Süd⸗Amerika. Er hinter⸗ 
läßt im fernen Lande ſeine Frau 


und fünf unmündige Kinder, 
von denen die beiden jüngſlen 
— ein Zwillingsmädchenpaar -— 


Unſer innigſt geliebter, herziger 
Arthur 1288] 
iſt geſtern Abend im Alter von 2 
Jahren 4 Monaten ſanft entſchlafen. , Im Namen der Familie zeige 
Um ſtille Theilnahme bitten: ich dies Freunden und Betann⸗ 
Richard Matſchinski und Frau: ten an. Dr. Viertel 
Breslau, den 11. September 1879. Breslau, d. 11. Sept. 1879. 


Ich bin zurückgekehrt. [2773] 
Dr. 


in der Sterbeſtunde des Vaters 
gehoren wurden. 2833] 


F 0 ˙⸗AAA na 
impfe täglich Nachm. 2—4 Uhr. 


& 
55,081,65 
5 

rk, Caſſ 

Lomb 

923 ($ 
8 
Sch 
C 
Angl 


mit der Bitte um ftille Theilnahme | R 


4 Uhr, vom Trauerhauſe, Tauenzien- | 


ch 
Aer. J Dr. Siegfried Kohn, Oderſtr. 17, J. J und Garnifon-Arzt Dr. Herzer aus 


Hptm. v. 


M., 11. . 
Courſe.] Credit⸗Actien 218, 75. Staatsbahn 232, 25. Lombarden —, — 


1860er Looſe wi —. Goldrente — —. Galizier 200, 75. Neueſte Ruſſen 
— wach. 
Wien, 11. Sept (W. T. B.) [Schluß ⸗Courſe.] Schwach. 
ours vom 11. 10. Cours vom II. 10. 
1860er Looſe .. 123 20 1123 50 [Nordweſtbahn. — — — — 
1864er Looſe .. 156 — 156 50 Napoleonsd'or. 9 34, 9 34 
Creditactien .... 254 30 255 50 [Marknoten 57 82 7 80 
nalo: . Ra 128 80 129 60 Ungar. Goldrente 91 42 91 50 
Union bank — — — — [Papierrente . 66 47 66 50 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 270 — 271 25 Silberrente . 68 05 68 05 
Lomb. Eiſenb. 79 — 81 50 [London 117 85 117 80 
Galiziee 233 — 1233 30 ] Oeſt. Goldrente. 79 70 | 79 80 


3% Rente 83, 90. 
taatsbahn 585, —. 
Ungar. Goldrente 


Paris, 11. Sept. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe. 
Neueſte Anleihe 1872 117, 85. Italiener 79, 50. 
Lombarden 180, —. Türken 11, 30. Goldrente 70%. 


7814. 1877er Ruſſen 91%. 3% amort. —. Orient 61%. Feſt 
London, 11. Sept. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 97, 75. 
Italiener 78, 09. Lombarden —, —. Türken — Ruſſen 1873er 87, 09. 


— 


Petroleum. 
Sevt.-Dkt. . e 


e 


80 
Silber —, —. Glasgow —, —. Wetter: ſchön. 
Berlin, 11. Sept. (W. T. B.) [Schluß:-Beridht.] 
Cours vom II. 10. Cours vom 11. 10. 
Weizen. Matter. Rüböl. Ruhig. 
Sept.⸗Oc t. 202 — 203 —] Sept.⸗O et. 51 50 51 60 
April⸗ Mai 215 — 216 — ] April⸗ Mai 54 50 54 70 
Roggen. Matter 
epi.⸗Oc t... 132 50 — — | Spiritus. Träge. 
Nov. Dec. -...... 136 —| — — | loco 5 — 54 90 
April⸗ Mai 145 — 1145 — Sept.⸗ Oct... 53 60] 53 70 
Hafer. April⸗ Mai 53 70 53 70 
Sept.⸗ Oct... 128 — 130 — 
April⸗Mai . 136 — 136 50 | 
Stettin, 11. Sept. — Uhr — Min. (W. T. B.) 
2 Cours vom 11.1 10. Cours vom 11. I 10. 
Weizen. Ruhig. Rüböl. Still. 
Sept.⸗ Oct.. 200 — 200 50] Sept.⸗Oct. 52 50 52 50 
Frühjahr 210 —i210 — April⸗ Maia 54 50 54 50 
Roggen. Feſt. Spiritus 
Sept.⸗Oct. . 130 — 129 50 F 54 40 54 60 
Frühjahr 140 501140 —] Sep 53 30 53 30 


J Koblenz in Bonn. Herr Frhr. von 
Köckritz in Gr.⸗Sürchen. Prakt. Arzt 
Herr Dr. von Kujawa in Parhwih. 
Herr Paſtor Conrad in Gr.⸗Baudiß. 


Todes⸗Anzeige. 

4. Seitern Abend 10% Uhr ver⸗ 
ſchied, nach glücklicher Entbin⸗ 
dung von einem geſunden Kna⸗ 
ben, plötzlich am Lungenſchlage Mi 
meine brave, innigſt geliebte 
Frau, unſere gute utter, 

Schweſter und Schwägerin | 


Frau Pauline Suhr, 
Y geb. Hahn, 
im Alter von 30 Jahren 10 
Monaten. [3322 
Alle, welche die Verſtorbene 
kannten, werden unſeren gerech⸗ 
ten Schmerz zu würdigen wiſſen. 
Breslau, den 11. Sept. 1879. 
Herrmann Suhr, 
„ Hotelier, 
im Namen der Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Sonnabend, 
Nachmittag 3 Uhr, nach dem 
Friedhofe bei Gräbſchen. 
Trauerhaus: Oderſtraße 23. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verbunden: Kgl. Berginſpector 
und Bergaſſeſſor Herr Dr. Kosmann 
in Berlin mit Frl. Maria Rauterkus 
in Königshütte. 

Geboren: Ein Sohn: Dem 
Major a. D. und Landesälteſten 
Herrn Frhrn. v. Durant in Barano⸗ 
witz. Dem Herrn Frhrn. v. Palesle in 
Boroſchau⸗Swaroſchin. Dem Herrn 
artwig in Köln. 
en: Frau Ober ⸗Stabs⸗ 


Für die zahlreiche Betheiligüng bei 
der Beerdigung unſeres lieben Gatten 
und Vaters, des Poſtſchaffners Carl 
Müller, ſowie für die troſtreichen 
Worte des Herrn Diakonus Döring, 
MED unſern betrübten Herzen 2 
wohl thaten, den herzlichſten Dank. 

Die Hinterbliebenen. 


Lobe - Theater.? 


Freitag, den 12. September. Zweites 
Gaſtſpiel des Frl. Erneft. Wegner 
vom Wallner⸗Theater in Berlin 
und des Herrn William Büller 
vom Hoftheater in Dresden. „Die 
Lachtaube.“ 210 mit Geſang in 
3 Acten von E. Jacobſon. Mut 
von G. Michaelis. (Pauline, Frl. 
E. Wegner; Lehmkul, Herr Büller.) 

Sonnabend. Dieſelbe Vorſtellung. 


Salson- Theater. [3323 
Freitag. Z. 1. Male: „Lohengelb.“ 
Parodirende Operette in 3 Acten 
von Suppe. (Elſa, Frl. Schleiffer.) 
(Sonntag letzte Vorſtellung.) 


— 


Volks-Theater 


Friedrich ⸗Wilhelmſtraße Nr. 13. 
Freitag. Benefiz f. Hrn. Hugo Wohl. 
Auf allgemeines Verlangen Wieder⸗ 
Easy der Benefiz⸗Vorſtellung des 
Hrn. A. Gedalje. Z. 2. M.: „Ein 


Geſtor 


Dank ſagung. 


(W. T. B.) Köln, 11. Sept. [Getreidemarkt! (Schlußbericht.) Weizen 


„ 


loco —, —, per November 19, 85, per März 20, 90. Roggen loco „ 
October 


per November 12, 95, per März 13, 95. Rübsl loco 29, —, per 
27, 90. Hafer loce 14, —. Wetter: —. 

W. T. B.) Parts, 11. Sept. [Productenmarkt.] (Anfangsbericht.) 
Mebl behauptet, per Septbr. 61, 75, per October 62, —, per Nopbr.⸗Februar 
62, 25, per Januar⸗ April 62, 50. Weizen behauptet per Septbr. 28, 50, 
ver October 28, 25, per November⸗Februar 28, 50, per Januar⸗April 

„ 50. — Spiritus feſt, per September 62, 25, per Januar⸗April 60, 25. 
Wetter: Schön. 

Amſterdam, 11. Septbr. [Getreidemarkt.] Weizen per Nobbr. 285, 
Roggen per October 156, per März 169. 

Glasgow, 11. Septbr. Roheiſen 47. 


a. M., 11. Sept., 7 Uhr 6 Min Abends. [Abendbörſe.] 
der Bresl. Ztg.) Creditactien 219, 50, Staatsbahn 233, —, 

ilberrente 58%, do. Goldrente 69, Ungar. 
Goldrente 79, —. Ruſſen —, Orientanleihe —, III. Orient 
anleihe —, —. Matt. 


Hamburg, 11. Septbr., Abends 9 Uhr — Min. (Orig.⸗Depeſche der Brel. 
Ztg.) [Abendbörſe.] Silberrente 58%, Lombarden 173, —, Credit⸗ 
actien 219,50, Oeſterr. Staatsbahn 582, —, Neueſte Ruſſen 88%, Rbeiniſche 
136, 25, Anglo⸗Deurſche —, Bergiſch⸗Markiſche 92, Köln ⸗ Mindener 
138, 50, Ruſſiſche Noten 210 50. Schwach, Schluß beſſer. 

(W. T. B.) Wien, 11. Sept., 5 Uhr 5 Min. [Abendbörſe.] Cretit« 
Actien 255, 40. Staatsbahn —, —. Lombarden —, Galizier 
—, —. Napeleonsd'or —, —. Papierrente 66, 60. Goldrente —, —. 
Ungar. Goldrente 91, 62. Marknoten —, —. Ziemlich feſt. 

Paris, 11. Sept., Nachm. 3 Uhr. (Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗D € 
der Be Ztg.) Seit Te 

ur 


Frankfurt 

Orig.⸗Depeſche 
mbarden —, Oeſterr. 
1877er 


S vom 11.10, Cours vom 11. 10. 
Zproc. Rente. . . 83 95 83 85 Türten de 1865 . . 11 37 11 25 
Amortiſirbare ... 85 92 85 85 Türken de 1869. — —-— — 
öproc. Anl. v. 1872 117 80] 117 65 Türkiſche Looſe . —— — — 
tal. 5proc. Rente. 79 75] 79 55 Golvprente öſterr. . . 70% | 70% 
eſterr. Staats⸗E. A. 581 25 583 75 do. ungar. 79% | 79% 
Lombar.Eifenb.⸗Act. 181 250 181 25 1877er Rufen ....91% 917 


Orientanleihe II. —, do. III. 61%. 
London, 11. Sept., Nachm. 4 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] Original⸗ 
Depeſche der Bresl. geitung.) Platz⸗Discont 1 pCt. Feſt. 


Cours vom 11. 10. J Cours vom II. 10. 
Conſolsss 97 13 97 13 J 6pr. Ver. St.⸗Anl. 1882 105% | 105% 
donde Rente... 78% | 78% ] Silberrente 8 — 58% 

ombarden 7% A apierrente 7 — — — 
Sproc. Ruſſen de 1871 8% % Bern 20 64 — — 
öproc. Ruſſen de 1872 87 7 87% Samen 3 Monat 20 64 — — 
proc. Ruſſen de 1873 87% 87 frankfurt a. M.. . 20 64 — — 
Silber. a] — ien 1197 — — 
Türk. Anl. de 1865. 11% 11 — Darss A 25 47 — — 
öproc. Türken de 1869 — — — — | Seters burg. 241 — — 
Oeſterr. Goldrente 69. Ungar. Goldrente 78%. 


Vekanntmachung. 


Die Liſten der zur Wahl der Wahlmänner für die Mit- 
glieder des Abgeordnetenhauſes ſtimmberechtigten Urwähler hieſiger 
Stadt werden 1436] 

am 12., 13. und 15. September e., 
von Vormittags 9 bis Nachmittags 1 Uhr und von Nach⸗ 
mittags 3 bis Abends 6 Uhr in unſerem Geſchäftsgebäude, 
Eliſabetſtraße 10, parterre, Zimmer Nr. 6, 
in Gemäßheit des $ 15 der Verordnung vom 30. Mai 1849 öffent⸗ 
lich ausgelegt werden. 

Einwendungen gegen die Richtigkeit oder Vollſtändigkeit dieſer 
Liſten find am 13., 15. und 16. September e. bei uns ſchriftlich 
anzubringen oder bei den mit Vorlegung der Liſten beauftragten 
Beamten im vorbezeichneten Locale zu Protokoll zu geben. x 

Zum Zweck einer moͤglichſt raſchen Abfertigung empfiehlt es ſich, 
daß die Urwähler, welche die Liſten einſehen wollen, ihre letzte 
Steuer⸗Quittung mit zur Stelle bringen. 

Breslau, den 10. September 1879. 


i . Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 


Wie üblich, wird auch in dieſem Jahre eine Sammlung für das hieſige 
Kindererziehungs⸗Inſtitut zur Ehrenpforte ſtattfinden und zwar in 
2 Büchſen, von denen die eine für die Zöglinge, die andere für die Unter⸗ 
haltung der Anſtalt beſtimmt iſt. Die Sammfer find durch ein Buch 
mit unſerem Amtsſiegel und durch eine Autoriſation des Inſtituts⸗ 
Vorſtandes legitimirt. 8 

Wir hegen zu dem bewährten Wohlthätigkeitsſinn unſerer Mitbürger das 
Vertrauen, daß fie auch diesmal ihre Theilnahme an dem Gedeihen der 
Anſtalt durch reichliche Gaben freundlichſt bethätigen werden und verbinden 
hiermit noch die Bitte, die Gaben unmittelbar in die Sammelbüchſen 
legen zu wollen. [3320] 

Breslau, den 8. September 1879. 


Der Magiſtrat 
er Söniglichen Haupt und ee, 
Stündchen im Pfandhaus.“ Le Seiffert's 


bensbild mit Geſang. „Ein Ber⸗ 
9 Etabliſſement [2784] 


iner in Wien.“ i 
Rofentbal, 


Poſſe mit 
Heute Freitag: 


fang. Zum ee 
Familien⸗Feſt. 


„Paſcha Nattaſchingtaratata.“ 
Zur Beachtung. 


onnabend. Benefiz f. Frl. M. Ulrich. 
Seiffert's Etablissement. 


„Unſere braven Jungen in der 
Kaiſerſtadt.“ Volksſtück m. Geſang. 
Nachdem ich das Geſchäft wieder 
übernommen habe, eröffne ich das⸗ 


U „ 
Paul Scholtz S ene 
ſelbe Sonnabend, den 13. Septem⸗ 
ber er., mit der Bitte um geneigten 
12824] 


Ge⸗ 
ale: 


Freitag, den 12. September: 
Zuspruch. 


Letztes Concert 
A. Seiffert, Kurzegaſſe. 


der Stadttheater - Capelle 
Abonnements 


unter gefälliger Mitwirkun 
des Herrn Concertmeiſters Lachner. 
Anfang 7 Uhr. Entree 50 Pf. 
Sinfonie C-moll von Beethoven. 

Air varié von Vieuxtemps ꝛc. 
auf alle Zeitſchriſten, ſowie in 
Lieferungen erſcheinende Werke 
vermittelt prompt — für Bres⸗ 


Jelt⸗Garten. 


[3229] 


88 60 
Grosses Concert 


von Herrn A. Kuſchel. au france ins Haus — die 
Anfang 7% Uhr. des 10 Pf. Bu panne, Dun [8321] 


in Breslau, Stadttheater. 


| Herzliche Bitte! 
abe can ara Kir Snnittiera Dre Sk 
geietenen 7 91 ge Sanitätsrath Pr. Skutsch. 
/altel edle Menſchen⸗ Ich wohne jetzt [3325] 
unde um fü: s i * 
fenen e wi de Schmiedebrücke 50, 2. Et. 
a * € —.— [4 * 


Ich bin zurückgekehrt. [2829] 


8 Deere 


H. Töchterschule mit Musikinstitut, 


Neue Taschenstrasse 28. 13259 
Um die Arbeits- und Erholungszeit meiner Schülerinnen besser in 
Einklang bringen zu können, errichte ich im October a. e. ein Musik- 
Institut nach Wandelt'scher Methode. Anmeldungen für dasselbe, sowie 


für die Schule nehme ich täglich Glara Breyer 
* 


von 1—4 Uhr entgegen. 
Weerkerlerlee lebe lerles teck: lerle:ſe elo olerlertea ei lꝛleele teileele· l: le: le i ale: le: fte:terte: ite leit 


Ich habe mich hier niedergelaſſen. E 
In Amerika approbirter 5 
* 


b alerlerlesle· le: le: be. :S 


Zahnarzt Dr. Gerstel, 


Junkernſtraße 31, 1. Etage, 


im Hauſe der Weinhandlung des Herrn Lange. 
Auf Wunſch werden Zähne ſchmerzlos mittels 
2 Luſtgas (Lachgas) gezogen. 93212 
CCT 


Den „jüdiſchen“ Herren Juſerenten, 


A 
welche die aueh ſche „Breslauer Eiſenbahnzeitung“ hinfort 


nicht mehr benutzen / empfehle ich die in meinem Ver⸗ 


lage erſcheinende 3326 


„Schlesische 


. 1 113 
Eisenbahn Zeitung”, 
welche 50 pCt. billiger als erſtere iſt. Den betreffenden 
„jüdiſchen“ Inſerenten räume ich ganz beſondere Vor⸗ 


theile ein. 
ET 


* ’ * m 7 . tr 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Die Zahlung der am 1. October 1879 fälligen Zinſen der Prioritäts⸗ 

Obligationen Littera H. und J., ſowie der öprocentigen Prioriläts⸗Obliga⸗ 
tionen von 1876 und 1879 wird, mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage, 
täglich Vormittags ſtattfinden: 

a. in Breslau: bei unſerer Haupt-Kaffe vom 22. Septbr. c. ab, 


b. in Berlin: 
bei der Bank für m und Induſtrie und 
. Bleichröder, 


bei dem Bankhauſe 

c. in Dresden: 

bei der Sächſiſchen Bank, 
d. in Leipzig: 

bei der Allgemeinen Deutſchen Credit - Auftalt, 
e. in Pe 

bei dem Bankhauſe Ed. Frege & Co. und 

bei dem Bankhauſe L. Behrens & Söhne, 
f. in Frankfurt am Main: 

bei der Filiale der Bank für Handel und Induſtrie, 
g. in Darmſtadt: r 

bei der Bank für Handel und Induſtrie, 
h. in Magdeburg: 

bei dem Bankhauſe C. Bennewitz, 

Die Zins⸗Coupons ſind mit einem von den Präſentanten unterſchriebenen, 
nach den Kategorien der Obligationen geordneten, die Stückzahl und den 
Geldbetrag ergebenden Verzeichniſſe einzureichen. [3344] 

Gleichzeitig werden 85 den durch das Privilegium 

vom 27. October 1873 emittirten Prioritäts Obligationen Litt. J. 
je eine neue Serie Zinscoupons nebſt Talons für die Zeit vom 1. October 
1879 bis 30. September 1884 gegen Rückgabe der alten Talons ausgegeben. 

Die Ausgabe erfolgt: h 

1) in Breslau in unſerem im füdlichen Pavillon unfered Empfangs⸗ 
Gebäudes gelegenen Zins⸗Coupon-Ausreichungs⸗Bureau, 

2) in Berlin, Dresden, Leipzig, Hamburg, Frankfurt am 
Main, Darmſtadt und Magdeburg bei den oben bezeichneten 
Zahlſtellen. 

Bei der zu 1 genannten Ausgabeſtelle find die Talons mit einem, bei 
den übrigen Stellen mit zwei Nummer⸗Verzeichniſſen einzureichen, und wer⸗ 
den bei der erſteren die neuen Couponbogen forort ausgetauſcht, während 
von den letzteren ein Exemplar des Verzeichniſſes mit Quittung über die 
eingelieferten Talons ſofort zurückgegeben wird, und die Verabfolgung der 
neuen Zins⸗Coupons 8 Tage darauf gegen Rückgabe der Quittung ſtattfindet. 

Die Verzeichniſſe, ſowohl zu den Coupons, als zu den Talons, find 
ſelbſt dann erforderlich, wenn nur ein Stück bereiten auf ein Mal zur 
Einlieferung gelangt. 


Breslau, den 10. September 1879. 
Directorium. 


Breslau-⸗Warſchauer Eiſenbahn. 


Bei der heute erfolgten Auslooſung unſerer Prioritäts⸗Obligationen zur 
Amortiſation find die Nummern 289, 318, 332, 766, 837, 97761054 5 95 
1238, 1398, 1840, 1900, 2297 und 2387 gezogen worden, welche vom 
2. Januar 1880 ab bei unſerer Hauptkaſſe bierſelbſt werden eingelöft 
wer oln.⸗Wartenberg, den 8. September 1879 13388 

n.⸗Wartenberg, den 8. Se 5 

> Direction. 
JJ ˙ ˙⅛¾eͥ3 1.1 an een DC RE 

Die Ausreichung der Partlal- Obligationen der 

von uns aufgenommenen 


5proc. hypothekarisch gesicherten Anleihe 
: IB 3,000,000 Mark 


findet vom 12. ert. ab gegen Rückgabe der unterm Iten 
August a, cr. ausgefertigten Anrecht-Scheine, welche 
mit arithmetischem Nummern-Verzeichniss zu begleiten sind, 


in Breslau bei dem Schlesischen Bankverein, 
in Berlin bei der Deutschen Bank, 

bei dem Bankhause Breest & Gelpcke und 

bei dem Bankhause Delbrück, Leo & Co. 
wührend der üblichen Kassenstunden statt. 

Lipine, 8. September 1879. 


Schlesische Actien- Gesellschaft 


für Bergbau und Zinkhütten- Betrieb. 
Mee, Kaffee fehe fein Im Gefhmadt ger das fo. 16 Gar, 


f. Perl⸗Kaffee, ſehr beliebt, gebr. das Pfd. 15 u. 16 Sgr. 

f. Zava-Kaffee, gebrannt, das Pfd. 12 u. 13 Sgr. A 
N Dieſe Kaffees werden nach einer auf langjährige Erfa z ung geſtützten 
ethode gebrannt, wodurch die bei gewöhnlicher Röſtung ſich derflüchtigenden 
aromatiſchen Beſtandtheile gebunden werden. Es hat ſich dadurch mein 
Baff in ganz Deutſchland zahlreiche 4 
ungen werden von 10 18 an franco eſſectuirt. 11 100 
C. G. Müller, Grüne Baumbrücke Ne 2 und Kloſterſtraße Nr. 1a, 


ele: ler leer 
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Zweite Beilage zu Nr. 425 der Breslauer Zeitung. 


Freunde erworben. Auswärtige f 


N R N n FE 


Neue ſtadtiſche Reſſource. 


Sonnabend, den 13. September c., Abends 
Herrn Beck, Neue Gaſſe 8: 


General⸗Verſammlung. 


Rechnungslegung. Wahl des Vorſtandes. 
Der Vorſtand. 


Breslauer Conſum Verein. 
General⸗Verſammlung 


Donnerstag, den 18. September 1879, Abends 8 Uhr, 
im Saale des Neftaurant Beek, Neue Gaſſe Nr. 8. 
Tagesordnung: Geſchäftsbericht pro 1. Semeſter 1879; Beſtätigung von 
Erſatzwahlen und Wahl eines Verwaltungsraths⸗Mitgliedes; Wahl der 
Reviſions⸗Commiſſion. a 
Die zur General⸗Verſammlung erſcheinenden Mitglieder haben ſich beim 
Eintritt durch Vorzeigung ihrer Contobücher zu legitimiren. [3339] 
Die Direction. 
Oelsner. Sachs. Kringel. König. 


* 
Sotel⸗ Eröffnung. 
Nachdem mir die Conceſſion zur Errichtung eines Gaſthofes ertheilt 
worden, eröffne ich mit dem heutigen Tage unter dem Namen 


Gnerlich’s Hötel 


am biefigen Platze meinen Gaſthof I. Klaſſe und empfehle denſelben 
dem geehrten Publikum zu wohlwollender Benützung. [623] 
Zobten am Berge, den 15. Auguſt 1879. 


Julius Gnerlich. 


Gerichtlicher Waarenverkauf. 
das u. Kaufmann Isidor Frankfurther- 
ſchen Concurs⸗Maſſe dean Cigarren⸗ Lager 


beabſichtige ich im Ganzen zu verkaufen und nehme ſchriftliche Kaufofferten 
bis zum 13. d. M., Abends 6 Uhr, entgegen. Die Beſichtigung des Lagers 
kann am 12. und 13. d. M. in den üblichen Geſchäftsſtunden Graupen⸗ 


tage Nr 14, part., erfolgen. Daſelbſt liegen Inventarium und Taxe aus. 
1 942 ni 5 N Carl Michnlock, 


gerichtlicher Maſſenverwalter. 


1879er Gebirgs⸗Himbeerſaft, 
1879er Gebirgs⸗Preiſelbeerſaft 


in vorzüglicher gehältvoller Qualität offerirt 


Eduard Redlich, 


3283] Fruchtſäfte-Fabrik. 
Chemische 


Mann & Go., “wm: Breslau, 


Comptoir: Ohlauer Stadtgraben 27, oferiren zu ermässigten Preisen 


Superphosphate und Knochenmehle, 


deren Verkauf unter Controle der hiesigen Versuchsstation des land- 
wirthschaftlichen Centralvereins für Schlesien steht. [2424] 


Preussische 
Hypotheken-Actien- 
Bank. 


Die am 1. October 1879 fälligen 
Pfandbrief- Coupons werden vom 
15. September a. cr. ab von uns 
eingelöst. [3341] 

Breslau, im September 1879. 


Gebr. Guttentag. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
5271 die Firma 1190] 
Oscar Kegler 
hier und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Oscar Kegler hier heute ein⸗ 

getragen werden. 
Breslau, den 8. September 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


1 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift 
heute 1191] 
a. bei der Nr. 171 eingetragenen 
Commandit⸗Geſellſchaft 
E. Preuss 
eingetragen worden, daß ſich die 


Alle diejenigen, welche an den ger. 
ſtorbenen Rendanten a. D. F. Ger⸗ 
mershauſen, hierſelbſt, noch Forde⸗ 
rungen zu haben glauben, werden 
aufgefordert, ſolche mit Begründung 
u Händen des Ingenieurs Zſchieſche, 
Friedrich Wilbe inte. 42, bis 30. d. Mts. 
gelangen zu laſſen. 2820 
Breslau, den 11. September 1879. 
N. L. Breiter. Zſchieſche. 


Winter ⸗Baſſin. 


Angenehmſtes und billigſtes Bad. 
Waſſertemperatur 18—19 Grad, reich 
haltige kalte und warme Douchen, 
teter Waſſerzufluß und angenehmer 

ellenſchlag. 2759] 

Krol'ihe Bade⸗Anſtalt. 

Meinen Clienten zur ge 
fälligen Nachricht, daß ich vom 
1. Oetober er. neben meiner 
hieſigen Praxis die Praxis 
am Königlichen Land-Gericht 
zu Oels, und zwar mit Bei 
behaltung meines Wohnſitzes 
in Trebnitz, ausüben werde. 

Trebnitz, den 8. ir 1879. 


Wilhelm Belitz, 


5 Geſellſchaft durch gegenſeitige 
Königlicher Rechtsanwalt Uebe aufgelöſt hat und 
und Notar. [1030] die Firma derſelben durch Ver⸗ 
Lecons de frangals | Fete Cart St eee 
ohl und Carl Drabick, beide zu 

N e Breslau, übergegangen iſt, und 

Carriere. 2674] b. Nr. 1606 die pon den Kaufleuten 


Schuhbrücke 84, I. 


Zur Vervollstündigung eines Cur- 
sus für junge Mädchen (Literatur, 
Geschichte, Kunstgesch., Franz. u. 
Engl.), sowie für einen Anfänger- 
Cursus werden noch einige Theil 
nehmerinnen gesucht. Näheres bei 
N. Wiener, Neue Graupenstr. 17. 


Ein Primaner ſucht 
einen Lehrer 
ür das Latein und Griechiſche. 
fferten sub Z. Z. 52 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. [2828 
zu Uebung in franzöſiſcher Con⸗ 
verſation wird ein Lehrer oder 
Lehrerin geſucht. Off. sub Z. 49 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 2827 


ilit Ar. Vorbild.⸗ Anftalt. 
Militär⸗ Potsdam. Grndl. 
en, u allen Militär⸗Exam. u. 


Cad.⸗Corps. Billſt. Penſ. 
Bar. v. Seydlitz, Obrſtlt. a. O. 


Neue Synagoge. 
Mannerraum Abtb. E. Nr. 50 zu 
verk. ev. zu verm. Agnesſtr. 9, II. 
ine gebrauchte Einrichtung zur 
E Wattenfabrikation, in 4 
—1 Zuſtande, wird zu kau 3 ge⸗ 


Walter Pohl und Carl Dra- 
bick, beide zu Breslau, am 30. 
Auguſt 1879 hier unter der Firma 


„E. Preuss 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft 
eingetragen worden. 
Breslau, den 8. September 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 
. In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift 
Nr. 1607 die von den Kaufleuten 
Conrad Ludwig Bräutigam und 
Eugen Lüdtke, beide bier, am Zten 
Sepiember 1879 bier unter der Firma 
Bräutigam & Lüdtke 


heute eingetragen worden. [192] 
Breslau, den 8. September 1879. 
Kgl. Stadt ⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 614 das Erlöſchen der dem Stadt⸗ 
richter a. D. Ludwig Berger hier von 
der Nr. 750 des Geſellſchaftsregiſters 
eingetragenen Commandit⸗Geſellſchaft 
auf Actien 

Breslauer Discontobank 
Frledenthal & Co. 
hier ertheilten Procura heute einge⸗ 
tragen worden. 193 

Breslau, den 8. September 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


ucht. 
Offerten werden unter Chiffre F. 
L. 100 poſtl. Beuthen OS. erbeten. 


Uhr, im Saale des 
12604] 


errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft ſich 


vu =, 7m 


— _Breitag, den 12. Sept 


Bekanntmachung. 


Der Concurs über das Vermögen 


des Kaufmanns 4301 
Emil Ferdinand Philipp 
5 Stephan 

zu I 


vertheilung beendigt. 
Jauer, den 4. September, 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. l. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 121 die Firma (4311 
R. Kalischer 
zu Jauer und als deren Inhaber der 
Kaufmann Raphael Kaliſcher heute 

eingetragen worden. 
Jauer, den 5. September 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 122 die Firma [432] 
M. Kalischer 
zu Jauer und als deren Inbaber der 
Kaufmann Max Kaliſcher heute ein⸗ 

getragen worden. 
Jauer, den 5. September 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 35 das Erlöſchen der 
Firma: i 433] 

R. Kalischer 
zu Jauer beute eingetragen worden. 

Jauer, den 5. September 1879. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Bekanntmachung. (434 

Die Führung des Handels-, Ge⸗ 
noſſenſchafts⸗ und Muſter⸗Regiſters iſt 
vom 1. October d. J. ab bis auf 
Weiteres dem Amtsgericht Strehlen 
für ſeinen Amtsbezirk übertragen. 

Strehlen, den 9. September 1879. 

Königliches Kreis-Gericht, 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 

Nr. 413 das Erlöſchen der Firma 
A. Wischnitz 

zu Kieferſtädtel und Gleiwitz heut ein⸗ 
getragen worden. 435] 

Gleiwitz, den 8. September 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. 


Die Herſtellung eines Thonrohr⸗ 
Canals in der Gräbſchener Chauſſee, 
von der Brandenburgerſtraße bis zum 
Grundſtück Nr. 92 der Gräbſchener⸗ 
Chauſſee, ſoll im Wege der öffent⸗ 
lichen Submiſſion an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. 

Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten, denen eine 
Bietungs⸗Caution von 100 Mark bei⸗ 
zufügen iſt, ſind bis 419] 
Mittwoch, den 24. Septbr. c., 

Mittags 12 Uhr, 
in unſerer Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe im 
Ratbbauſe abzugeben. 

Bedingungen, Zeichnung undKoſten⸗ 
Anſchlag liegen im Canaliſations⸗ 
Bureau, Eliſabetſtraße Nr. 12, drei 
Treppen hoch, Zimmer Nr. 52, zur 
Einſicht aus. 

Breslau, den 6. September 1879. 

ie ſtädtiſche 


Canaliſations⸗Commiſſion. 


Bekanntmachung. 


Die Herſtellung der Drain⸗Leitungen 
in der Gräbſchner Chauſſee von der 
Friedrich⸗ bis Lewaldſtraße und von 
der Brandenburgerſtraße bis zu dem 
Grundſtücke Nr. 92, ſowie in der 
Neuen Graupenſtraße, Höfchenſtraße 
von der Friedrichſtraße bis zum Stadt⸗ 
graben und in der Friedrichſtraße von 
der Gabitzſtraße bis Höſchenſtraße, 
fellen im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. 420 

Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten, denen eine 
Bietungscautlon, und zwar: 

für die Drainirung der Gräbſchner 

Chauſſee von ark, 
für die Drainirung der Neuen 
Graupenſtraße von 300 Mark, 
für die Drainirung der Höͤſchen⸗ 
ſtraße von 500 Mark, 

für die Drainirung der Friedrich⸗ 

ſtraße von 100 Mark, 
beizufügen iſt, ſind bis 
Mittwoch, den 24. Septbr. c., 

Mittags 12 Uhr, 
in unſerer Stadt⸗Hauptkaſſe abzugeben. 

Bedingungen, Zeichnungen und 
Koſtenanſchläge liegen im Canaliſa⸗ 
tions⸗Bureau, Eliſabetſtraße Nr. 12, 
3 Treppen, Zimmer Nr. 52, zur Ein⸗ 


5 Breslau, den 6. September 1879. 
ie ſtädtiſche 
Canaliſations⸗Commiſſion. 


Frür Berlin ſucht ein in der Herren ⸗ 
und Damen⸗Confectionsbranche 
nach jeder Richtung bin erfahrener 
Kaufmann, Conſignations⸗Lager von 
erſten leiſtungsfähigen Fabrikanten zu 
übernehmen. 3332 
Genügende Sicherheit vorhanden, 
event. können auch baare Vorſchüſſe 
gegeben werden. 
eflectanten, denen daran, liegt ihre 


Fabrikate an erſte Häuſer zu placi⸗ 


ven, beliebe Adreſſen unter K. S. 1728 
an Rudolf Moſſe, Berlin C., Kö: 
nigsſtraße 50 zu ſenden. 


Firma Emil Stephan — zu 
Na iſt durch Ausſchüttung der 
aſſe und Vollziehung der Schluß⸗ 


7 N 


em 


nz 


Holzverkauf. N 


Zum meiſtbietenden Verkau 
Brennholz aus der Königlichen Ober⸗ 
förſterei 1 ſteht zu Mittwoch, 
den 17. September e., Vormittags 
1410 Ubr, im Gerberſchen Gafthaufe 
bierſelbſt Termin an. Es kommt zum 
Ausgebot das Brennholz aus den 
Schlägen in den Schutzbezirken Bud⸗ 
kowitz, Georgenwerk, Süßenrode 
und zwar aus den Jagen 10, 63, 68, 

13343] 


90, 151 und 202: 
58 rm Eichen-Scheit, 


15 = Knüppel, 

1342 = Kiefern⸗Scheit, 
78 b „Knüppel, 
77 - Fichten ⸗Scheit, 

102 ⸗ Knüppel 


und aus der Totalität verſelben 
Schutzbezirke: 
32 rm Eichen⸗Scheit, 


8 . =: Knuͤppel, 
41 = Buhen-Scheit, 
35 = Eſchen⸗Scheit, 
14 ⸗Buchen⸗Knüppel, 
75 = Birken-Scheit, 
35 ⸗ Knüppel, 
1053 ⸗Kiefern⸗Scheit, 
60 = Knüppel, 
803 - Fichten-Scheit, 
100 = Knüppel 


und 2000 rm Nadel⸗Stockholz. 
Creuzburgerhütte, 10. Sept. 1879. 
Der Dberförfter 
v. Ehrenstein. 


Er, Neelles Heiraths⸗Geſuch. 
Ich ſuche für eine geb. Dame aus 
guter Familie, 29 Jahre, kath., mit 
einem baaren Vermögen von 15,000 
Thlr., einen Lebensgef. Ernſtgemeinte 
Off. beliebe man an Fr. M. Schwarz 
in Breslau, Sonnenſtr. 14 zu ſenden. 
Discretion Ehrenſache. 12831 


Günſtige 
Capital⸗Anlage. 


Zu meinem ſeit Jahren gut ren⸗ 
tirenden Geld⸗(Pfand⸗) Geſchäft ſuche 
einen ſtillen Theilnehmer mit einigen 
tauſend Mark. Das Capital wird 
durch Werthpapiere u. Werthobjecte, 
die in die Hände gegeben werden, 
ſicher geſtellt und hoher Nutzen ga⸗ 
rantirt. Discretion Ehrenſache! Adr. 
befördert unter L. 434 die Annoncen⸗ 
Exped. von a Pfaff, Berlin C., 
Oranienſtraße 127. 1032) 


3. 4000 Mark 
bei guten Zinſen gegen Sicherheit 
geſucht. [3328] 

Chiffre C. 3942 an Rudolf Moſſe 
in Breslau, Oblauerftr. 85, I. 


z 4000-5000 Thlr. 

find zur 1. Stelle auf ein ſtädtiſches 
Grundſtück zu vergeben. Agenten aus⸗ 
geſchloſſen. Offerten unter D. 3943 
an Rudolf Moſſe in Breslau, 
Ohlauerſtraße 85, I. [3329] 


ir Dr. Deutsch, 
Berlin, Friedrichſtraße 3, 

Mitgl. d. Wiener med. Facultät, hlt. 
nach eig. glänzend bewährt. Methode 
raſch, gründlich, ohne Berufsſtörung: 
Syphilis, Mannesſchwäche, Pollut., 
Ausfluß, Urinbeſchwerden, Geſchwüre, 
Hautausſchläge, Mund⸗ u. Halsübel. 
Auswärtige brieflich (discret). [1017] 


Berlin, 
Schützen⸗ 
Dr. Hirsch, egg 18 
Mitgl. der Franz. Gelehrtengeſellſch. 
ꝛc., ſpeciell f. Syphilis⸗, Geſchlechts⸗ 
u. Hautkrankheiten der Männer. — 
Behandl. nach ganz neuer Methode, 
radical, ſchnell u. ohne Folgenübel. 
Auswärtige brieflich, Honorar 10 M. 


Landwirthſchaftliches. 


Zur Herbſtbeſtellung und zur gleich⸗ 
mäßigen Ausſaat von künſtlichem 
Dünger empfeblen wir unſere neue, 


mit Selbſtreinigung verſebene, paten⸗ 


tirte Düngerſtreumaſchine, die, 
wenn nicht die allein brauchbare, fo 
doch die beſte aller vorhandenen und 
von allen Sachverſtändigen als ſolche 
anerkannt iſt, in einer Spurbreite bis 
zu 12 Fuß, auch 4 Meter. 

Mit der Düngerſtreumaſchine von 
12 Fuß Spurbreite laſſen ſich bei 
einer Anſpannung von 2 Zugthieren 
täglich bis 50 Morgen bejäen. 

Alles Nähere in unſerem illuſtrirten 
Kataloge, den wir umgehend gratis 
überſenden. 3062 
W. Siedersleben & Comp., 
Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen 
und Eiſengießerei, Bernburg (Anhalt). 

Der ſo ſehr beliebte [3330] 

Vervielfältigungs⸗ Apparat, 
Maſſe u. Tinte, für alle Geſchäfte u. 
Bureaux die größten Vortheile bietend, 
ca. 5060 Grieinal-Handſchrift⸗ und 
Zeichnungsabzüge. Herſtellung circa 
274 Dat ert das Recept nur 
ür 2 Mar a % 

f Val. Wolf, Fürth bei Nürnberg. 


Jagd⸗Gamaſchen 
find ſtels vorräthig bei 10381 
Wittwe Galle in Pleß. 


1 
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ueberzeugung was Möbel 


Gelegenheits-Kauff Haus Verkauf.] Piecanſch 


[3272] 


Mechaniſche Weberei Ir: 


unter jeder Garantie, beſte Arbeit, bedeutend billiger 
als alle Auctionen und Ausverkäufe. 


58 58 Ohlauerſtraße 58 58. [3340] 
Marmor⸗Denkmal: 


u. fertig mit echt Goldſchrift 30 Mk. 


einer boa peeißwürbigen und pradt- 2000 Thlr. Ueberſchuß. „ egenbrunm bei Shweitnig. in „ eihen 8,00, 
1 Ji d: e Bei einer Anzahlung v. 10⸗— 15,000] Schleſ. verkaufe unter ſehr günſtigen rabkreuze: eiſen 14,00, 
gente Gulturgottungen: Sntrabilan | foil Aerire ih ein im beten Stabt- | Bepingungen. l. erg je mit Borgellamplatte und Schrift 
aud Gärten 50 Jod, Neger 2016.90, | Geile gelegenes Brunvitüg mit großem | rg . Dill Anders eöteinge u. ‚Buirlanden,. 
Wieſen u. Weiden 1700 Joch, Cien; Able leber ae ſehr bil. Preise — mn re 0 ISt h a wat 1, 
wald 856 Joch und Steinbruß, 2175. B. Sachs, Telegrapbenftr. .] Land wirthſchaftliches. arlStann, an Stadtgraben. 
Die Aecker find die böchſten Prima, 3 3 Zur Herbſtbeſtellung empfehlen wir 
Weisen, Aa und Gerſten⸗Boden, Für Bau⸗Unternehmer den Herren Landwirtben unſere Drill: Stellen -Anerbieten 
überhaupt für alle Culturgattungen | offerire ich ein im Innern der Stadt maſchinen für die größten und klein⸗ und Geſuche. 


vorzüglich. Die Wieſen ſind die beſten, 


N gelegenes Grundſtück mit 2 Straßen⸗ 
die man ſich denken kann, der Eichen⸗ 


ſten Verhältniſſe in drei Syſtemen, 
fronten, zum Umbau geeignet, unter 3061] 


nämlich: ; 


wald böchſt werthvoll, ſchlagbar, und |jehr günftigen Bedingungen und jehr] das Germaniaſyſtem mit Fahrrädern 
giebt der Boden ein vorzügliches Acker- kleiner 3 \ ven 4% Fuß rhl. Durchmeſſer, 
land. Die Herrſchaft liegt commaſ⸗] Bemittelten Reflectanten ertbeilt] das Ascaniaſyſtem mit Fahrrädern 
ſirt und arrondirt in einem herrlichen, hierüber Auskunft 2813 von 4 Fuß rhl. Durchmeſſer, 
fruchtbaren Thale, eine Stunde bon J. B. Sachs, Telegraphenitr. 4. das Saxoniaſyſtem mit Fahrrädern 
Ungvar und zwei Stunden von der | TT von 3 Fuß rhl. Durchmeſſer, 


in jeder Spurbreite bis zu 4 Meter, 
en d Preiſen. 

it einer Drillmaſchine von 12 Fuß 
Spurbreite drillt man bei einer Be⸗ 
dienung von 3 Perſonen und einer 
Spannkraft von unter normalen Ver⸗ 
hältniſſen 2 kräftigen Zugthieren bis 
50 Morgen pro Tagewerk. 

Alles Nähere in unſerem illuſtrirten 
Kataloge, den wir umgehend gratis 
überfenden. 

W. Siedersleben & Comp., 
Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen 
und Eiſengießerei 
in Bernburg (Anhalt). 

Gebett Betten für Dienſtboten 

wie 1 gut erhalt. Wiege ſind 
zu verk. Kupferſchmiedeſtr. 8, I. 
Perl ⸗Kaffee, gebr. d. Pfd. 1,60 M. 
Java⸗ „5 „ „, 1,30 „ 
beide Sorten ganz reinſchm., empfiehlt 


Oswald Blumensaat, 


Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


Rebhühner 
von 60 Pf. das Stück an, auch Neh ; 
blätter empfiehlt [2832 
Adler, Oderſtraße 36, im Laden. 


Friſche Rebhühner 3 
von 60 bis 80 Pf., wilde Enten, 
Rehrücken von 7 Mk., Keulen von 
5 Mk. ab empfiehlt C. Schubert, 
Oblauerſtr. 64, Eingang Kätzelohle. 


Friſche Rebhühner, 


Rehrücken, Keulen, Blätter empfiehlt 
A. Vietze, Eliſabethſtraße 7, 
[2830] dicht am Stadthauskeller. 


Sechs Stück Pferde 
ſtehen Kaiſer Wilhelmſtr. Nr. 66 
zum Verkauf. 12815] 


Sprungfähige Bullen, 
ſchwarz⸗ und rothbunt, 


ſtehen zum Verkauf auf a 
Dom. Schmolz bei Breslau. 


Eiſenbahn⸗Station Nagy⸗Mihaly in 
Ungarn. : 
in nettes, einfaches Herrenbaus, 
ſolid gebaut, die ſonſtigen darauf be⸗ 
findlichen Wohn: und Wirthſchafts⸗ 
Gebäulichkeiten aus ſolidem Material 
erbaut, in beſtem Bauzuſtande und 
vollkommen genügend. x 
Die daſelbſt befindliche Arbeitskraft 
iſt höchſt genügend und preiswürdig. 
Die Bevölkerung, meiſt ſlaviſch und 
deutſch, ſehr devote, arbeitſame und 
thätige Leute. Der dazu gehörige Fun- 
dus instruetus iſt ſehr reichhaltig und 
ſehr wertbvoll. Das lebende Inven⸗ 
tar beſteht aus 20 St. Pferden, ca. 
370 St. Hornvieh u. ca. 950 Schwei⸗ 
nen vorzüglicher Race. Alle wie immer 
Namen enen landwirthſchaftlichen 


Offerten wegen Kauf 
eines Eiſengeſchäfts oder 
Eintritt als Compagnon 
in ein ſolches oder auch 
in eine Fabrik irgend 
welcher Branche werden 
unter Chiffre F. H. 48 in 
der Exp. der Bresl. Ztg. 
entgegengenommen. (3319) 


2 Ein — 


altes, wohlrenommixtes Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft mit ausgebreiteter 
Kundſchaft, in einer der größten 
Städte Niederſchleſiens, iſt anderwei⸗ 
tiger Unternehmungen wegen ſofort 
nebſt Grundſtück zu verkaufen. 
Zahlungsfähige Käufer wollen ihre 
Adreſſen unter X. V. 43 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung einſenden. 
Agenten verbeten. [1016 


In einer größeren Provinzialſtadt 
Schleſiens iſt ein frequentes 


ſofort zu verkaufen. 

Reflectanten wollen geiallioh unter 
v. 3935 an Rudolf Moſſe, Bres⸗ 
lau, Oblauerſtraße 85, ihre Offerten 
einſenden. 


— — — — 


Verkauf. 


Wegen Uebernahme einer Fabrik 
beabſichtige ich mein Grundſtück in 
einer Provinzialſtadt Oſtpreußens, an 
der Bahn und ſchiffbarem Fluß gele⸗ 
gen, worin ſeit Jahren ein vortheil⸗ 
baftes Getreide⸗Geſchäft mit Neben⸗ 
Branchen (das einzige am Orte) be⸗ 
trieben wird, Wohnhaus, Speicher (hart 
am e tall Fluß gelegen), Hof, 
diverſe Stallungen, Wirtbſchafts⸗ 
Gebäude, gegen einen feſten Preis 
von 50 Mille Mk. mit 30 Mille An⸗ 
zablung zu verkaufen. [3331] 
Nähere Auskunft durch Herrn A. 
Herbst in en i. Pr., 
Kneipböf. Langgaſſe 57. 
Vermittler ausgeſchloſſen. 


In Münſterberg i. Schl. iſt eine 
Deſtillation mit vollem Ausſchank 
nebſt günſtig gelegenen Räumlichkeiten 
am Ringe ſofort oder 1. October cr. 
u verkaufen event. zu verpachten. 
dur Uebernahme ca. 3000 M. nötbig. 

nfragen an Kaufm. Alb. 1 5 


Zwiſchen⸗Händler 


E 
ar} 


88 Ein Gut 
in Niederſchleſien, 


nahe von Stadt und Bahn, Areal 
500 uva, incl. 65 Mrg. borzügl. 
Mieten, Bauſtand durchweg maflib, 
berrſchaftl. Wohnhaus, leb. u. todtes 
Inventarium vorzüglich, ſoll mit voller 
Ernte ſehr preiswerth verkauft werden, 
Anzahlung 8⸗— 10,000 Thlr., durch den 
Kfm. Bernhard Unger in Bunzlau. 


Zu verpachten 


eine große Gaſtwirthſchaft, 10 Mi⸗ 
nuten von einer Stadt Mittelſchl., iſt 
vom 15. October ab zu verpachten. 
Zur Uebernahme 5⸗ bis Thlr. 
erforderlich. Gefällige Offerten unter 
W. R. 51 befördert die Exped. der 
Bresl. Ztg. 1035 


Der Bockverkauf 


aus hieſiger Original⸗Southdown⸗ 
Stammheerde hat begonnen. [2507] 
Dom. Schmolz bei Breslau. 


Breslauer Börse vom 11. September 1879. 
inländische Elsenbahn-Stammaotlon 


in Münſterberg. 


Inländisohe Fonds, 


ſchen 


Eid 


d. J 


€ 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


als 


1 Neferendar, 


22% Jahre alt, evg., zeitweilig ohne 
Mile zur Verfolg. ; 
ſucht z. 1. Oct. c. Stellung 


Privatſecretär, 

Reiſebegleiter oder dgl. Beſte Zeug: 
niſſe und Empfehlungen. a Off. 
unter H. 22855 an Haaſenſtein und 
Vogler, Breslau. 


ſeiner Carriere, 
3337 


Der Beſitzer einer der größten unter 


einen jun 


der ihn bei der Leitung feiner Zeitung 


den deutſchen Zeitungen ſucht 


en Juriſten, 


ſowohl in geiſtiger, 
licher Beziehung zu unterſtützen be: 
fäbigt und gewillt iſt. 
mit Beifügung ſolcher Angaben, we 
ein vorläufiges Urtheil zu begründen 
geeignet find, wolle man sub K. S. 
444 an die Annoncen⸗Expedition der 
Herren Haaſenſtein & Vogler in 
Berlin ſenden. Die walt. einer 
Photographie wäre erwünſcht. 1333 ] 


Ein unverheiratheter 


wie in geſchäft⸗ 


Meldungen 
che 


Eehrer 


vernementsſtadt 
ein feines deutſches Haus geſucht. 

Einigermaßen Kenntniß der polni- | M 
prache erwünſcht. 


jud. Glaubens wird für zwei Knaben 
von 8 reſp. 5 Jahren in einer Gou 


olens (Ploch) für 


I 
1991] 


Meldungen nimmt entgegen 


A. Wollenberg. Beuthen DS. 


Geſucht 


[3318] 


die vorzüglichſten 
noch in einem größeren 
ſucht anderw. Stellung p. 1. October 
„ Gefl. Off, bitte unt. Chiffre 28 
W. Creuzburg OS. poſtl. niederzul. 


. Dicto 
in Löwe 


eine Direetrice für feinen und mitt⸗ 
leren Putz per ſofort oder 1. October c. 
Offerten nebſt Angabe von Salair 
und Photographie 55 80 richten an 
r 

nberg i. Schl. 


böchſt anſtändige Frau, Wittwe, 
Jahre alt, in der feinen Koch⸗ 
kunſt, in der Land: und Hauswirth⸗ 
ſchaft vollſtändig vertraut, geſtützt auf 


neider 


Zeugniſſe, gegenw. 


irkungskreis, 


2 Wirthſchafterinnen, m. feiner 
Küche und Wäſche vertraut, und 
ein herrſch. Diener 
durch das Bureau 
Neurode i. Schl. 


Königshütte. 


—— Stellun 
nternational, 
12811 


anftändiges, chriſtliches Mäd⸗ 
en findet in meinem 
ſofort oder per 1. October Stellung. 


usſchank 


M. Beuthner. 


Ausländlsahe Elsenbaba-Aetlen nad Prieritäten, 


U. Wartenberger. 


Geſucht. BU 
Junge, gebildete, ordnungsliebende 
Eheleute, die mit Herrſchaften umzu⸗ 
gehen wiſſen und Kenntniſſe vom 
Wannenbade beſitzen, können ſich zum 
ſofortigen Antritt melden. Näheres 
Teichſtraße 13 im Compt. [2814] 


Ein Lehrling 


aus guter Bere und mit guten 
Schulkenntniſſen, möglichſt a. Breslau, 


5 junge Dame aus guter Fa⸗ 
> milie, welche mit der Haäuslich⸗ 
keit völlig vertraut iſt, ſchneidern und 
alle weiblichen Arbeiten kann, auch 
fähig iſt, Kindern den erſten Unter⸗ 
richt zu ertheilen, ſucht ſof. Stellung 
als Stütze der Hausfrau. Es wird 
mehr auf gute Behandlung und An⸗ 
ſchluß an die Familie als auf hohen 
Gehalt geſehen. Gef. Offerten werden 
unter A. M. L. 50 an die Exped. d. 
Breslauer Zeitung erbeten. [1034] 


Wir ſuchen für Neujahr 1880 einen fürs Comptoir 
erfahrenen, tüchtigen [3334] [ geſucht. Meldungen unter C. V. 150 
poſtlagernd. 3336 


Reiſenden, 


welcher für Manufacturwgaren die 
Provinzen Schleſien und Poſen mit 
Erfolg bereiſt hat und Kundſchaft, ſo 
wie Artikel genau kennt. 


ittau. 
Kruſche & Greifenhagen. 


zu. Modew.⸗Geſchäfte 
ſuch ch bi © u. Verkäufer. 
E. Nichter, Leſſingſtr. 7. 
Fürs Leder⸗Engros⸗Geſchäft 


fe 1 out, Reiſenden. 
2835] E. Nichter, Leſſingſtr. 7. 


Ein Lehrling mit guten Schulkennt⸗ 
niſſen findet in meinem Mode⸗ 
waaren⸗ u. Confections⸗Geſchäft per 
1. October Stellung. 3346] 
Marcus Levin in Liegnitz. 


Fur ein größeres Tuch⸗ und Mode⸗ 
. in der Provinz 
werden 1 Lehrling und 1 Volontair 
zum baldigen Antritt geſucht. [2735] 
Schriftl. Meld. nehmen die Herren 
Adolf Cohn & Co. hier entgegen. 
ür ein Bank- und Wechſel⸗Ge⸗ 


ſchäft wird ein Lehrling geſucht. 
Off. B. R. poſtlagernd. . En 


Forſt⸗Lehrlings⸗ 
Stelle 


wird geſucht von einem Forſtmann 
für ſeinen 16 Jahre alten Sohn, 
welcher ſchon etwas Kenntniß von 
Culturen beſitzt, bei einem Ober⸗ 
förſter oder Förſter. [3300] 

Offerten nebſt Bedingungen unter 
W. 3936 an Nudol oſſe, Bres⸗ 
lau, Ohlauerſtraße 85, I. 


Vermiethungen und 


Ich ſuche per 1. October einen 
Commis, der tüchtig am Lager 
und ſolider Verkäufer iſt. 

Nur gelernte Manufacturiſten 
finden Berückſichtigung. [1005] 

Glogau. 


Moritz Muneke 
Nachfolger. 


—— 
Ein lediger, in allen Zwei 

One e . bergen 

olider 


1 
Obermüller ˖ 
wal Fate Na 8 mind 15 Miethsgeſuche. 

. eha ei freier fer] 
Monat 30 Mark. 1 S Agnesſtraße 11 


Offerten unter J. L. 46 an die ſind in 1. und 2. Etage neu renov. 


f in 
Exped. der Bresl. Zeitung. Wohn. ſofort zu derm. Näh. 1. Et 
Eintachtiger ©pinnmeifter Sämei- 


ander 26, 2. Et., 3 zweif. 
zer), welchem die beſten Zeugniſſe \ 


mmer, Cab., Badecab., Küche, 
zur Seite ſtehen, bis dato noch thätig, 


Entree, Cloſet. Näheres daſelbſt. 
in Allem, was Baumwollſpinnerei g Fred 7 
anbelangt, gründlich erfahren, ſucht Grin 34 ſchone Wohnung mit 


Balc., 5 Zimm., recht bill. z. verm. 


wo möglich baldigſt anderweitige - 
Stellung. 1033] m Mittelpunkt der Stadt gejuht 
Etwaige Bewerber belieben ihre Adr. eine Wohnung von 1—5 Piecen 


önnherr in 


in der 1. oder 2. Gtage: Offerten 
enden. B. 53 


mit Preisangabe unter an 
die Crped. der Brest. tg. [2836] 
n_ meinem am Ringe belegen 
Hauſe iſt ein ſchöner Laden mit 
Schaufenſter, zu jedem Geſchäft 
ſich eignend, ſowie eine hierzu gebörige 
Wohnung in der erſten Etage vom 
1. October d. J. ab zu bermietben. 
[992] S. Guttfreund in Leobſchütz. 
Ein größeres Geſchäfts ⸗Local in 
e Reife, Breslauerſtraße Nr. 21/22, 
in welchem bisher ein Specerei⸗ und 
Delicateſſen⸗Geſchäft mit Erfolg be⸗ 
trieben worden, iſt bald anderweitig 
zu vermiethen. S 
Näheres bei Julius Müller. 


Vüttnerſtraße 24 125 E 
Telegraphiſche Witternngsberichte vom 11. September. 


Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


an die Firma Moritz S 
Lodz in Polen) 1 s 


Für eine 
Milchwirthſchaft 


in Rußland werden zum 1. oder 
15. October eine Meierin, 5 
Milchmädchen (Melkerinnen), 
2 Hirten verlangt. Das Nä- 
here in der Expedition dieſer 
Zeitung oder bei directer Mel⸗ 
dung an C. von Grodzinskl, 
Ilowna bei Mologa, Gouver⸗ 
nement Jaroslaw. 1988] 
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Berantworllicher Redactens: Dr. Stein. Drucd von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


